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©albjährtid) • • gr. 3.—

Sierteljäbrlid) „ 1.50
2lu§lanb jujüglid) ^Sorto.

0Tit»<|eili|(n :

„Hod)-- unb §au§baltung§fd)ule"
(trfdKtitt am 1. Sonntag leben äJtonatt).

„güt bic ïleine 2Belt"
frTfdietnt om 3. Sonntag leben TOonnt.i.

Krbaktion unb |trl«j.
grau ©life £>onegger.

ïffiienerbergftrafie j. „Sergfrieb".
y#(J Souggaf;
Selepbon 876.

Cw
}nf(dioiM|irtM:

Ser einfadfe ^etttjeile
gür bie ©(ßweij: 25 ®t§.

„ ba?3luSlanb:25$fg.
®ie SReïIamejeile: 50 ©t§,

ln*fnkt :

®ie „©cßroeijer grauen »3eitung*
erfcßeint auf jebett Sonntag.

luntuien • |t|ir:
©jpebition

ber „Scßweijer grauen »Leitung".
Aufträge cent 3Naß St. ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbruderet SDterïur entgegen

<St. (Sailen Sonner ftrebe jam «anjen, unb lannft On fetbet tetn (Banget
ïffotto: SBethen. alt btenenbet «Heb USIteS an ein (Banjet biet anl Somtfafl, 3. 3uti.

©ebießt: gm frtfc^cn, grünen SSßalb.

Stufruf anë ©cßweisernolf.
fDteßr Sicßt. (©cßlujj.)
§ilfe für bie üöaffergefcßdbigteti.
Zeiteinteilung.
33erßaltung§mafjregeln bei ©ewittem.
©ebießt: ®a§ §eim.
grauenftreben unb grauenerfolge.

Jim grünen î^alô.
2tm frühen Sag jur grühlingSjeit

®a gebe burd) ben 2Balb;
©eniefie fjeil'ge ©infamïeit,
8a& faßven jebeg t>erbc Seib

gm frifeßen, grünen SBatb.

®ann wirft bu wieber froh unb jung,
®a§ fperj wirb btr fo roeit;

®u fdireiteft burd) bie Stornierung
gn Sräumen ber ©rinnerung

2ln gotbner gugenb Qeit.

Unb ßortße, toa§ ben Straud) bewegt
Unb wa§ bie ©idje fpricfjt,

2Ba§ frob im £>ag bie ®roffel fcßlägt,
2Ba§ unterm grünen Sufd) fid) regt

gm feßattigen ®ämmerlicßt.

Unb febrft bu in bein §au§ jurüd
Sîad) turpem Sufentßalt,

®a bringft bu grieben, Suß' unb ©lud
SÖtit bir in§ traute £>eim jurüd,

Sont jung»frifd)=grünen 3Balb.
Î. ». D.

$ïuft?uf ans
®er SutibeSrat richtet folgenben Slufruf jugunften

ber SBafferbefcßäbigten an ba§ ©djweijeroolt unb an
bie ©djweijer im Suilanbe: ©etreue, liebe ©ibgenoffen!
Son einer Kataftropße, beren Sragweite noch nid)t
ooüftänbig ermeffen werben fann, ift ein großer Seit
unfereë 8anbe8 oor einigen Sagen ßeimgefueßt toorben.
gnfolge gewaltiger Segengüffe unb ber rafeßen ©ißnee»
fdjmelje finb aaßlreicße ©ewäffer mächtig angefcbrootlen
nnb oerbeerenb über bie Ufer getreten. Säcße finb
ju Strömen geworben unb haben ihre ®ämme burcb=
brodjeit. gn wenigen ©tunben haben bie gluten bie
Slrbeit mehrerer ©enerationen jerftört. 2ln mandjen
Orten haben ©rbrutfebungen unermeßlichen ©(haben
angerichtet. Uno leiber ift aud) ber SSerluft mehrerer
SKenfcbenleben ju beïlagen. ©roß ift bie 3abl ber
oon bem Ungliicf betroffenen ©egenben. SBir unter=
Iaffen e§, ße alle b'«r aufjujäblen. Slni febwerften
gelitten haben bie Sîgntone Uri, ©d)wgi unb ©rau=
bünben. 3lu,;eßd)t§ ber SluSbebnung ber beinigefud)ten
©ebiete unb ber ®iöße be§ @d)aben§ flehen wir taU
fäd)!id) oor einem fd)weren Sanbeäunglücf.

Side oon ber Sîataftropbe oerbeerten Sanbcëteite
bieten baëfelbe S3ilb ber S3ermüftung: oerniebtete
Kulturen, eingeftürjte ©äufer unb Stallungen, weg=

§n$a£f:
®ie engl, grauenrecbtlerinnen in Sonbon.
ßocbunterric^t für ßnaben.
©predjfaal
geuiUeton: ÜRütter unb Söhne.

S3etlage:
Sôrieffaften.

gefd)wemmte SSrücfen. ®er ©cßaben ift unermeßlich
unb beziffert fieb einzig für bie Skioaten nach SDtiDionen.
®ie betroffene Seoölierung hat mit §ilfe ber aufge»
botenen Sritppen, beren hingebenbe Slufopferung unb
SluSbauer unfere ooUe Slnerlennung oerbient, tapfer
gegen bie Söaffernot getämpft. STJit faft übermenfcb=
lieber Slnftrengung bat ße bic SBirfungen be§ Uebel§
einjufdjränfen gefugt unb gebt mit einer com Unglüd
nicht gefd)wäd)ten Satfraft baran, bte jerftörten §eim=
flatten wieber aufjuridjten unb ben erlittenen ©(haben
foweit al§ möglich gut ju maeßen Slber Çilfe tut brin»
genb not. 3tngeßd)t8 ber ©ißwere unb be§ UmfangeS
be§ Unglüdg muß ba§ gefamte ©djweijeroolt ben

fo feßmer ^eimgefueßten hilfreich bie ßanb bieten.
gn Uebereinftimmung mit bem oon ber ©unbe§=

oerfammlung funbgegebenen SSiUen ßat ber SBunbei»
rat befcßloffen, buriß SSermittlung ber Sîantonâregie»
rungen ungefäumt eine Sammlung jugunften ber oon
bem Unglüd betroffenen SBeoölferung ju oeranftalten.
@r wirb aud) unterfueßen, inwieweit bie oom SSorftanb
ber ©diweijer. gemetnnüßigen ©efeüfßaft angebotene
SJHtmirfung ifjlaß greifen dann. Sinnen lurjem wirb
er bie nötigen Slnorbnungen treffen, um eine möglicßft
genaue Slbfßäßung be§ ©tßabenS unb eine gerechte
Serteilung ber einlangenben §ilf§mittel bureß Kom»
miffionen unbeteiligter unb unparteiifeßer ©atßoerftün»
biger ju ßdjern.

©etreue, liebe ©ibgenoffen! Zweimal fißon, in
ben gaßren 1868 unb 187b, ßat ber Sunb°êrat fiiß
unter ähnlichen Umftänben an ba§ ©olibaritätSgefußl
beè ©cbweijeroolteS gewenbet unb beibe SJiale mit
gutem ©rfolg. ®er Slufruf, ben wir beute an ©ueß
rtd)ten, wirb gleißerweife feinen SBiberßall in ©uren
§erjen ßnben. 2ln bem patriotifeßen unb milbtätigen
SBerfe werben ade ©ibgenoffen ß<ß bereitwidigft be»

teiligen, fffiir erfueßen beößalb bie Sîantoniregierungen,
unoerjüglid) Sammlungen jugunften ber in Slot ge»
ratenen Seoölferung ju oeranftalten unb un§ bu§ @r»

gebniê einjufenben. ®iefelbe ©inlabung rießten wir
an bie ©emeinnüßigen Sereine ber ©eßweij unb ber
©eßweijer im 3lu§lanbe.

gm gaßre 1868 ift ein Seil ber gefammelten
©elber jur ©cßaffung eine§ öffentlichen gonbê für
Uferfcßußbauten auigefßieben worben. Seither ßat
bie ©ibgenoffenfcßaft burß bie SerFaffung bie Sefug»
ni§ erßalten, an ber Unterßüßung folßer Sauten ßcß

ju beteiligen, fo baß beute ber ©efamtbetrag ber ein»
geßenben ©aben ben Srioaten jufließen fann, bie burd)
bie Kataftropße in Sebrängniä geraten finb.

©etreue, liebe ©ibgenoffen Ueberjeugt, baß unfer
Sufruf bei @ucß eine gute Sufnaßme finben wirb,

SDie Stüffe al§ fRaßrungSmittel.
SSögel afd Opfer ber TOobe.

@ucharb=3ubilüum.
©eneraiperfatnmlung beë Schtceijerifchert

SeßrerinnenDereinä.
©intpeißung be§ ©i^roeij. SeßrerinnenßeimS.
©ine grau im ©eftiDUëmettfampf be§ eibgen.

@cßü^enfefte§.

empfehlen wir un§ mit ©ueß bem ©cßube beSjenigen,
beffen ©nabe e§ ju banlen, baß bie ©eßweij burß ben

©eift ber ©intraeßt unb ba§ ©efüßl ber 3ufQmmen»
geßörigfeit ader ©ibgenoffen, in ben größten Unglüd?»
fäden neuen 3Jîut gefcßöpft unb bie ©runbtagen neuen
©mporblüßenS gefunben ßat. Sern, ben 25. guni 1910.

gm Slamen be§ feßweijer. Sunbe§rate§, ®er SunbeS»

präfibent: ©omteffe. ®er Kanjler ber ©ibgenoffenfcßaft:
©^aßmattn.

(Scßluß.)

33efanntlitß offenbaren fieß maneße Slugen»
franfßeiten baburtß, baff ba§ einfaüenbe Sicßt

ftßmerjt. ®er Äranfe fueßt baßer bie 2lugen
oor bem Sicßt ju fdßüfeen (^ßotopßobie). ©a
nun bie Slugenürjte baâ frante Stuge nor ber
fcßüblicßen SESirfung be§ Sicßte§ fcßüfjen, glauben
bie Saien, ba§ bei jeber 2tugenerîranfnng
ba§ Sicßt fcßüblicß fei. 3îur ju oft wirb bureß
biefe eigenmächtige SSerbunfelüng gefeßabet. @ä

gibt nämlicß 2lugenfranfßeiten, bie ju ißrer 23e=

fämpfung eine getniffe, mancßmal feßr gro^e Sicßt»

menge braneßen. ^ie^u geßört 3. 33. bie befon»
ber§- bei ffropßulofen Jîinbern auftretenbe foge»
nannte puftulöfe 33inbeßautent3Ünbung. ®ie
3lugenär3te, roelcße ben gewaltigen ©inftufj einer
Ounfelfur, in welcher ber Äranfe in einem buttfeln
Diaum terbleibeit mu^, gar woßl fennen, wenben
biefe 5?urmetßobe nur feiten an. ®er 33linbe
brauet ba§ ©onnenlicßt ebenfo notwenbig al§
ber ©eßenbe. ®ie ©onne fdßidt ndmlicß ißre
©traßlen nießt blofe bureß baê Sluge, fonbern
bureß bie ganse §aut in ben Körper. 3Sie bnrtß»
Idffig bie §aut für bie ©onnenftraßten ift, fann
jeber an fieß felbft erproben, wenn er mit ge»

feßloffenen Slugett gegen bie ©onne ober aueß
eine anbere ftarfe Si^tquetle (Sampe) fießt. SDann

fießt er feineêwegê „nidßtä", wie üftaneße glauben,
fonbern er fießt eine eigentümliche 33ertnifcßung
non garbe mit bunfelrotem ©runbton — baä
Sicßt ber ©onne mit ber garbe ber ^)aut geeinigt.
§dlt man bie §anb nor bie gefeßloffenen Slugen,
fo tritt tiefe üDunfelßeit ein. iDtenfcßen mit sarter
§aut fönnen auf biefe Sßßeife bei gefeßloffenen
Sugen bie norgeßaltenen ginger sdßlen. ®ie

Nr. 27. ì.âMàîî Mâum-Fà
Vrgan zur oie Lmeresien oer Lrsuenwell.
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Reduktion out Derlaz

Frau Elise Honegge r.
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Z«»»»«» > Kt»ie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

St. Gallen Immer strebe zum «anzen, und kannst dn selber kein »anze»
Motto« Werben, als dienende» «lied schließ an ein «anze» dich aal Sonntag. 3. Juli.

Gedicht: Im frischen, grünen Wald.
Aufruf ans Schweizervolk.
Mehr Licht. (Schluß.)
Hilfe für die Wassergeschädigten.
Zeit-Einteilung.
Verhaltungsmaßregeln bei Gewittern.
Gedicht: Das Heim.
Frauenstreben und Frauenerfolge.

Im frischen, grünen Walö.
Am frühen Tag zur Frühlingszeit

Da gehe durch den Wald;
Genieße heil'ge Einsamkeit,
Laß fahren jedes herbe Leid

Im frischen, grünen Wald.

Dann wirst du wieder froh und jung,
Das Herz wird dir so weit;

Du schreitest durch die Dämmerung
In Träumen der Erinnerung

An goldner Jugend Zeit,

Und horche, was den Strauch bewegt
Und was die Eiche spricht.

Was froh im Hag die Drossel schlägt.
Was unterm grünen Busch sich regt

Im schaltigen Dämmerlicht.

Und kehrst du in dein Haus zurück
Nach kurzem Aufenthalt,

Da bringst du Frieden, Ruh' und Glück
Mit dir ins traute Heim zurück.

Vom jung-frisch-grünen Wald,
K, B, D.

Aufruf ans Schweizer Volk!
Der Bundesrat richtet folgenden Aufruf zugunsten

der Wasserbeschädigten an das Schweizervolk und an
die Schweizer im Auslande: Getreue, liebe Eidgenossen!
Von einer Katastrophe, deren Tragweite noch nicht
vollständig ermessen werden kann, ist ein großer Teil
unseres Landes vor einigen Tagen heimgesucht worden.
Infolge gewaltiger Regengüsse und der raschen
Schneeschmelze sind zahlreiche Gewässer mächtig angeschwollen
und verheerend über die Ufer getreten, Bäche sind
zu Strömen geworden und haben ihre Dämme
durchbrochen. In wenigen Stunden haben die Fluten die
Arbeit mehrerer Generationen zerstört. An manchen
Orten haben Erdrutschungen unermeßlichen Schaden
angerichtet. Und leider ist auch der Verlust mehrerer
Menschenleben zu beklagen. Groß ist die Zahl der
von dem Unglück betroffenen Gegenden, Wir unterlassen

es, sie alle hier aufzuzählen. Am schwersten
gelitten haben die Kantone Uri, Schwrn und Grau-
bünden, Anzesichts der Ansdehnung der heimgesuchten
Gebiete und der Giöße des Schadens stehen wir
tatsächlich vor einem schweren Landesunglück,

Alle von der Katastrophe verheerten Landcsteile
bieten dasselbe Bild der Verwüstung: vernichtete
Kulturen, eingestürzte Häuser und Stallungen, weg-

InHccLt:
Die engl. Frauenrechtlerinnen in London.
Kochunterricht für Knaben.
Sprechsaal.
Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Briefkasten.

geschwemmte Brücken, Der Schaden ist unermeßlich
und beziffert sich einzig für die Privaten nach Millionen.
Die betroffene Bevölkerung hat mit Hilfe der
aufgebotenen Truppen, deren hingebende Aufopferung und
Ausdauer unsere volle Anerkennung verdient, tapfer
gegen die Wassernot gekämpft. Mit fast übermenschlicher

Anstrengung hat sie die Wirkungen des Uebels
einzuschränken gesucht und geht mit einer vom Unglück
nicht geschwächten Tatkraft daran, die zerstörten
Heimstätten wieder aufzurichten und den erlittene» Schaden
soweit als möglich gutzumachen Aber Hilfe tut dringend

not, Angesichts der Schwere und des Umfanges
des Unglücks muß das gesamte Schweizervolk den
so schwer Heimgesuchten hilfreich die Hand bieten.

In Uebereinstimmung mit dem von der
Bundesversammlung kundgegebenen Willen hat der Bundesrat

beschlossen, durch Vermittlung der Kantonsregierungen

ungesäumt eine Sammlung zugunsten der von
dem Unglück betroffenen Bevölkerung zu veranstalten.
Er wird auch untersuchen, inwieweit die vom Vorstand
der Schweizer, gemeinnützigen Gesellschaft angebotene
Mitwirkung Platz greifen kann. Binnen kurzem wird
er die nötigen Anordnungen treffen, um eine möglichst
genaue Abschätzung des Schadens und eine gerechte
Verteilung der einlangenden Hilfsmittel durch
Kommissionen unbeteiligter und unparteiischer Sachverständiger

zu sichern.
Getreue, liebe Eidgenossen! Zweimal schon, in

den Jahren 1868 und 1876, hat der Bundesrat sich
unter ähnlichen Umständen an das Solidaritätsgefühl
des Schweizervolkes gewendet und beide Male mit
gutem Erfolg. Der Aufruf, den wir heute an Euch
richten, wird gleicherweise seinen Widerhall in Euren
Herzen finden. An dem patriotischen und mildtätigen
Werke werden alle Eidgenossen sich bereitwilligst
beteiligen. Wir ersuchen deshalb die Kantonsregierungen,
unverzüglich Sammlungen zugunsten der in Not
geratenen Bevölkerung zu veranstalten und uns das
Ergebnis einzusenden. Dieselbe Einladung richten wir
an die Gemeinnützigen Vereine der Schweiz und der
Schweizer im Auslande.

Im Jahre 1868 ist ein Teil der gesammelten
Gelder zur Schaffung eines öffentlichen Fonds für
Uferschutzbauten ausgeschieden worden. Seither hat
die Eidgenossenschaft durch die Verfassung die Befugnis

erhalten, an der Unterstützung solcher Bauten sich

zu beteiligen, so daß heute der Gesamtbetrag der
eingehenden Gaben den Privaten zufließen kann, die durch
die Katastrophe in Bedrängnis geraten sind.

Getreue, liebe Eidgenossen! Ueberzeugt, daß unser
Aufruf bei Euch eine gute Aufnahme finden wird,

Die Nüsse als Nahrungsmittel.
Vögel als Opfer der Mode.
Suchard-Jubiläum.
Generalversammlung des Schweizerischen

Lehrerinnenvereins.
Einweihung des Schweiz. Lehrerinnenheims.
Eine Frau im Sektionswettkampf des eidgen.

Schützenfestes.

empfehlen wir uns mit Euch dem Schutze desjenigen,
dessen Gnade es zu danken, daß die Schweiz durch den

Geist der Eintracht und das Gefühl der Zusammengehörigkeit

aller Eidgenossen, in den größten Unglücksfällen

neuen Mut geschöpft und die Grundlagen neuen
Emporblühens gefunden hat. Bern, den 25. Juni 1910.

Im Namen des schweizer, Bundesrates, Der
Bundespräsident: Comtesse, Der Kanzler der Eidgenossenschaft:
Schatzmann.

Mehr Licht.
(Schluß.)

Bekanntlich offenbaren sich manche Augen -

krankheiten dadurch, daß das einfallende Licht
schmerzt. Der Kranke sucht daher die Augen
vor dem Licht zu schützen (Photophobie). Da
nun die Augenärzte das kranke Auge vor der
schädlichen Wirkung des Lichtes schützen, glauben
die Laien, daß bei jeder Augenerkrankung
das Licht schädlich sei. Nur zu oft wird durch
diese eigenmächtige Verdunkelung geschadet. Es
gibt nämlich Augenkrankheiten, die zu ihrer
Bekämpfung eine gewisse, manchmal sehr große
Lichtmenge brauchen. Hiezu gehört z. B. die besonders

bei skrophulvsen Kindern auftretende
sogenannte pustulöse Bindehautentzündung. Die
Augenärzte, welche den gewaltigen Einfluß einer
Dunkelkur, in welcher der Kranke in einem dunkeln
Raum verbleiben muß, gar wohl kennen, wenden
diese Kurmethode nur selten an. Der Blinde
braucht das Sonnenlicht ebenso notwendig als
der Sehende. Die Sonne schickt nämlich ihre
Strahlen nicht bloß durch das Auge, sondern
durch die ganze Haut in den Körper. Wie durchlässig

die Haut für die Sonnenstrahlen ist, kann
jeder an sich selbst erproben, wenn er mit
geschlossenen Augen gegen die Sonne oder auch
eine andere starke Lichtquelle (Lampe) sieht. Dann
sieht er keineswegs „nichts", wie Manche glauben,
sondern er sieht eine eigentümliche Vermischung
von Farbe mit dunkelrotem Grundton — das
Licht der Sonne mit der Farbe der Haut geeinigt.
Hält man die Hand vor die geschlossenen Augen,
so tritt liefe Dunkelheit ein. Menschen mit zarter
Haut können auf diese Weise bei geschlossenen
Augen die vorgehaltenen Finger zählen. Die
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Somtenftraglen bringen alfo burdj bie §aut.
Sdgon bei bem ©ang burdg bie §aut treffen fie
eine uneitblicge 2lnjagl non 33lutgefäfjen, fReroen,
®rüfen, (fpaare unb ägnltdfjem.

®iefe werben fie alfo gar wogt beeinfluffen.
Stßein audlj unter ber §aut wirfen fie in ügn<

lidjer Söeife fort. ®en ©influf? auf bie ffßigment»

bereitung, ben fog. Steint, allein ftegt gewöhnlich
ber Sait. ®ie SSeränberung ber SSIutförperdgen,
ber SReroenenborgane fiegt er nidjt; barunt be=

adjtet er biefen ©influfj nicht unb bodj ift er
unenblid) wirffam. ßRit ber 33erbefferung beë

33luteë unb ber Sternen gegt audg eine 23er=

befferung ber großen Organe einher. So fegen

wir, ba| wir unter bem ©influffe beë Sid^teä

nidgt fo gut fcglafen. ®aë ®ageëlidgt regt unfere
oerjärtelten Sternen an. ®aë Sdgüblicge beë

Stacgtwanbelnë mag audg barin mitbegrünbet fein,
baff ben SRad^tnogel bie (Sonne nidjt megr be=

fd^eint. gür gewiffe Jïranfgeiten, j. 33. 33leidg=

fuc^t, 33lutmangel, Sfropgulofe, unb befonberë
bie tnoberne Sternenfcgwädge (Steuraftgenie) wirb
bager oon Sterjten Sicgtgenufj angeraten. SSiel»

leidet immer nodg ju wenig. ®ie geranwadgfenbe
3ugenb noßenbö bat ign fegr nötig, fie foil non
ben genannten Àranfgeiten nérfcgont bleiben.
SRandge 33abefur mag nur beëwegett fo gut
anfragen, weit ber ßranle Sidgt fneipt. Soßen
wir ba nidgt unfere Qimm" aucb ntöglicgft Xid^t=

toß madgen? SBeg mit ben bunïetn ißorgängen,
bie eine [Regulierung beë Sidgteë im Zimmer
nicgt ermßglicben. ®er grofje 33reêlauer Stugen»

arjt ©ogn oerlangt, bafj in ber Sdgule febeë
Äinb oon feinem ißlafc auë ein Stüd „Gimmel"
febe. 2öie wenig ift oft bieë ber gaß in unferen
fßrinatwognungen unb gerabe wegen ber 33or=

günge. ®iefe finb wabre Sicgtrüuber. 3n ber
Scgule, ba oerlangt Zebermann *>cn neueften
gpgienifcgen Stanbpunft; ju £aufe, ba gerrfcgt
Vorurteil unb ßRobe.

33efanntlicg enthält baë Sonnenlicht wie jebeë
anbere mehrere 3lrten oon Strahlen. ®ie 35Mffett=

fdbaft bat été fegt nocg nidbt eoibent nacbgewiefen,
wel($e 2lrt baë wirffame ©lement Richer ift.
SCßügrenb einige gorfcger behaupten, bafj burcb
nioletteë Sicht ber tierifdge Organiëmuë geförbert
wirb, woßen anbere nacbgewiefen haben, baff
je heßer bie Strahlen finb, befto gröjjer auch

ihr ©influfj ift; bag alfo roteë, gelbeä unb grûneë
Sidht ftdrfer wirfe. Sicher gelingt eë in 33älbe,
biefen Streit ju löfen, unb bann werben fpefu=
latioe Äßpfe nicht oerfehlen, in biefer §inficgt
methobifch eingerichtete Äuranftalten ju errichten.

2ludg bem SDtonbe fcgrieö man früher grofjen
©influfj auf bie Äranfgeiten ju unb noch geut=

jutage fpielt er bei Slberläffen, §aarfcgneiben
unb ähnlichem eine grofje Stoße. 2Rag audh ber
©infïufs bebeutenb übertrieben fein, fo behaupten
bodh Sternenürjte, bag jartfüglenbe fßerfonen bei

monbheßen Stüdgten tatfäcglicg nicht fcglafen fßnnen.

®aë ©oetge'fcge Sterbewort „SDtegr Sidht"
hat alfo nicht btog in geiftiger 33ejiegung ©eltung,
wie eë aßgeniein benü^t wirb, fonbern eben fo
fehr, oießeicht oiel mehr in förperlicher.

$)r. meb. ©r.

^iffe für öie
®er 1. Sluguft alë „SSlumentag".
3m „33unb" würbe bereitë oon einem @in=

fenber bie Anregung gemadht, biefeë 3ahr ben
1. Sluguft ju einem „33(umentag" jugunften ber
SBaffergefdhäbigten ju geftalten. ©ine Seferin
beë 33latteë unterftüfjt lebhaft biefen ©ebanfen.
Sie fchreibt :

^„2Benn idh heute Sonntag über bem nieber=

praffelnben ßlegen erwachte unb eë regnete immer=

fort unb regnete unb bann bie ©lorfen jum
(Sotteëbienft riefen, ba inugte ich boch tief be=

fümmert benfen : 3a läutet nur über unfer armeô,
fdhwergeprûfteë Sanb! Schreit eure ergreifenbe
ßlage über bie oerwüfteten ©aue! Säutet in
aße £>erjen h'nein, ruft baë ganje Schweijer=
oolf auf um §ilfe für fie aße, bie unter ber
35ßaffernot fo fdjwer gelitten unb neuerbingë be=

broht finb.
lleberaß arbeiten unentwegt unfere waefern

Solbaten unb geuerwehrleute unb aßeö waë
§änbe hat, unb bereitë finb ©elbfammlungen
oeranfialtet worbeu. ®anf ihnen aßen!

Um aber ben ©ebanfen beë ÏBohltunë unb
©ebenë noch jünbenber in afler ^»erjen auflobern
ju laffen unb ihn hinjutragen in ben hinterften
SSinfel unfereê Sanbeë, möge ber 1. Sluguft alë
of fi ji ell er Sammeltag für bie Sdjweij
erflärt werben, ©rinnernb an ben finanjieß fo

prächtig oerlaufenen „33erner Slüemlitag", mag
auch am 1. 2luguft im ganjen Sanb ein 2lbjeidjen,
oießeidht in gorm eineö ©belweig ober eibgen.
ßreujeö, oon Schulmäbdhen aßer 33eoôlferungë=
flaffen feilgeboten werben.

2tu<h bie fdhweijerifdhe Schuljugenb wiß 2ln»

teil nehmen an ber Siebeëtat; fie fagt, fie habe
feinerjeit audh ntit ihrer ©elbfammlung baë IRütli
gefauft; auch bieëmal woße fie babei fein."

„3eit ift ©elb", fagt ber praftifdfe ©itglänber.
Äein §auëwefen fann gebeihen, wenn nicht eine

regelmägige Zeiteinteilung geübt wirb. ®ie §auë=
frau hat hier ju beftimmen unb forreft ju han=
beln, bann wirb baë ©anje wie ein Uhrwerf
ruhig unb richtig feinen ©ang nehmen, gebeë
fei an feinem ^ßlafee, unb fommt man beë 3lbenbë
auch einmal fpdt heim, fo oerfüume man nie,
feine Sachen an Ort unb Steße ju legen, fonft
ift ber fommenbe ®ag, wenn man fich nidht in
ber glüeflidhen Sage befinbet, mehrere ®ienftéoten

ju halten, fchon uberéûrbet. ßRan laffe fich "ie
abhalten, beë ÏÏRorgenë jeitig aufjuftehen unb
bie SCßirtfdhaft in ©ang ju bringen unb jwar
trete man, um bem ifkrfonal ben nötigen fRe=

fpeft einjuflögen, in fauberer, hübfeher £leibung
auë bem Schlafjimmer, weldfeë man auch mßg=
lidhft georbnet oerlaffen foil, ©ine fleibfame,
nette 2Rorgentracht, ein faubereë Häubchen beim

©mpfange beë ©eraahlë jum grühfiücf wirfen
oft SCBunber unb machen benfelben immer wieber
aufë neue mit bem Cteij, bem SBefen unb ber
3lrt feineë SBeibchenë befannt. 3luf bie Pflege unb
Sïuëbûnftung ber 33etten gebe man 2ldht. Sinb
bie Schlafjimmer leer, fo müffen fämtliche genfter
geöffnet, bie 33etten auëeinanbergebreitet, bie ®üren
geöffnet werben, bamit reine, gefunbe Suft in bie

Schlafjimmer bringe, -unb mug biefe ißrojebur
wenigftenë täglich' eine halbe Stunbe lang oor=
genommen werben. ®ie 33orbereitungen für baë

ÏIRittagëmahl müffen ben 2lbenb oorher getroffen
fein, bamit beë ÛDÎorgenë aßeö jur 3«it jugefefet
werben fann. 33ei Oeffnung ber ®ür, beim
©mpfange eineë gremben, achte man barauf, bag
baë ®ienftmäbchen fauber unb orbentlich ange=

jogen fei unb ßRanier habe. 3Ran fdhüegt beim
©intritt in ein frembeë §auë immer oom SRäbdjen
auf bie §errfchaft. ®aë SRäbdhen mug burdh ben

gehörigen Slnftanb ben |>auêhalt reprüfentieren.
©erfteht eë bieë nicht, fo gebe man ihm oon
oornherein feine gnftruftionen. ®er Sonnabenb
unb ber ÜRontag finb meift ®age, wo eë oiel
33ef<häftigung gibt unb wo bie §auêfrau fehr
auf bem Soften fein mug, bamit fpäter feine
Ueberbürbung eintritt. ^Richtig biëponieren ift
in aßen Sebenëlagen bie §auptfadhe, man braucht
felbft wenig mit anjugreifen, wenn man nur bie
Slrbeit ben Seuten jur richtig anweift, ©ë
hat fich auch alë gut h«auëgefteBt, bag man
neu jujiehenbem ißerfoital förmliche Stunben= unb
®ageëplâite auffegt. §at bie betreffenbe ißerfon
guten SSißen, fo wirb fie fich fßjneßer in ihr
Sßenfum finben, alë wenn man bie Slnorbnungen
immer münblidh wieberljoten mug. 2Ran finbet
bei bem ®ienftperfonal feiten mehr alë mechanifdhe
Slrbeit ; ift man einmal in ben 23eftfc eineë guten,
inteßigenten ®ienftmdbdhenë gelangt, fo feffele
man baëfelbe an ben fjauëftanb burdh einträgt
lihen Sohn unb gute 33eljanblung. llnb nun
genug oon ter „fjauëfrau", ich «be „Seiterin
beë ©anjen" baë 2Bort, ber „geiftigen ©efährtin"
beë ÛRanneë. Stach aß ben fleineit Sorgen beë

®ageë bebarf biefelbe ber ©rholung unb bie mug
fie fich burch freie Stunben beë ®ageë fihern.
®er SRanri foil beim ©intritt in baë £>auë nicht
mit SBirtêfdhaftêangelegenheiten geplagt werben,
eë mug alleë oorher erlebigt unb fein „graudjen"
gefanimelt fein, nur feine gntereffen ju fßrbern,
ihm bie ^âuëlidjfeit in jebem Sinne beë SCBorteë

behaglich unb angenehm ju geftalten.

HcrbaltitngsBiagrrBrlit bei Mltcrn.
Zahlreiche UngtücfSfäüe burch Slitjfchläge oer=

bauten ihr (Sntfleben oft nur ber ©orglofigfeit ober
bem Unoerftanb unb e§ entfteljt bie Jrage : 3öie haben
mir un§ bei einem ob unferen §äuptern ftehenben ®e=
roitter ju oerhalten? Sffiirb man auf freiem ftelbe
oon einem ©emitter überrafdjt, fo oermeibe man e§,
ben Schirm aufjufpannen, ba bie 3JtetatIteite an ber
Spige hauptfählich, ben 33lih anjiehen. Sßan laffe
ftçh lieber nah regnen. 3iubf) fpringe ober laufe man
nicht eilig baljin. 33efonber§ gefährlich ift eS, fich
unter einen SBaum ju fteßen, namentlich unter eine
@i<he, benn ein alter Spruch fagt fchon:

®on ben ©icheu foßft bu weichen,
Unb bie SBeiben foßft bu meiben;
3luch bie giften fudh' mit nidjten,
®o<h bie S3uchen foßft bu fudjen.

Zn ber îat ift roiffenfdjaftlich feftgefteßt, bag ber
93lit) nur in ben aßerfeltenften gäflen in bie 33u<hen,
fehr oft aber in eine Siehe, SBeibe ober igappel fährt,
roa§ toohl auf ben geringen DelgehaU biefer SJäutne
juriidjufiihren ift. trifft einen ba§ auëbrehenbe ©e=
roitter auf ber Strafje, fo meibe man beim Unterftehen
bie Stähe ber ®achrinne, roähle aber auch nicht bie
jügige ®au§türe al« Unterfäßupf, fonbern trete lieber
in ba§ Treppenhaus. Sehr jroeefmägig im freien ift
ba§ Tragen eitteë ©ummimantelë mit Kapuje unb
©ummifchuhe. ®ie Stahe oon ®raf)tjäunen ift ebew
faß§ ju meiben. SBefinbet man fich mährenb be§ ©e=

roitter? im Zimmer, fo halte man aßen Zu8 fern,
forge jeboch bafür, bag ein offene? genfter ben ©in=
gang oon frifcher £uft geftattet, benn mit f^le^ter
Suft erfüßte fRäume gnb leicht gefahrbringend Schmucf=
gegenftänbe oon SDtetaß lege man ab. 5Dtan unter»
laffe e?, bie SBafferleitung (©ab, Schüttfteine) in gunf»
tion ju fetjen unb im §erb ein fÇeuer ju unterhatten.
Stach einem nagen, fcgroeren ©emitter ift bie ©lig»
ableitung burch eine» Sachoerftänbigen ju unterfudjen,
bamit aßfäflig entftanbene ©efdjäbigungen fofort au?=
gebeffert roerben fönnen. SDtan foß flcg roeber in bie
Stäge be? Samin? fegen, noch ben Kopf jum offenen
fjenfter herau?ftreden, um nidjt in ber oorau?|td)Uid)en
©Iigbagn fi^ ju befinben. Ta? Sdjlimmfte aber ift
bie gurdjt, roelcge bie ©efinnung unb rugige Ueber»
legung raubt. Sopflofigteit rä^t fteg audg auf biefem
©ebiet bitter.

SBenn naeg be? Tage? 3Rüg' unb Saft,
SSie'? bringt gefcgäftlicg Sorgen,
Tu enblicg al? roißfomm'ner ©aft,
Zn Siebe roarm geborgen,
Zm trauten §eim ber Stug' bu pflegft,
Tie Teinen füg bieg .gegen, —
SBogl bir, roenn bu an'? §erj bir legft,
Ten Spruch, be? Çaufe? Segen:

„Ta? Schbnft' unb füg roie §onigfeim,
Muf ©rben ift unb bleibt ba? §eim !"

§aft bu gefiebert bir fold)' ißtag,
©leib' er gegeim, oerftoglen;
6? ift fürroagr ein felt'ner Scgag
Tem Rimmel roarm empfohlen.
Unb in ber Söelt lein gröger ©lücf,
Tas Treu' unb ©tauben binben.
Zm $erjensgrunb al? golbne ©rüd',
Sag ftet? ba? SOäort bieg finben:

Ta? Scgönft' unb füg roie §onigfeim,
2luf ©rben iß unb bleibt ba? £>eim!

Unb roenn bereinft in legter Stunb',
Kurj oor ber ero'gen ißaufe
Tein ©tid in trautem §eime?runb,
Siebïoft bie ftiße Klaufe,
Tir trBftenb ber ©ebanfe roerb',
Sag fromm bie §änb' bieg falten,
SBigt ©rüber loa? auf biefer @rb',
ajticg fcgaffen?frog ergalten:

Ta? Scgönft'! — unb füg roie geonigfeim,
Zagt roogt mein ©lüd!! — e? roar mein

§eim.
8. St. £fc&ot>|>, fen

jFraueiiftrebrti una Jratientcfolisc.
Ter erfte roeiblicge ©antbireltor Teutfcglanb?

tourbe fürjtid) in bem Orte Scgönlanfen in ber ©rooinj
tßofen geroägtt; e? ift ber bortige ©orfegugoerein, ber
bem ©eifpiel amerüanifeger ©anfen folgenb, bie ©er»

roaltung feiner Zmanjen einer fjrau anoertraut. Tie
ißräfibentin be? SJtailänber grauenoetein?, ©rpta
SJtajuo, tourbe oom Zuftijminifter in eine Kommiffton
berufen, roelcge einen Strafgefegenttourf für jugenb»
liege ©erbreeger au?arbeitet. ©i?ger roar es ben Zrauen
Ztalien? niegt möglich, irgenb einen ©influg auf bie
Sanbe?gefeggebung ju geroinnen. Tie amerifanifege,
egemifege ©efeßfegaft in Softon ernannte ÜJlabame ©urie
in ißari?, bie ©ntbederin be? SRabium? unb Trägerin
be? Stobelpreife? jum ©grenmitglieb. ©roge? ©er»
trauen ju toeiblicgem Scgôngeitëftnn unb Können jeigten

110 gckweiser?rauen-?eitung — Blätter kür clen käuslicden Kreis

Sonnenstrahlen dringen also durch die Haut.
Schon bei dem Gang durch die Haut treffen sie

eine unendliche Anzahl von Blutgefäßen, Nerven,
Drüsen, Haare und ähnlichem.

Diese werden sie also gar wohl beeinflussen.
Allein auch unter der Haut wirken sie in
ähnlicher Weise fort. Den Einfluß auf die
Pigmentbereitung, den sog. Teint, allein steht gewöhnlich
der Laie. Die Veränderung der Blutkörperchen,
der Nervenendorgane steht er nicht; darum
beachtet er diesen Einfluß nicht und doch ist er
unendlich wirksam. Mit der Verbesserung des

Blutes und der Nerven geht auch eine
Verbesserung der großen Organe einher. So sehen

wir, daß wir unter dem Einflüsse des Lichtes
nicht so gut schlafen. Das Tageslicht regt unsere
verzärtelten Nerven an. Das Schädliche des

Nachtwandelns mag auch darin mitbegründet sein,
daß den Nachtvogel die Sonne nicht mehr
bescheint. Für gewisse Krankheiten, z. B. Bleichsucht,

Blutmangel, Skrophulose, und besonders
die moderne Nervenschwäche (Neurasthenie) wird
daher von Aerzten Lichtgenuß angeraten.
Vielleicht immer noch zu wenig. Die heranwachsende
Jugend vollends hat ihn sehr nötig, sie soll von
den genannten Krankheiten verschont bleiben.
Manche Badekur mag nur deswegen so gut
anschlagen, weil der Kranke Licht kneipt. Sollen
wir da nicht unsere Zimmer auch möglichst lichtvoll

machen? Weg mit den dunkeln Vorhängen,
die eine Regulierung des Lichtes im Zimmer
nicht ermöglichen. Der große Breslauer Augenarzt

Cohn verlangt, daß in der Schule jedes
Kind von seinem Platz aus ein Stück „Himmel"
sehe. Wie wenig ist oft dies der Fall in unseren
Privatwohnungen und gerade wegen der
Vorhänge. Diese sind wahre Lichträuber. In der
Schule, da verlangt Jedermann den neuesten
hygienischen Standpunkt; zu Hause, da herrscht
Vorurteil und Mode.

Bekanntlich enthält das Sonnenlicht wie jedes
andere mehrere Arten von Strahlen. Die Wissenschaft

hat bis jetzt noch nicht evident nachgewiesen,
welche Art das wirksame Element hiebei ist.
Während einige Forscher behaupten, daß durch
violettes Licht der tierische Organismus gefördert
wird, wollen andere nachgewiesen haben, daß
je Heller die Strahlen sind, desto größer auch

ihr Einfluß ist; daß also rotes, gelbes und grünes
Licht stärker wirke. Sicher gelingt es in Bälde,
diesen Streit zu lösen, und dann werden
spekulative Köpfe nicht verfehlen, in dieser Hinsicht
methodisch eingerichtete Kuranstalten zu errichten.

Auch dem Monde schrieb man früher großen
Einfluß auf die Krankheiten zu und noch
heutzutage spielt er bei Aderlässen, Haarschneiden
und ähnlichem eine große Rolle. Mag auch der

Einfluß bedeutend übertrieben sein, so behaupten
doch Nervenärzte, daß zartfühlende Personen bei

mondhellen Nächten tatsächlich nicht schlafen können.

Das Goethe'sche Sterbewort „Mehr Licht"
hat also nicht bloß in geistiger Beziehung Geltung,
wie es allgemein benützt wird, sondern eben so

sehr, vielleicht viel mehr in körperlicher.
Dr. med. Gr.

Hilfe für Sie Wassergeschäöiglen.
Der I.August als „Blumentag".
Im „Bund" wurde bereits von einem

Einsender die Anregung gemacht, dieses Jahr den
1. August zu einem „Blumentag" zugunsten der
Wassergeschädigten zu gestalten. Eine Leserin
des Blattes unterstützt lebhaft diesen Gedanken.
Sie schreibt:

„Wenn ich heute Sonntag über dem
niederprasselnden Regen erwachte und es regnete immerfort

und regnete und dann die Glocken zum
Gottesdienst riefen, da mußte ich doch tief
bekümmert denken: Ja läutet nur über unser armes,
schwergeprüftes Land! Schreit eure ergreifende
Klage über die verwüsteten Gaue! Läutet in
alle Herzen hinein, ruft das ganze Schweizervolk

auf um Hilfe für sie alle, die unter der
Wassernot so schwer gelitten und neuerdings
bedroht sind.

Ueberall arbeiten unemwegt unsere wackern
Soldaten und Feuerwehrleute und alles was
Hände hat, und bereits sind Geldsammlungen
veranstaltet worden. Dank ihnen allen!

Um aber den Gedanken des Wohltuns und
Gebens noch zündender in aller Herzen auflodern
zu lassen und ihn hinzutragen in den hintersten
Winkel unseres Landes, möge der 1. August als

offizieller Sammeltag für die Schweiz
erklärt werden. Erinnernd an den finanziell so

prächtig verlaufenen „Berner Blüemlitag", mag
auch am 1. August im ganzen Land ein Abzeichen,
vielleicht in Form eines Edelweiß oder eidgen.
Kreuzes, von Schulmädchen aller Bevölkerungsklassen

feilgeboten werden.
Auch die schweizerische Schuljugend will Anteil

nehmen an der Liebestat; sie sagt, sie habe
seinerzeit auch mit ihrer Geldsammlung das Rütli
gekauft; auch diesmal wolle sie dabei sein."

Veit-Einteilung.
„Zeit ist Geld", sagt der praktische Engländer.

Kein Hauswesen kann gedeihen, wenn nicht eine

regelmäßige Zeiteinteilung geübt wird. Die Hausfrau

hat hier zu bestimmen und korrekt zu
handeln, dann wird das Ganze wie ein Uhrwerk
ruhig und richtig seinen Gang nehmen. Jedes
sei an seinem Plätze, und kommt man des Abends
auch einmal spät heim, so versäume man nie,
seine Sachen an Ort und Stelle zu legen, sonst

ist der kommende Tag, wenn man sich nicht in
der glücklichen Lage befindet, mehrere Dienstboten
zu halten, schon überbürdet. Man lasse sich nie
abhalten, des Morgens zeitig aufzustehen und
die Wirtschaft in Gang zu bringen und zwar
trete man, um dem Personal den nötigen
Respekt einzuflößen, in sauberer, hübscher Kleidung
aus dem Schlafzimmer, welches man auch möglichst

geordnet verlassen soll. Eine kleidsame,
nette Morgentracht, ein sauberes Häubchen beim

Empfange des Gemahls zum Frühstück wirken
oft Wunder und machen denselben immer wieder
aufs neue mit dem Reiz, dem Wesen und der
Art seines Weibchens bekannt. Auf die Pflege und
Ausdünstung der Betten gebe man Acht. Sind
die Schlafzimmer leer, so müssen sämtliche Fenster
geöffnet, die Betten auseinandergebreitet, die Türen
geöffnet werden, damit reine, gesunde Luft in die

Schlafzimmer dringt) -und muß diese Prozedur
wenigstens täglich eine halbe Stunde lang
vorgenommen werden. Die Vorbereitungen für das

Mittagsmahl müssen den Abend vorher getroffen
sein, damit des Morgens alles zur Zeit zugesetzt
werden kann. Bei Oeffnung der Tür, beim
Empfange eines Fremden, achte man darauf, daß
das Dienstmädchen sauber und ordentlich
angezogen sei und Manier habe. Man schließt beim
Eintritt in ein fremdes Haus immer vom Mädchen
auf die Herrschaft. Das Mädchen mutz durch den

gehörigen Anstand den Haushalt repräsentieren.
Versteht es dies nicht, so gebe man ihm von
vornherein seine Instruktionen. Der Sonnabend
und der Montag sind meist Tage, wo es viel
Beschäftigung gibt und wo die Hausfrau sehr
auf dem Posten sein muß, damit später keine

Ueberbürdung eintritt. Richtig disponieren ist
in allen Lebenslagen die Hauptsache, man braucht
selbst wenig mit anzugreifen, wenn man nur die
Arbeit den Leuten zur Zeit richtig anweist. Es
hat sich auch als gut herausgestellt, daß man
neu zuziehendem Personal förmliche Stunden- und
Tagespläne aufsetzt. Hat die betreffende Person
guten Willen, so wird sie sich schneller in ihr
Pensum finden, als wenn man die Anordnungen
immer mündlich wiederholen muß. Man findet
bei dem Dienstpersonal selten mehr als mechanische

Arbeit; ist man einmal in den Besitz eines guten,
intelligenten Dienstmädchens gelangt, so fessele

man dasselbe an den Hausstand durch einträglichen

Lohn und gute Behandlung. Und nun
genug von der „Hausfrau", ich rede der „Leiterin
des Ganzen" das Wort, der „geistigen Gefährtin"
des Mannes. Nach all den kleinen Sorgen des

Tages bedarf dieselbe der Erholung und die muß
sie sich durch freie Stunden des Tages sichern.
Der Mann soll beim Eintritt in das Haus nicht
mit Wirtsschaftsangelegenheiten geplagt werden,
es muß alles vorher erledigt und sein „Frauchen"
gesammelt sein, nur seine Interessen zu fördern,
ihm die Häuslichkeit in jedem Sinne des Wortes
behaglich und angenehm zu gestalten.

MMUWMM del Emlllm.
Zahlreiche Unglücksfälle durch Blitzschläge

verdanken ihr Entstehen oft nur der Sorglosigkeit oder
dem Unverstand und es entsteht die Frage: Wie haben
wir uns bei einem ob unseren Häuptern stehenden
Gewitter zu verhalten? Wird man auf freiem Felde
von einem Gewitter überrascht, so vermeide man es,
den Schirm aufzuspannen, da die Metallteile an der
Spitze hauptsächlich, den Blitz anziehen. Man lasse
sich lieber naß regnen. Auch springe oder laufe man
nicht eilig dahin. Besonders gefährlich ist es, sich
unter einen Baum zu stellen, namentlich unter eine
Eiche, denn ein alter Spruch sagt schon:

Von den Eichen sollst du weichen.
Und die Weiden sollst du meiden;
Auch die Fichten such' mit Nichten,
Doch die Buchen sollst du suche».

In der Tat ist wissenschaftlich festgestellt, daß der
Blitz nur in den allerseltensten Fällen in die Buchen,
sehr oft aber in eine Eiche, Weide oder Pappel fährt,
was wohl auf den geringen Oelgehalt dieser Bäume
zurückzuführen ist. Trifft einen das ausbrechende
Gewitter auf der Straße, so meide man beim Unterstehen
die Nähe der Dachrinne, wähle aber auch nicht die
zügige Haustüre als Unterschlupf, sondern trete lieber
in das Treppenhaus. Sehr zweckmäßig im Freien ist
das Tragen eines Gummimantels mit Kapuze und
Gummischuhe. Die Nähe von Drahtzäunen ist ebenfalls

zu meiden. Befindet man sich während des
Gewitters im Zimmer, so halte man allen Zug fern,
sorge jedoch dafür, daß ein offenes Fenster den
Eingang von frischer Luft gestattet, denn mit schlechter
Luft erfüllte Räume sind leicht gefahrbringend.
Schmuckgegenstände von Metall lege man ab Man unterlasse

es, die Wasserleitung (Bad, Schüttsteine) in Funktion

zu setzen und im Herd ein Feuer zu unterhalten.
Nach einem nahen, schweren Gewitter ist die
Blitzableitung durch einen Sachverständigen zu untersuchen,
damit nllfällig entstandene Beschädigungen sofort
ausgebessert werden können. Man soll sich weder in die
Nähe des Kamins setzen, noch den Kopf zum offenen
Fenster herausstrecken, um nicht in der voraussichtlichen
Blitzbahn sich zu befinden. Das Schlimmste aber ist
die Furcht, welche die Besinnung und ruhige Ueber-
legung raubt. Kopflosigkeit rächt sich auch auf diesem
Gebiet bitter.

Vas Heim.
Wenn nach des Tages Müh' und Last,
Wie's bringt geschäftlich Sorgen,
Du endlich als willkomm'ner Gast,
In Liebe warm geborgen,
Im trauten Heim der Ruh' du pflegst.
Die Deinen süß dich.hegen, —
Wohl dir, wenn du an's Herz dir legst,
Den Spruch, des Hauses Segen:

„Das Schönst' und süß wie Honigseim,
Auf Erden ist und bleibt das Heim!"

Hast du gesichert dir solch' Platz,
Bleib' er geheim, verstohlen;
Es ist fürwahr ein selt'ner Schatz
Dem Himmel warm empfohlen.
Und in der Welt kein größer Glück,
Das Treu' und Glauben binden.
Im Herzensgrund als goldne Brück',
Laß stets das Wort dich finden:

Das Schönst' und süß wie Honigseim,
Auf Erden ist und bleibt das Heim!

Und wenn dereinst in letzter Stund',
Kurz vor der ew'gen Pause
Dein Blick in trautem Heimesrund,
Liebkost die stille Klause,
Dir tröstend der Gedanke werd',
Laß fromm die Händ' dich falten.
Wißt Brüder was auf dieser Erd',
Mich schaffensfroh erhalten:

Das Schönst'! — und süß wie Honigseim,
Fahr wohl mein Glück!! — es war mein

Heim.
p. A. Tschopp, sen

MMM Ni> FtMllkMk.
Der erste weibliche Bankdirektor Deutschlands

wurde kürzlich in dem Orte Schönlanken in der Provinz
Posen gewählt; es ist der dortige Vorschußverein, der
dem Beispiel amerikanischer Banken folgend, die
Verwaltung seiner Finanzen einer Frau anvertraut. Die
Präsidentin des Mailänder Frauenvereins, Ersila
Majuo, wurde vom Justizminister in eine Kommisston
berufen, welche einen Strafgesetzentwurf für jugendliche

Verbrecher ausarbeitet. Bisher war es den Frauen
Italiens nicht möglich, irgend einen Einfluß auf die
Landesgesetzgebung zu gewinnen. Die amerikanische,
chemische Gesellschaft in Boston ernannte Madame Curie
in Paris, die Entdeckerin des Radiums und Trägerin
des Nobelpreises zum Ehrenmitglied. Großes
Vertrauen zu weiblichem Schönheitssinn und Können zeigten
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bie ©tabtoäter non Rîalo=teë=bainS in granfreidj-
Sie übertrugen bie SluSfhtnüdung non 3000 Duabrat»
metern ffianbflädje am neuen Rlairiegebäube ber 9Ird)i=
tefturmalerin Secomte. ©in ähnliches Seifpiel ift feit»

ber in granfreid) nidjt befannt. 2US eifrige Sefür»
roorterin unb greunbin beë grauenftimmrecßtS ift bie

Königin Rtaub oon Rorroegen betannt. Rad)bem im
eigenen Sanbe baS grauen=©af)tred)t erprobt unb als
gut befunben mar, oerfueßte bie Königin aud) ifjren
Sater unb ihre Riutter, König ©buarb unb Königin
Rlejanbra oon ©ngtanb für bie gbee ju geroinnen. König
©buarb foU im Prinaip nid)të gegen bie gorberutigen ber

grauenrecßtlerinnen einjuroenben haben, Wäbrenb feine
©attin bie grauen mebr für fojiale als für politifdje
Slrbeiten Dorbereitet roiffen will. ®ie rufftfdjen grauen
nehmen immer lebhafteren SInteil an ben gntereffen
ber grauenberoegung unb jroar nidjt nur bie roiffen»
febaftlid) gebilbeten ®amen, aud) oon fortfcßrittlicßen
Säuerinnen unb Popenfrauen melben bie Seriate.
Ueber bie Sefäbigung ber ruffifeßen ©tubentin fueßte
fid) bie ßeitfdjrift „grauenoerbanb" bureb eine Um»

frage an profefforen ju orientieren, ©troa brei Siertel
oon einbunbertacbtunbneunjig Rntroorten ftetlten ben

ruffifeben ©tubentinnen ein günftigeS 3euSUtâ auë.
gn etroa breißig gäHen roar bie Sorbereitung juin
©tubium niebt über jebeit ^roeifel erhaben, in jeijn
gäßen ungeniigenb. ®a8 ©rgebniS ber praftifeßen
Arbeiten unb Prüfungen roar in gleichem SerßältniS
jufriebenfteflenb. Racßbem nun oor einigen Rlonaten
ber erfte roeiblidje RecßtSanwattgeßilfe im Rboofatur»
tonfeil be« Sejirteë ber ©t. Petersburger ©ericßt§»
patate in bie 3aßl ber männlichen KoOegen aufge»
nommen rourbe, befteht bie Rlöglicißfeit, weiterer Ser»
roenbung roeiblic^er guriften ®ie betreffenbe ®ame
abfoloierte ihre ©tubien in ®eutfcßtanb, legte aber an
ber Petersburger Unioerfität ihr ©taatSejamen ab.

W rnoltriDeit /raueurcdDtlerlnncn in foiiDon.
gn ber 2llbert=§aU fanb ©amStag 19. guni,abenbS,

eine ungeheure grauenoerfammlung ftatt, in roeldjer
Sorb Sptton unb bie gübrerittnen ber englifeben grauen»
beroegungen fHeben hielten, gn ben Rnfpracßen rourbe
bringenbft oerlangt, Daß bie Regierung bie Sorlage
betreffenb baS grauenftimmred)t nocß in ber gegen»
roärtigen PartamentSfeffion jur jroeiten Sefung unb
jur entgiltigen ©rlebigung bringe.

Der grauenoerfammlung in ber 91lbert»$aU ging
eine große Kunbgebung oorauS. ®er gug ber Stimm»
recßtlerinnen roar mehr als 3 Kilometer lang unb oier»
gliebrig. Sieben einanber her Singen Rrbeiterinnen,
Seßrerinnen, ©cßaufpielerinnen, ©hriftfteüerinnen,
Krantenpflegerinnen, Sabenfräulein, ®ienftmäbcßen,
©taatSangeftellte ufro. ®ie meiften toaren weiß ge=
fleibet unb trugen eine rote, gelbe ober weiße Slume,
anbere trugen auf ©täben Sorbeer» unb Sltaaienjroeige.
©ine ©ruppe bon etroa 500 grauen, roeldje ihrer ©aeße
juliebe inS ©efängniS geroanbert roaren, trugen nun
auf filbernen ©täben bie gnfignien ber betreffenben
©taatSgefängniffe. Ruf einem îriumphwagen, ber
oon roei^en pferben exogen unb oon ©ßrenjungfrauen
geleitet rourbe, faß eine als ©efangene getleibete grau.
Siel bemerït rourbe auch bie ©ruppe ber Kampfes»
frohen auS ben oberften ©efeßfcßaftSfreifen, foroie bie
©ruppen frember grauenoereine auS Kanaba, Ruftra»
lien, Reufeelanb, ©übafrifa, Rmerifa, granlreich, fjol»
Ianb, ®eutfcßlanb, ®änemarf, ©hroeben unb Rorroegen
mit ihren gähnen. gnSgefamt roaren etroa 700 gähnen
oon grauenoereinen im $>ie Serfammlung, in
welcher Rliß panfßurft ben Sorfiß führte, rourbe mit
bem ©efang ber Rlarfeillaife eröffnet.

HocÇtmfmtcÇf für Anaßen.
Rn ber ftäbtifchen Kocßfcßule im ©älifdjulhauS

in Sujern roirb feit einiger 3e't oerfud)Sroeife aud)
Kochunterriiht an Knaben erteilt. @S foU fid) babei
um Knaben auS gamilien hanbeln, roo etroa bie Rlutter
tränt ift ober bem Serbienfte nachgehen muh, unb roo,
roeil teine ®öcßter ba ftnb, oft fcßulpflicßtige Knaben
bie einfaihe 3Jtaf)ljeit bereiten müffen. @S tann feinem
Suben feßaben, oon ben ©tementen ber roiihtigften
aüer Künfte einen Segriff ju befommen.

$ptred?faaf.

J v a ô t tt.
btefer StuRriß Rönnen nur Sragen von

allgemeinem JJnfereffe aufgenommen werben. Jifellen-
gefuiRe ober ^teSenofferfen finb ausgefiRCoffen.

Srage 10 839 : gd) möchte oon ©rfaßrenen gerne
hören, ob eS ben Rügen niht fhabet, mit bem Ser»
gröherungSglaS in ber §anb anbaltenb au lefen ®er
Slugenarjt hat nah gematteter Ùnterfudjung mir eine
SriUe oerfhrieben, beren ©ebrauh mir aber immer
Kopfroeb oerurfaht. gh habe eS nun oerfuht mit
einem SergröherungSglaS in ber Çanb ju lefen. ®a»
oon befomme ih nun fein Kopfroeb, aber id) bin boh
ängftlid), bie SHugen möchten leiben wegen ben Stegen»
bogenfarben, bie baS SergröherungSglaS auf baS Papier
wirft. ®ie Sntroert oon ©rfafjrenen toäre mir fehr
roertooH. aei„i„ ln sp.

$rage 10840: fDtit roethem SReht behanbelt man
bie ©öfjne unb bie ®öd)ter im ^auShalt fo ungleih

gh bin 18 gabre alt unb flehe feit atoei galjien an
eigenem Serbienft, ben ih aber au einem beftiinmten
®eil ben ©Item abgeben muh, als ©ntgett für Kofi
unb SogiS. Steine Kleiber, Säafhe tc. muh ih felber
befhaffen. ©benfo muh meine um ein gabr jüngere
©hroefter ihren ganaen Serbienft abgeben, bagegen bc=

fommt fle bie Kleiber. ®er 21jährige Sruber bagegen
barf fein ©alair für Rh behalten unb er tann feine
Sebürfniffe an Kleibern unb ffiäfhe fid) nah Setieben
befhaffen - auS ber Kaffe ber ©Item. ®aS ganae
©alair tann er als SEafhengelb behalten, über baS er
niht einmal iRedjenfhaft geben muh- gft baS niht
böhft ungerecht? ©ana befonberS, ba wir Stäbchen
noh tüchtig im §auëf)alt mithelfen müffen.

©incjJunge ßefetin.
gfrage 10841 : gft eS niht fehr begreiflich, roenn

eine Sraut, ber nebft bem ütotroenbigen aur SluSfteuer
noh ï>aS ütobiliar eineS ©hlafaimmerS auS bem elter»
lihen Çaufe augefptohen ift, eS ooraieht, bie alten
©tücte au oerfaufen unb ftd) burh ben ©rlöS etroaS
aum Steuen hinauautaufen. ©otlte barin roirtlid) eine
3)tihahtung ber elterlichen ©adjen, ein Stanget an
Pietät liegen? 2Bie ift bie Slnfidjt anberer Sefer?

Sine fllücfltcbe SBrciut.

^rage 10842: Kann ih oon Seferinnen biefeS
SlatteS in ©rfahrung bringen, ob baS ©tiefen auf
Stäijmafhinen, längere Rett betrieben, auf bie ülugen
niht nahteilig wirft? gefj fah fehr fhöne Arbeiten
unb möhte meiner Stidjte gerne ©elegenheit geben,
biefeS Süden au erlernen, möhte mih abei fehr gerne
oor 3lnfauf einer 5Dtafd)>ne hierüber oon in biefer
®ätigfeit Kunbigen beraten laffett. 8. sm. in ®.

gtrage 10843: 2Beld)eS ÜJtittel hat eine grau, um
ein groReS Unheil oon ihrer gamilie abautenfen? ÜTtein
SDtann, ber oon Slnfatig an ein braoer unb tätiger
§auSoater roar, hat bann mit ber 3eit angefangen,
bei ©elegenheiten unb an geroiffen Sagen bem ©laS
3u ftarf auaufPrehen. ®a er — wie man fo fagt —
feinen böfen äöein tranf, fo gefdjahen feine gro&en
©jaeffe. SBenn er fhwanfenb heim fam, legte er fih
einfach Wafen, Särm mähte er nie, roie anbere eS

tun. gh übernahm in foldjen gäHen ftiH feine 3lrbeit.
®ie Kinber rouhfen unter biefen Serhältniffen harm»
loS heran, fie erfannten rooljt beS SaterS @d)roäd)e,
aber fie liebten unb achteten ihn boh- ®er ältefte
©ofjn roar im ©efhäft tälig, bie jüngeren mähten in
anbeten Serufen ihre Sefjre, unb bie älteren SDtäbhen
unterftiitjten mih getreulih in ©efdjäft unb ÇauShalt.
Sor furaer3eit nun hat ber ältefte ©ohn eineSefannt»
fhaft angefnüpft, roag ben Sater oeranlaRt, bem gungen
baS ©efdjäft abautreten. SUtir fheint baS als oer»
früt)t, benn ber ©ohn hätte nach meiner SReinung
einige gahre in bie grembe gehen foHen, um feine
Kenntniffe au erweitern unb ©rfahtungen au fammeln.
gh muhte ber ©adje nun aber ihren 8auf laffen.
©in fhroerer Schlag hat mid) aber getroffen, als id)
inbireft oernehmen muffte, bafi mein SRann im Segriff
flehe, eine SBirtfdjaft au übernehmen. ®r oerfteht ja
rein nihtS oon biefem fjjeiflen ©eroerbe unb id) eigne
mih fäjon gar niht balür. 2Bir mühten frembe Seute
anfteUen unb oon biefen abhängig fein. 9Rein SRann
fönnte fih in feiner SBeife betätigen, eS bleibt ihm
alfo nur, mit ben ©äften au fpielen unb a« trinfen,
roeil er biefeS oerfteht unb offenbar auch gern tut.
SßaS roirb bei feiner oorljanbenen @d)toäd)e unter
biefen Serhältniffen aber auS ihm roerben Unb roeldjer
3ufunft gehen bie Kinber entgegen. 3Rir ift, eS brelje
fih mir ein 3Rül)trab im Kopf h'ium. gh foHte bem
offenfunbigen Unheil ©inhalt gebieten fönnen unb
roeih bo'h niht wie, benn meinen bringenben unb hera»
lihen SorfteHungen ift mein SRann burhau« unaugäng»
lih- Um guten fRat bittet Sltit 6elümmett« Stferln.

tirage 10844: ©erben bie gühe burçh baS fragen
oon ©anbalen niht oerroeihKh'? 3Rein 3Rann be»

hauptet eS fei fo; ih aber möhte ben Kinbern gern
bie ©ohltat erroeifen, bie gühe möglihft frei au haben.
Sarfuh taufen würbe er eher geftatten, mir aber er»
fheint baS weniger tunlih- Um freunblihc 3ReinungS=
äuherungen bittet gtau 3 3. in üb.

Stage 10 845:
Excusez, roenn i öppiS froge,
Rur gfhwinb, möht @i be net lang ploge.
g han e liebi grünbin gha,
Unb jefct, fit aS fie Ijet e Ria,
gfh fie gana anberS roorbe.
Rlir finb jo immer a'fäme gft
Si ®hee, bi Kaffee unb bi ©ii,
Unb greub unb 2eib het euS oerbunbe;
©ie'S au fo gof)t, 'S git öppe ©tunbe
©0 mengifh Rot me gern möht ha —
Sie het ne jefct bi ihrem SRa.

geht hani ume nit begriife —
®r ift au gar e fo ne ftiife —
©ie b'grünbfdjaft brunber liibe ha,
©aS fang i jefct atleini a?
gfh'S fhäner, roeme lebig bliibt
Unb fröhlig boh h 3"' »ertriibt,
SDlit ade RRenfhe lieb unb guet
Unb niemer ejpreh ärgere tuet?
gfh'3 beffer, roeme a'3weine ift
Unb buuret, het en fhöne Rlift,
®n ©taH ootl ©fjäe unb öppe ©eihe
Unb ©hnedjt unb Rlägb, bie me ha gheihe? —
g roär fo banfbar für ghr Rote,
®ah mir mi 3ueîunft au djänut grote.
gür baSmol afe heratih ®anî,
Rlueh ©öfh irume jeht in ©hranl. ®.
Stage 10846: gür roeldje Seiben eignet fih eine

©rbbeerfur? gh habe ©elegenheit foftenloS eine folhe
Kur au mähen, gh bin 53 gahre alt unb bin oft
mit SerbauungSträgfjeit geplagt; auch bin ih oft redjt
mübe unb fdjlafbebürftig. 3Rit ber ©rbbeerfur roären
aroei ©ohen gerien auf bem Sanbe oerbunben.

ffitfitge Befetln In TO.

Sltt In? orten.
iluf Srage 10819: gh fehe oorauS, bah ©ie gbre

$aare fleihig roafdjen. gh habe felber auh fehr fette
§aare, trohbem ih fie fleihig roafhe unb bürfte. gh
nehme jeben Slbenb, nahbem ih bie §aare gut burh»
gefämmt habe, etroa 10 ©aaruabeln, ne^e fie in ©affer
unb roidle je eine Çaarftrâhne um eine Rabel. ©enn
©ie biefelben niht 311 ftraff roideln, fo fhabet ba« ben
Çaaren niht, unb am SRorgen haben ©ie ftetS fcf)ön gc»
roeüteS §aar. ®ie ©eüen finb natürlih etroaS un»
regelmäfiig, aber eS fieht nur natürlicher aus.

S3. ®. st ®

Jlwf Stage 10826: ©in oielfad) bewährtes, ein»
fadjeS Rejept für gohanitiSbeergelee ift folgenbeS: ®ie
abgeaupften Seeren roerben mit einem ©laS ©affer
übergoffen, über Raht in ben KeQer gefleüt unb am
anbern SRorgen auSgepreht. ®er ©aft roirb in bie
Pfanne gebracht. @0 oiel ©taubaudir als ber ©aft
wiegt, roirb unter beftänbigem Rühren unter bett ©aft
gemifht. ©eroöhnlid) fängt her ©aft an 31t fohen,
roenn ber let}te 3ucler baau getan roirb; bann Iaht
man noh einen ©aü barüber gehen unb ber ©aft
roirb in bie mit faltem ©affer auSgefpiilten unb auf
einem naffeit %,ud) bereit gefteUten ©efähhen gefüllt.
©S ift gut, etroaS unreife Seeren baau 311 nehmen, ba
ber ©aft baburd) eher geliert ®er ©efhmad ift roie
ber oon frifdjen gohanniSbeeren unb bie garbe fehr
fdjön. ©S fönnen auh etroaS ßimbeeren barunter ge=
nommen roerben, aber niht oiel, ba biefe grühte niht
gut gelieren ohne ©elatine. Guittengelee fann
in ber gleihen Slrt hergefteUt roerben, nur muh ber
©aft länger fohen, bodj trägt auh hier baS Rühren
oiel aum fd)neUen ©elieten bei. ©tadjelbeergelee:
Ruf 1V2 Klg. grudjt nimmt man gut 2 Klg. 3"efer,
ber im ©ein (öamit bie garbe fd)ön roirb) ober im
©affer geläuter t roirb. ®ie geroafhenen, 001t ben
Stielen unb Su^en befreiten Seeren gibt man in ben
geläuterten 3U£fer. ©enn bie Seeren platten, Iäfft
man ben ©aft burh ©aarfieb ober ®ucf) laufen,
preht bie Seeren gut auS uub läfit ben ©aft aum
gelieren einfodjen. to. 3-s.

jtuf Smg< 10 827: Offene gühe finb bei mir
jeben ©ommer unoermeiblid), ba ih ebenfaUS oiel auf
ben gühen bin. gh taufe ftetS Serbanbftoff unb roidle
jebe 3ebe einaeln ein. geben ilbeub nehme ih ein
furaeS gu|bab mit SReerfala ober gewöhnlichem ©ala.
SiS jeht bin ih bamit immer am beften gefahren unb
fönnte nidjt begreifen, inwiefern biefeS ben gühen
fd)äbtid) fein foüte. gh trage auh hei ber gröfjten
£>it)e gana bünne, rooUene ©trümpfe. ©enn ©ie groRe
offene ©teüen haben, fo roürbe ici) ghnen bie Rnroen»
bung oon Unfhlitt empfehlen, benn baS heilt bie
©unben rafher ; auh müffen ©ie red)t bequeme ©djuhe
tragen, fonft roerben bie böfen ©teUen oiel länger niht
heilen. § ®. ®t. ®.

^»f Srage 10829: Um ghre Sefangenheit au
überroinben, bürfen ©ie bie ©elegenheit, in gefeüigen
Setfehr au fommen, niht umgehen, fonbern @te müffen
benfelben fo oiel als möglich auffudjen, um fih baran
3U gewöhnen. Um bie frioolen ©lemente müffen ©ie
ftd) gar niht fümmern; laffen ©ie biefelben ruhig linfS
liegen, ©ie roerben in anftäitbiger ©efeDfhaft genug
gutöenfenbe ÜRenfhen finben, bie burh >hrr SiebenS»
roürbigfeit ghnen helfen, bie Unfreiheit au überroinben
unb ghr ©elbftberouhtfein au roeden. ©enn ©ie ©e»
legentjeit haben, oft au reifen, fo roirb auh bieS ghnen
baau helfen. ®lne bie auch biet unter ber Schüchternheit [ttt.

TO. 3.»®.

Jlttf Srage 10830: @0 oiel ih weih, nehmen
aße ®leftriaitätS»@efenfd)aften bie ausgebrannten ©lüh»
birnen aurüd, aber fie oergüten nur fehr wenig bafür,
2 ober 3 ßtS. per ©tüd. gt. to. in ©.

Jlnf Srage 10831: ©egen Korpulena empfiehlt
man, wenig glüfftgfeit 3« fih äu nehmen; laffen ©ie
in erfter Sinie bie ©uppe weg. gut aUgemeinen fott
man niht au oiel an fih herumboftern, bie Ratur
läfit fih niht ohne Rahteil meiftern. gt. to. in sö.

|t»f Srage 10831: ®a« Saufen auf ebener Sahn
übt feine gro&e ©irfung auS. ®aS ©ehen auf unebenem
terrain, auf» unb abwärts roie eS beim Sergfteigen
oorfommt, tut erftd)tlid)e ©irfung. ©ine Kaltwaffer»
fur, 9Raffage, ©djwihbäber rc. tun ooraüglihe ®ienfte.
®abei muh aber ftrenge ®iät eingehalten werben:
möglihft wenig glüffigfeit, feine Suppen, fein ©etränf
roährenb bem ©ffen, feine ©üfsigfeiten, feine Riehl»
fpeifen, feine ©aucen. ®ie ©emüfe bürfen nur ge=
bünftet fein unb bürfen niht mit Rleijlfauce gebunben
roerben. Siel ©alat unb Dbft. ©djlafen auf hartem
Sager bei leichter Sebedung unb offenem genfter, auh
regelmäßig ooraunehmenbe gpmnaftifhe liebungen,
roeldje hauptfählid) bie Çûften unb Seibgegenb bean»
fpruhen. ®ie Rlilh ift nur als Sutter» ober faure
Rtild) ftatthaft. Sei Sefotgung biefer Sorfdjtiften
roerben ©ie unbebingt ©rfolg haben, obne bie ©hä»
bigungen, roelhe fih bei mebifamentöfer Seljanblung
mit ber 3^^ unbebingt einfteUen roürben. ®.

Jluf Srage 10832 : ®aS ®ünner'fh6 ©pftem unb
baSjenige oon Krauß haben bis jet)t immer noh bie
füßrenbe ©teüung beholten. ©S mag ja ein jebeS
©pftem feine beftimmten Soraüge haben unb für geroiffe
Serhältniffe befonberS gut paffen. Soffen ©ie fih
Profpefte fommen unb oerlangen ©ie Referenaen. Son
ber „Rhätia" habe ih noh 8Qr nihtS gehört. ®.

Jluf Srage 10833: Um ghnen ridjtig raten au
fönnen, müßte man ihren ©ohnort fennen, benn geim»
arbeit lohnt fih nur, roenn fein 3citoerluft unb fein
Porto bamit oerbunben finb. ®, §.

Anf Stage 10 834: @S ift f)übfd), Wenn ein junger
Rlann gefeßfhaftlihe îalente hat unb Klaoier fpielen
fann; baS hilft wefentlih aum SorroärtSfommen. Rber
freilih, niht einer oon aefjn Klaoierfhülern erreiht
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die Stadtväter von Malo-les-bains in Frankreich.
Sie übertrugen die Ausschmückung von 3000 Quadratmetern

Wandfläche am neuen Mairiegebäude der
Architekturmalerin Lecomte. Ein ähnliches Beispiel ist seither

in Frankreich nicht bekannt. Als eifrige
Befürworterin und Freundin des Frauenstimmrechts ist die

Königin Maud von Norwegen bekannt. Nachdem im
eigenen Lande das Frauen-Wahlrecht erprobt und als
gut befunden war, versuchte die Königin auch ihren
Vater und ihre Mutter, König Eduard und Königin
Alexandra von England für die Idee zu gewinnen. König
Eduard soll im Prinzip nichts gegen die Forderungen der

Frauenrechtlerinnen einzuwenden haben, während seine
Gattin die Frauen mehr für soziale als für politische
Arbeiten vorbereitet wissen will. Die russischen Frauen
nehmen immer lebhafteren Anteil an den Interessen
der Frauenbewegung und zwar nicht nur die
wissenschaftlich gebildeten Damen, auch von fortschrittlichen
Bäuerinnen und Popenfrauen melden die Berichte.
Ueber die Befähigung der russischen Studentin suchte
sich die Zeitschrift „Frauenverband" durch eine
Umfrage an Professoren zu orientieren. Etwa drei Viertel
von einhundertachtundneunzig Antworten stellten den

russischen Studentinnen ein günstiges Zeugnis aus.

In etwa dreißig Fällen war die Vorbereitung zum
Studium nicht über jeden Zweifel erhaben, in zehn
Fällen ungenügend. Das Ergebnis der praktischen
Arbeiten und Prüfungen war in gleichem Verhältnis
zufriedenstellend. Nachdem nun vor einigen Monaten
der erste weibliche Rechtsanwaltgehilfe im Advokaturkonseil

des Bezirkes der St. Petersburger Gerichts-
palate in die Zahl der männlichen Kollegen
aufgenommen wurde, besteht die Möglichkeit, weiterer
Verwendung weiblicher Juristen Die betreffende Dame
absolvierte ihre Studien in Deutschland, legte aber an
der Petersburger Universität ihr Staatsexamen ab.

Vie englWll FmenreMriMell in MM.
In der Albert-Hall fand Samstag 19. Juni, abends,

eine ungeheure Frauenversammlung statt, in welcher
Lord Lytton und die Führerinnen der englischen
Frauenbewegungen Reden hielten. In den Ansprachen wurde
dringendst verlangt, daß die Regierung die Vorlage
betreffend das Frauenstimmrecht noch in der
gegenwärtigen Parlamentssession zur zweiten Lesung und
zur entgiltigen Erledigung bringe.

Der Frauenversammlung in der Albert-Hall ging
eine große Kundgebung voraus. Der Zug der
Stimmrechtlerinnen war mehr als 3 Kilometer lang und vier-
gliedrig. Neben einander her gingen Arbeiterinnen,
Lehrerinnen, Schauspielerinnen, Schriftstellerinnen,
Krankenpflegerinnen. Ladenfräulein, Dienstmädchen,
Staatsangestellte usw. Die meisten waren weiß
gekleidet und trugen eine rote, gelbe oder weiße Blume,
andere trugen auf Stäben Lorbeer- und Akazienzweige.
Eine Gruppe von etwa 500 Frauen, welche ihrer Sache
zuliebe ins Gefängnis gewandert waren, trugen nun
auf silbernen Stäben die Jnsignien der betreffenden
Staatsgefängnisse. Auf einem Triumphwagen, der
von weißen Pferden gezogen und von Ehrenjungfrauen
geleitet wurde, saß eine als Gefangene gekleidete Frau.
Viel bemerkt wurde auch die Gruppe der Kampfesfrohen

aus den obersten Gesellschaftskreisen, sowie die
Gruppen fremder Frauenvereine aus Kanada, Australien,

Neuseeland, Südafrika, Amerika, Frankreich,
Holland, Deutschland, Dänemark, Schweden und Norwegen
mit ihren Fahnen. Insgesamt waren etwa 700 Fahnen
von Frauenvereinen im Zuge. Die Versammlung, in
welcher Miß Pankhurst den Vorsitz führte, wurde mit
dem Gesang der Marseillaise eröffnet.

Rochuntevricht für Knaben.
An der städtischen Kochschule im Sälischulhaus

in Luzern wird seit einiger Zeit versuchsweise auch
Kochunterricht an Knaben erteilt. Es soll sich dabei
um Knaben aus Familien handeln, wo etwa die Mutter
krank ist oder dem Verdienste nachgehen muß, und wo,
weil keine Töchter da sind, oft schulpflichtige Knaben
die einfache Mahlzeit bereiten müssen. Es kann keinem
Buben schaden, von den Elementen der wichtigsten
aller Künste einen Begriff zu bekommen.

Sprechsaat.

Fragen.
In dieser Auvrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Antereffe anfgenomme» werde». Stellengesuche

oder Stellenofferte« stnd ansgeschkoffe«.

Krag« 10 830 : Ich möchte von Erfahrenen gerne
hören, ob es den Augen nicht schadet, mit dem
Vergrößerungsglas in der Hand anhaltend zu lesen? Der
Augenarzt hat nach gewalteter Untersuchung mir eine
Brille verschrieben, deren Gebrauch mir aber immer
Kopfweh verursacht. Ich habe es nun versucht mit
einem Vergrößerungsglas in der Hand zu lesen. Davon

bekomme ich nun kein Kopfweh, aber ich bin doch
ängstlich, die Augen möchten leiden wegen den
Regenbogenfarben, die das Vergrößerungsglas auf das Papier
wirft. Die Antwort von Erfahrenen wäre mir sehr
wertvoll. Leserin in P.

Krage 1V 840: Mit welchem Recht behandelt man
die Söhne und die Töchter im Haushalt so ungleich?

Ich bin 18 Jahre alt und stehe seit zwei Jahren an
eigenem Verdienst, den ich aber zu einem bestimmten
Teil den Eltern abgeben muß, als Entgelt für Kost
und Logis. Meine Kleider, Wasche :c. muß ich selber
beschaffen. Ebenso muß meine um ein Jahr jüngere
Schwester ihren ganzen Verdienst abgeben, dagegen
bekommt sie die Kleider. Der 21jährige Bruder dagegen
darf sein Salair für sich behalten und er kann seine
Bedürfnisse an Kleidern und Wäsche sich nach Belieben
beschaffen - aus der Kasse der Eltern. Das ganze
Salair kann er als Taschengeld behalten, über das er
nicht einmal Rechenschaft geben muß. Ist das nicht
höchst ungerecht? Ganz besonders, da wir Mädchen
noch tüchtig im Haushalt mithelfen müssen.

Eine^junge Leserin.
Krage 10841: Ist es nicht sehr begreiflich, wenn

eine Braut, der nebst dem Notwendigen zur Aussteuer
noch das Mobiliar eines Schlafzimmers aus dem
elterlichen Hause zugesprochen ist, es vorzieht, die alten
Stücke zu verkaufen und sich durch den Erlös etwas
zum Neuen hinzuzukaufen. Sollte darin wirklich eine
Mißachtung der elterlichen Sachen, ein Mangel an
Pietät liegen? Wie ist die Ansicht anderer Leser?

Eine glückliche Braut.
Krage 10842: Kann ich von Leserinnen dieses

Blattes in Erfahrung bringen, ob das Sticken auf
Nähmaschinen, längere Zeit betrieben, auf die Augen
nicht nachteilig wirkt? Ich sah sehr schöne Arbeiten
und möchte meiner Nichte gerne Gelegenheit geben,
dieses Sticken zu erlernen, möchte mich aber sehr gerne
vor Ankauf einer Maschine hierüber von in dieser
Tätigkeit Kundigen beraten lassen. s. M. w S.

Krage 10843: Welches Mittel hat eine Frau, um
ein großes Unheil von ihrer Familie abzulenken? Mein
Mann, der von Anfang an ein braver und tätiger
Hausvater war, hat dann mit der Zeit angefangen,
bei Gelegenheiten und an gewissen Tagen dem Glas
zu stark zuzusprechen. Da er — wie man so sagt —
keinen bösen Wein trank, so geschahen keine großen
Exzesse. Wenn er schwankend heim kam, legte er sich
einfach schlafen, Lärm machte er nie, wie andere es
tun. Ich übernahm in solchen Fällen still seine Arbeit.
Die Kinder wuchsen unter diesen Verhältnissen harmlos

heran, sie erkannten wohl des Vaters Schwäche,
aber sie liebten und achteten ihn doch. Der älteste
Sohn war im Geschäft lälig, die jüngeren machten in
anderen Berufen ihre Lehre, und die älteren Mädchen
unterstützten mich getreulich in Geschäft und Haushalt.
Vor kurzer Zeit nun hat der älteste Sohn eine Bekanntschaft

angeknüpft, was den Vater veranlaßt, dem Jungen
das Geschäft abzutreten. Mir scheint das als
verfrüht, denn der Sohn hätte nach meiner Meinung
einige Jahre in die Fremde gehen sollen, um seine
Kenntnisse zu erweitern und Erfahrungen zu sammeln.
Ich mußte der Sache nun aber ihren Lauf lassen.
Ein schwerer Schlag hat mich aber getroffen, als ich
indirekt vernehmen mußte, daß mein Mann im Begriff
stehe, eine Wirtschaft zu übernehmen. Er versteht ja
rein nichts von diesem heiklen Gewerbe und ich eigne
mich schon gar nicht dafür. Wir müßten fremde Leute
anstellen und von diesen abhängig sein. Mein Mann
könnte sich in keiner Weise betätigen, es bleibt ihm
also nur, mit den Gästen zu spielen und zu trinken,
weil er dieses versteht und offenbar auch gern tut.
Was wird bei seiner vorhandenen Schwäche unter
diesen Verhältnissen aber aus ihm werden? Und welcher
Zukunft gehen die Kinder entgegen. Mir ist, es drehe
sich mir ein Mühlrad im Kopf herum. Ich sollte dem
offenkundigen Unheil Einhalt gebieten können und
weiß doch nicht wie, denn meinen dringenden und
herzlichen Vorstellungen ist mein Mann durchaus unzugänglich.

Um guten Rat bittet Sine bekümmerte Leserln.
Krage 10844: Werden die Füße durch das Tragen

von Sandalen nicht verweichlicht? Mein Mann
behauptet es sei so; ich aber möchte den Kindern gern
die Wohltat erweisen, die Füße möglichst frei zu haben.
Barfuß laufen würde er eher gestatten, mir aber
erscheint das weniger tunlich. Um freundliche
Meinungsäußerungen bittet Frau Z I. in W.

Krag- 10 84S:
Lieuse?, wenn i öppis frage,
Nur gschwind, möcht Si de net lang ploge.

I han e liebi Fründin gha,
Und jetzt, fit as sie het e Ma,
Jsch sie ganz anders morde.
Mir sind jo immer z'säme gst
Bi Thee, bi Kaffee und bi Wii,
Und Freud und Leid het eus verbünde ;
Wie's au so goht, 's git öppe Stunde
Wo mengisch Rot me gern möcht ha —
Sie het ne jetzt bi ihrem Ma.
Jetzt chani ume nit begriife —
Er ist au gar e so ne stiife —
Wie d'Fründschaft drunder liide cha,
Was fang i jetzt alleini a?
Jsch's schöner, weme ledig bliibt
Und fröhlig doch st Ziit vertriibt,
Mit alle Mensche lieb und guet
Und niemer expreß ärgere tuet?
Jsch's besser, weme z'Zweine ist
Und buuret, her en schöne Mist,
En Stall voll Chüe und öppe Geiße
Und Chnecht und Mägd, die me cha gheiße? —

I wär so dankbar für Ihr Rote,
Daß mir mi Zuekunst au chönnt grote.
Für dasmol afe herzlich Dank,
Mueß Wösch irume jetzt in Schrank. S
Krage 10840: Für welche Leiden eignet sich eine

Erdbeerkur? Ich habe Gelegenheit kostenlos eine solche
Kur zu machen. Ich bin b3 Jahre alt und bin oft
mit Verdauungsträgheit geplagt; auch bin ich oft recht
müde und schlafbedürftig. Mit der àdbeerkur wären
zwei Wochen Ferien auf dem Lande verbunden.

Eifrige Leserin in M.

Antworten.
Auf Krage 108IS: Ich setze voraus, daß Sie Ihre

Haare fleißig waschen. Ich habe selber auch sehr fette
Haare, trotzdem ich sie fleißig wasche und bürste. Ich
nehme jeden Abend, nachdem ich die Haare gut
durchgekämmt habe, etwa 10 Haarnadel», netze sie in Wasser
und wickle je eine Haarsträhne um eine Nadel Wenn
Sie dieselben nicht zu straff wickeln, so schadet das den
Haaren nicht, und am Morgen haben Sie stets schön
gewelltes Haar. Die Wellen stnd natürlich etwas
unregelmäßig, aber es sieht nur natürlicher aus.

H. G. St G

Auf Krage 10820: Ein vielfach bewährtes,
einfaches Rezept für Johannisbeergelee ist folgendes: Die
abgezupften Beeren werden mit einem Glas Wasser
Übergossen, über Nacht in den Keller gestellt und am
andern Morgen ausgepreßt. Der Saft wird in die
Pfanne gebracht. So viel Staubzucker als der Saft
wiegt, wird unter beständigem Rühren unter den Saft
gemischt. Gewöhnlich fängt 1>er Saft an zu kochen,
wenn der letzte Zucker dazu getan wird; dann läßt
man noch einen Wall darüber gehen und der Saft
wird in die mit kaltem Wasser ausgespülten und auf
einem nassen Tuch bereit gestellten Gefäßchen gefüllt.
Es ist gut, etwas unreife Beeren dazu zu nehmen, da
der Saft dadurch eher geliert Der Geschmack ist wie
der von frischen Johannisbeeren und die Farbe sehr
schön. Es können auch etwas Himbeeren darunter
genommen werden, aber nicht viel, da diese Früchte nicht
gut gelieren ohne Gelatine. Quittengelee kann
in der gleichen Art hergestellt werden, nur muß der
Saft länger kochen, doch trägt auch hier das Rühren
viel zum schnellen Geliere» bei. Stachelbeergelee:
Auf l'/s Klg. Frucht nimmt man gut 2 Klg. Zucker,
der im Wein (damit die Farbe schön wird) oder im
Wasser geläuteit wird. Die gewaschenen, von den
Stielen und Nutzen befreiten Beeren gibt man in den
geläuterten Zucker. Wenn die Beeren platzen, läßt
man den Saft durch ein Haarsieb oder Tuch laufen,
preßt die Beeren gut aus uud läßt den Saft zum
gelieren einkochen. M. J-Z.

Auf Krage 10 827: Offene Füße sind bei mir
jeden Sommer unvermeidlich, da ich ebenfalls viel auf
den Füßen bin. Ich kaufe stets Verbandstoff und wickle
jede Zehe einzeln ein. Jeden Abend nehme ich ein
kurzes Fußbad mit Meersalz oder gewöhnlichem Salz.
Bis jetzt bin ich damit immer am besten gefahren und
könnte nicht begreifen, inwiefern dieses den Füßen
schädlich sein sollte. Ich trage auch bei der größten
Hitze ganz dünne, wollene Strümpfe. Wenn Sie große
offene Stellen haben, so würde ich Ihnen die Anwendung

von Unschlitt empfehlen, denn das heilt die
Wunden rascher; auch müssen Sie recht bequeme Schuhe
tragen, sonst werden die bösen Stellen viel länger nicht
heilen. H G. St. G.

Auf Krage 10 820: Um Ihre Befangenheit zu
überwinden, dürfen Sie die Gelegenheit, in geselligen
Verkehr zu kommen, nicht umgehen, sondern Sie müssen
denselben so viel als möglich aufsuchen, um sich daran
zu gewöhnen. Um die frivolen Elemente müssen Sie
sich gar nicht kümmern; lasse» Sie dieselben ruhig links
liegen. Sie werden in anständiger Gesellschaft genug
gutdenkende Menschen finden, die durch ihre
Liebenswürdigkeit Ihnen helfen, die Unfreiheit zu überwinden
und Ihr Selbstbewußtsein zu wecken. Wenn Sie
Gelegenheit haben, oft zu reisen, so wird auch dies Ihnen
dazu helfen. Eine die auch viel unter der Schüchternheit litt.

M. J.-S.
Auf Krage 10830: So viel ich weiß, nehmen

alle Elektrizitäts-Gesellschaften die ausgebrannten
Glühbirnen zurück, aber sie vergüten nur sehr wenig dafür,
2 oder 3 Cts. per Stück. Fr. î t» B.

Aus Krage 10831: Gegen Korpulenz empfiehlt
man, wenig Flüssigkeit zu sich zu nehmen; lassen Sie
in erster Linie die Suppe weg. Im allgemeinen soll
man nicht zu viel an sich herumdoktern, die Natur
läßt sich nicht ohne Nachteil meistern. gr. M. w B.

Aus Krage 10831: Das Laufen auf ebener Bahn
übt keine große Wirkung aus. Das Gehen auf unebenem
Terrain, auf- und abwärts wie es beim Bergsteigen
vorkommt, tut ersichtliche Wirkung. Eine Kaltwasserkur,

Massage, Schwitzbäder :c. tun vorzügliche Dienste.
Dabei muß aber strenge Diät eingehalten werden:
möglichst wenig Flüssigkeit, keine Suppen, kein Getränk
während dem Essen, keine Süßigkeiten, keine
Mehlspeisen, keine Saucen. Die Gemüse dürfen nur
gedünstet sein und dürfen nicht mit Mehlsauce gebunden
werden. Viel Salat und Obst. Schlafen auf hartem
Lager bei leichter Bedeckung und offenem Fenster, auch
regelmäßig vorzunehmende gymnastische Uebungen,
welche hauptsächlich die Hüften und Leibgegend
beanspruchen. Die Milch ist nur als Butter- oder saure
Milch statthaft. Bei Befolgung dieser Vorschriften
werden Sie unbedingt Erfolg haben, obne die
Schädigungen, welche sich bei medikamentöser Behandlung
mit der Zeit unbedingt einstellen würden. D. H.

Auf Krage 10832 : Das Dünner sche System und
dasjenige von Krauß haben bis jetzt immer noch die
führende Stellung behalte». Es mag ja ein jedes
System seine bestimmten Vorzüge haben und für gewisse
Verhältnisse besonders gut passen. Lassen Sie sich

Prospekte kommen und verlangen Sie Referenzen. Von
der „Rhälia" habe ich noch gar nichts gehört. D. H.

Auf Krage 10833: Um Ihnen richtig raten zu
können, müßte man ihren Wohnort kennen, denn Heimarbeit

lohnt sich nur, wenn kein Zeitverlust und kein
Porto damit verbunden sind. z>. H.

Auf Krage 10 834: Es ist hübsch, wenn ein junger
Mann gesellschaftliche Talente hat und Klavier spielen
kann; das hilft wesentlich zum Vorwärtskommen. Aber
freilich, nicht einer von zehn Klavierschülern erreicht
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bie geroünfdjte Stufe, unb ooüenbS foü bie ©efunbljeit
nidjt gegen baS Klaoier jurüdfteljen. »t. to ta *

Jlttf tirage 10834: HBenn jebe mufifalifdje Se=

gabung fehlt unb feine greube an ber HRufif ba ift,
roirb beffer mit bem Unterricht aufgehört. 3m anbeven
gaE ift nad) ben ©rünben ju fudjen, bie feine greube
am Heben auffommen taffen. ©djledjteS com Slatt
lefen, batjer fommenb, weit nicht geniigeub Hloten« unb
anbere ttjeoretifdje Sorfenntniffe ba finb. Hßafjrfdjein«
lid) fehlt eS audj an anregenbem Unterridjt.

@lnc auf btefem ©eöUtc fe&r ©rfatyrene.

Jlttf ^Irage 10835 : ©S fommt auf bie Seranlagung
an. 3ft jeichnerifdje Begabung oorljanben, fo ift DaS

©ntroerfen oon neuen HRuftern etroaS febr beliebigen«
beS. ®aS ^Reparieren oon fleinen ©ebrauctjögegen«
ftänben, bie fEopfblumenfultur, baS ®eforieren oon
©djaufenftern, baS tperfteUen oon allerlei sftapparbeiten,
roobl audj baS ©triefen unb teidjte ©auSarbeit. ®ann
ift audj bie HRufif eine ©immetStodjter, bie begtiieft
unb erfrifebt. Unter allem ©enannten roirb roobl
etroai fein, baS bem betreffenben ©errn bebagt. s. $

Jlttf 3trage 10837: HRan reinigt junge Karotten
ober gelbe IRüben unb fdjneibet fie in ©tücfe, bann
giefit man SBaffer in eine Kafferole, aber nur
fo oiel, bafi bie fRüben barin fodjen fönuen. ©troaS
feiner 3immt unb guter Sienetihouig roirb beigegeben
(auf 500 ©ramm Karotten 125 ©ramm ©onig). Slad)=
bem baS HBaffer erbiet unb abgefdjäutnt ift, gibt man
bie Karotten hinein unb labt fie über fteinem geuer
fo lange foeben, MS fte ju einer fonfiftenten HRarme«
labe geroorben finb. @tje man biefe oom geuer nimmt,
fügt man noeb einige Söffet IRum ober ©ognac baju.
Hlach gehörigem ®urdjrühren fdjüttet man baS HRuS

in neue ©teinguttöpfe, belegt ben Inhalt mit in SRum

getrünftem Rapier unb überbinbet bie ®öpfe forg«
fältig mit Pergament. ®a8 Karotteneingemachte ift ein
oorjüglidjeS HBurmmittel, bas man feiner SiEigfeit
roegen ben Kinbern reidjlidj oorfetjen fann. ®S ift
nahrhaft unb febr gefunb. 33. $.

£uf ^trage 10835: gifdjen ift eine recht bübfdje,
anregenbe Sefcfjäftigung, roenn ein ©ee ober gluff in
ber Hlälje ift; ober auch bie Seforgung eines ©artenS.
HRufi babei oevbient werben, fo roäre 5. S3, an ben
Sabenbienft ju benfen. -t. m. in ».

Jlnf ^frage 10838: SieEeidjt nehmen @ie baS
S3ab ju lang ober ju mann. S3ei oorgerüeftem Hilter
muff man mit bem Hlbboucfjen oorfiebtig fein.

Sr. TO. In 8.

feuilleton.
tmô $öF?tte.

ÎJtoman bon Sella SttebBerg.
ïioÈbruct berboten.

@0 banfbar ergeben er ber ©ebeimrätin audj roar,
er mufjte ben ©obn oortäufig feinem ©djicfjal überlaffen.

güljrer« unb fieuerloS trieb ©erbarb umher, nidjt
geroiüt, bem Sotfen in ben fieberen ©afen ju folgen.

ïrotjbem blieb feine Siebe für ©rnft fReiner immer
biefelbe. @r fafc oft ftunbentang fdjroeigfam neben

ihm, hörte bem Unterrichten ju ober ftarrte geifieS«
abroefenb auf bie Hlrbeit beS gleifjigen.

Ohne ®ru6 ging er bann unb lieb fidj hernach
meiftenö tagelang nicht feben.

©rnft blieb nidjtS übrig, als fein Höieberfommen
ruhig abjuroarten.

©r, ber HRitteEofe, Hlrbeitenbe, Kämpfenbe tonnte
ihm nicht in Kreife folgen, bie jebe biefer brei ©igen«
fdbaften als ein gefteigerteS ©emmitiS für ben ©in«
bringling empfunben hätten.

©0 blieb ihm nur baS ®röfteramt bet ber jagen«
ben HRutter, bis feine fjelfenbe ©anb ben greunb roie«
ber erreichen mürbe.

@r hatte gehofft, in ©anna eine ©elferin ju finben,
bodj audj bereit liebreicher gufprudj oermodjte tein
©offnungSfünfdjen in ber armen grau ju entfachen.

„Könnte ich ihr nur mehr guoerftdjt geben", badjte
©rnfi oft betümmert, „tljr ben ©lauben beibringen,
bajt biefe unfinnige Sïergeubung oon 3«t unb Seben§«

traft nur eine Krife ift."
Slm roohlften fühlte fie fidj bei ©hriftine, obrootjl

ber SEroft, ben ihr bie lebenSfluge grau mitgeben
tonnte, ben nieten ©nttäufdjungen ihre§ ®afein§ auch
nicht ftanbfjielt.

9118 ©rnft an ber ©taStür ber SRuhlfcben ©otjnung
tlingelte, roar feine greube über ben ©djritt oorroârtê
in feiner Karriere etroa§ gebämpft burch ben ©ebanten,
roie bie§ auf bie ©ebeimrätin roirfen roerbe.

®rob aEer gütigen Hinteilnahme an feiner Sauf«
bahn roürben ihr fofort bie Sränen in bie Hlugen
fdjieften, unb tummerooE roürbe fie empfinben: „HBenn
b"a§ ©erharb roäre! Höenn er einmal mit foldjer Hlacb«
riebt täme!"

93aum, ber ®iener, fagte ihm beim Oeffnen, bie

©näbige unb ba§ gräutein feien im tleinen ©alon.
®3 fei 93efuih ba, ein unoerljofft auf ber ®urcbreife
in SBerlin angetommener Hteffe be§ $errn ©eljeimrat.
®er §err ©eheimrat felbft roäre für einige ®age nad)
Seipjig gefahren.

®ie ®anten ronren nicht aEein. ®a8 febte @rnft
eigentlich in S3erlegenbeit. ©eine 93ejiehungen ju biefem
§aufe waren fo oöEig perföntidje, ba§ ©efeEf^aftlidje
fo auSgefdjloffen, bai er. nicht gleich rouble, roie er
fleh einem Skrroanbten gegenüber ju fteEen hübe.

93ei feinem ©intritt fanb er einen jungen HRattn
in oertraulidjer Haltung neben Çianna am glügel
lehnen.

®er erfte ©inbruef, ben ©ruft empfing, roar ber
eine§ ftarfen Unbehagens.

®er junge ©err bort, ber feine fdjlante, elegant
gefleibete ©eftalt mit ber «Sicherheit bei HBeltmanneS
trug, ber ihm mit läffiger Hleugier entgegenfah, weil
©anna roohl einige erttärenbe SBorte über feinen 93e=

fudj gefprochen haben modjte, biefer junge ©err tant
ihm, bem bie gütige ©erriit be§ ©aufeS beinahe ©ohneS«
rechte oerliehen, faft roie ein ©inbringling oor.

@r roar fehr hübfdj. ©in bibdjen breift bliefte er
jebetn mit buntten, lebhaften Hlugen gerabe in§ ©eficht.

gu feiner ©oufine fdjien er fehr oertraulich ju
flehen.

©rnft rounberte (ich, roie angeregt ©anna auêfalj.
3hre Hlugen glänjten, bie fchmalen HBangen bebeefte
eine jarte fRöte.

@r ahnte nicht, ba& biefen ©lanj, biefe Diöte bie
Hlennung feines ÉlamenS heroorgerufen, bah fis oor«
her bläh u"b teilnahmloS bem ©efdjroäh ihreS 93etter§
jugehört hatte.

Hlbelheib fteEte oor. HRit liebenSroürbiger 93e«

tonung fagte fie: „©err ®o!tor fReiner", bann ben
anbern SRamen: ,,©err Hlffeffor oon SBoIm."

©anna Jam auf ihn ju. 3Rit warmem, herjlichem
Sädjeln reidjte fie ihm bie ©anb.

„3dj gratuliere. HBieber näher bem giel."
„3a, aber baS ©hroerfte ïornmt noch."
@r fagte baS mit fo oiel urfprünglidjer grifche,

fein ©efidjt roirïte fo flug unb männlich, bah man
ben ©inbruet hatte, für biefe Kraftnatur müffe baS

©djroerfte leidjt fein.
„Sieber IReiner, îommen ©ie, laffen @ie mich

hören, roaS ghre HRutter fagte," rief bie ©eheimrätin
oon 3h*sm genfterplah, ben fie nach feiner 93egrühung
roieber eingenommen hatte.

©rnft fe^te fidj ju ihr unb roar halb in ein halb«
lauteS ©efprädj über ©erharb oerroicfelt.

QnbeS mufterte ihn ©err oon 93olm mit gerabeju
grohartiger Ungeniertheit.

HBo modjte er bodj biefen jungen 9Renfdjen mit
bem intereffanten Kopf, ber gutgeroadjfenen gigur in
bem entfehlichen, bifligen Hlnjug fdjon gefehen haben.

@r roar geroifs, e§ hatte bereits eine Begegnung
jroifdjen ihnen ftattgefunben. ©ier im ©aufe nidjt,
audj in gröberer ©efeEfdjaft mürbe ihm IReiner, fchon
bur^ bie HluSnahmefteBung, bie ihm bte ©üte ber
©eheimrätin jubifligte, aufgefaEen fein.

©in merfroürbigeS 93erhältniS. 3Ran begrühte
ihn ja roie be§ ©aufeS heften greunb. 0b ber Dnfel
baS roohl mitmachte? ©anna fidjer. ®enn, roaS ber
neugebactene ®ottor felbft nicht mertte, baS roar feinem
erfahrenen, ftetS roadjfamen Slid niht entgangen,
©anna? freubigeS ©cfdjreden, als Saum ben jungen
HRann gemelbet.

©r grübelte unb grübelte. Unb enblidj hatte er'S.
Sor etlirfjen HBodjen auf bem SEriltbrett 6er ©leftrifdjen
roar'S geroefen. ®ort roar er mit ihm jufammen
geflohen, ©t hatte nod) etroaS HBeiblidjeS bei ftd) gc«

habt, ein blaffeS, fdjlanfeS ©efhöpf, baS ihm bei bem

gufammenpraE in bie Hlrme geflogen roar, groar
hatte fie halb roieber feft auf ben güfjen geftanben,
hatte hh aufgeridjtet unb ihm gebanft, ftumm, aber
mit einem Slid — na —

Hin ber nädjften ©attefteüe waren bie beiben bann
abgeftiegen unb Htrm in Htrm roeiter gegangen.

®a3 tleine unbebeutenbe ©efhehniS roar in be?

HlffefforS gutem ©ebächtniS haften geblieben, weil beibe

Seteiligten etroaS HlparteS in ihrem Hleufjeren hatten
unb jroar in fo oerfdjiebener HluSprägung, bie ben
©djarfftdjtigen ftaunen gemäht hatte.

©err oon Solm roar plötjlih fehr neugierig ge=

roorben — oieEeiht, bah man ba bem gntereffe ber
fleinen ©oufine einen ®ämpfer auffetjen fonnte.

©r 30g fih feinen ©tufjl an ben genfterplah unb
rebete siemlidj unoermittelt in baS ©efprädj hinein.

„©rinnern ©ie fih, ©err ®oftor, bah mir uns
fdjon einmal begegnet finb?"

„Hîidjt, Dah ih mühte."
„®od) ®odj !"
®er ernfte, freie Slid 9îeiner§ ftahelte ihn förm«

lih an. Höclhe rounberfhöne, leudjtenbe Hlugen bem
HRenfhen unter feiner ftugen ©tirn ftanben! ®aju
ber eigenartig tjübfdje HRunb mit bem bidjten, braunen
©hnurrbart barüber, ber feine güüe unb gorm fidjer«
lih feiner Sartbinbe oerbanfte — aüeS in aüem ein
oerteufelt feffelnber Kerl.

„3h täufdje mid) niht, ©err ®oftor. @S roar
oor einigen Sagen. HBir farambolierten auf bem ®ritt=
brett ber ©leftrifdjen. ©ntfinnen ©ie fih niht? ©ie
hatten nod) jemanb bei ftd), eine ®ame —"

@S roar unmöglih, b*e Setonung be§ legten HBorteS

3U überhören.
Hluf SReiner? ©efiht flammte eS bunfel.
©ine furje sf3aufe entftanb.
Hlbelheib rounberte fih über bie beiben jungen

SRänner unb erfcfjraf über ©anna, bie mit erblahtem,
feltfam gefpanntem ©efiht näher an fie herantrat.

3n ©rnft jReiner brannte gorn unb Serlegenheit.
gorn, roeil er begriff, ber gelaffen lädjelnbe ©legant
prooojierte ihn, obfdjon eS ihm unerfinblih roar, roeS-

halb, roeil ihm ®on unb Slid bie fdjmählidjfte Ser«
bähtigung SiliS bebeutete, Serlegenheit, roeil feiner
geraben Offenheit jebe Serheimlihung roiberftrebte.

@r fam fih mie ein Kinb mit fhlehtem ©eroiffen,
roie auf einer Unwahrheit ertappt, oor.

@r fpürte aud) fofort bie gurüdfjaltung, bie fih
alSbalb in HlbelljeibS HRiene ausprägte.

3e^t nodj 3u fhmeigen, roäre ein Serrat an Sili
geroefen.

©in ftarfe? ©efüljt ber ©mpörung, in fotdjer ÜBeife

3ur Offenbarung feines ©efjeimniffeS gejroungen ju
fein, lieh ihn faft broljenb fagen:

„®ie ®ame ift meine Sraut."
„Hlh —" Solm fdjlenferte mit einer ©rimaffe baS

SRonocle auS bem Hluge. „©eftatten ©ie meinen ©lüd«
rounfh —" nun blihfhneü einen Slid in©annaS ©efiht-

Seiner oerbeugte fih ftumm.
Hlbelheib Jämpfte mit ©rfdjreden unb SRihmut.

©ie roar bitter enttäufdjt. ©rnft Steiner oerlobt! Unb
fte roufjte eS niht- @0 wenig alfo oergalt er baS

Sertrauen, roetdjeS fie ihm fdjentte! Unb auh ©hriftine
fagte fein SBort. ®ie ©eheimrätin roar traurig roie
nah einem neuen Serluft.

HlüeS baS aber roar Siebenfache gegenüber bem

©djredgefpenft: HBaS, roaS fühlte ©anna hierbei?
©ie ftanb ba, ftiE unb ftarr. ge&t fah fie auf.

3hïe Hlugen begegneten fih — ber HRutter Slid hielt
fie feft in ftummem gleljen : Stur jetjt niht juden
Hlur je^t nihtS merfen laffen oor bem jungen HRenfdjen
niht unb niht oor bem anbern.

Unb ©anna judtenidjt. ghïer ©elbftbeherrfhung
gelang fogar ein blaffeS Sähein.

Hlbeltjeib atmete auf. ©ie hätte ihr tapferes,
ftoljeS Kinb in bie Hlrme fdjtiefsen mögen.

©ie roanbte fih an ©rnft.
„HBeih 3äre HRutter oon biefer Sraut?" fragte

fie jurüdfjaltenö.
„SHem. HReiit SerlöbniS foüte geheim bleiben, bis

nah bem ©jamen. Unb ih möchte ©ie bitten, gnäbige
grau — "

„O, felbftoerftänblidj," unterbrah fie ihn fühl,
©rnft fühlte fih burdj iheen abroeifenben ®on

unbefhreiblih oerleht.
Sffiar baS bie mütterliche Hinteilnahme ber feinen,

gütigen grau?
Unb ©anna —
©ie fdjaute ftiE oor fih nieber. ©r fonnte niht

roiffen, bah ihre Hlugen roie erlofdjen unter ben fdjwcren
Siöern lagen. ®er Hlffeffor ftanb lädjelnb neben ihr.

©rnft trat heran.
„gräulein ©anna —"
®a reihte fte ihm bie ©anb.
„3h münfdje 3bnen oiel ©lüd."
®er Hlbenb bämmerte fhon in bie SHaht hinüber,

alS ©rnft Seiner feiner HBoljnung jufhritt.
@r roar sieüoS burh bie ©trahen gelaufen, ©r

begriff bie ©eheimrätin niht. Hßeötjalb biefe Sorein«
genommenheit? ©ie muffte ja noh nihtS oon feiner
Sili. Hlur roeil er ihr fein Sertrauen gefdjenft? Ser«
fdjroieg er eS niht ber eigenen HRutter? HBar gerabe
bieS letjtere ber ©runb, ber ihre gurüdfjaltung redjt=
fertigte

©ei^e ©efjnfudjt nah feiner Sili, ber Ijolben, fanften,
erfahte ihn. Uebermähtig trieb eS ihn ju ihr, beinahe,
al? habe er ihr etroaS abjubitten, ihr unter taufenb
Küffen feine Siebe ju oerfidjern.

(gortfetjung folgt.)
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Suhbruderei HRerfur, ©t. ©aEen.
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die gewünschte Stufe, und vollends soll die Gesundheit
nicht gegen das Klavier zurückstehen. Fr. M w »

Auf Krage 10834: Wenn jede musikalische
Begabung fehlt und keine Freude an der Musik da ist,
wird besser mit dem Unterricht aufgehört. Im anderen
Fall ist nach den Gründen zu suchen, die keine Freude
am Ueben aufkommen lassen. Schlechtes vom Blatt
lesen, daher kommend, weil nicht genügend Noten- und
andere theoretische Vorkenntnisse da sind. Wahrscheinlich

fehlt es auch an anregendem Unterricht.
Eìne auf diesem Gebiete sehr Erfahrene.

Auf Krage 1V83S: Es kommt auf die Veranlagung
an. Ist zeichnerische Begabung vorhanden, so ist das
Entwerfen von neuen Mustern etwas sehr befriedigendes.

Das Reparieren von kleinen Gebrauchsgegenständen,

die Topfblumenkultur, das Dekorieren von
Schaufenstern, das Herstellen von allerlei Papparbeiten,
wohl auch das Stricken und leichte Hausarbeit. Dann
ist auch die Musik eine Himmelstochter, die beglückt
und erfrischt. Unter allem Genannten wird wohl
etwas sein, das dem betreffenden Herrn behagt. D. H

Auf Krage 10 837: Man reinigt junge Karotten
oder gelbe Rüben und schneidet sie in Stücke, dann
gießt man Wasser in eine Kasserole, aber nur
so viel, daß die Rüben darin kochen können. Etwas
feiner Zimmt und guter Bienenhonig wird beigegeben
(auf 500 Gramm Karotten 125 Gramm Honig). Nachdem

das Wasser erhitzt und abgeschäumt ist, gibt man
die Karotten hinein und läßt sie über kleinem Feuer
so lange kochen, bis sie zu einer konsistenten Marmelade

geworden sind. Ehe man diese vom Feuer nimmt,
fügt man noch einige Löffel Rum oder Cognac dazu.
Nach gehörigem Durchrühren schüttet man das Mus
in neue Steinguttöpfe, belegt den Inhalt mit in Rum
getränktem Papier und überbindet die Töpfe
sorgfältig mit Pergament. Das Karolteneingemachte ist ein
vorzügliches Wurmmittel, das man seiner Billigkeit
wegen den Kindern reichlich vorsetzen kann. Es ist
nahrhaft und sehr gesund. D. H.

Auf Krage 1V83S: Fischen ist eine recht hübsche,
anregende Beschäftigung, wenn ein See oder Fluß in
der Nähe ist; oder auch die Besorgung eines Gartens.
Muß dabei verdient werden, so wäre z. B. an den
Ladendienst zu denken. ,>r. M. in ».

Auf Krage 10838: Vielleicht nehmen Sie das
Bad zu lang oder zu warm. Bei vorgerücktem Alter
muß man mit dem Abdouchen vorsichtig sein.

Fr. M. in B.

Feuilleton.
Mütter unö Höhne.

Roman von Erika Rirdberg.
Nachdruck verboten.

So dankbar ergeben er der Geheimrätin auch war,
er mußte den Sohn vorläufig seinem Schicksal überlassen.

Führer- und steuerlos trieb Gerhard umher, nicht
gewillt, dem Lotsen in den sicheren Hafen zu folgen.

Trotzdem blieb seine Liebe für Ernst Reiner immer
dieselbe. Er saß oft stundenlang schweigsam neben

ihm, hörte dem Unterrichten zu oder starrte
geistesabwesend auf die Arbeit des Fleißigen.

Ohne Gruß ging er dann und ließ sich hiernach
meistens tagelang nicht sehen.

Ernst blieb nichts übrig, als sein Wiederkommen
ruhig abzuwarten.

Er, der Mittellose, Arbeitende, Kämpfende konnte
ihm nicht in Kreise folgen, die jede dieser drei
Eigenschaften als ein gesteigertes Hemmnis für den
Eindringling empfunden hätten.

So blieb ihm nur das Trösteramt ber der zagenden

Mutter, bis seine helfende Hand den Freund wieder

erreichen würde.
Er hatte gehofft, in Hanna eine Helferin zu finden,

doch auch deren liebreicher Zuspruch vermochte kein
Hoffnungsfünkchcn in der armen Frau zu entfachen.

„Könnte ich ihr nur mehr Zuversicht geben", dachte
Ernst oft bekümmert, „ihr den Glauben beibringen,
daß diese unsinnige Vergeudung von Zeit und Lebenskraft

nur eine Krise ist."
Am wohlsten fühlte sie sich bei Christine, obwohl

der Trost, den ihr die lebenskluge Frau mitgeben
konnte, den vielen Enttäuschungen ihres Daseins auch
nicht standhielt.

Als Ernst an der Glastür der Ruhlschen Wohnung
klingelte, war seine Freude über den Schritt vorwärts
in seiner Karriere etwas gedämpft durch den Gedanken,
wie dies auf die Geheimrätin wirken werde.

Trotz aller gütigen Anteilnahme an seiner Laufbahn

würden ihr sofort die Tränen in die Augen
schießen, und kummervoll würde sie empfinden: „Wenn
Vas Gerhard wäre! Wenn er einmal mit solcher Nachricht

käme!"

Baum, der Diener, sagte ihm beim Oeffnen, die

Gnädige und das Fräulein seien im kleinen Salon.
Es sei Besuch da, ein unverhofft auf der Durchreise
in Berlin angekommener Neffe des Herrn Geheimrat.
Der Herr Geheimrat selbst wäre für einige Tage nach
Leipzig gefahren.

Die Damen waren nicht allein. Das setzte Ernst
eigentlich in Verlegenheit. Seine Beziehungen zu diesem
Hause waren so völlig persönliche, das Gesellschaftliche
so ausgeschlossen, daß er nicht gleich wußte, wie er
sich einem Verwandten gegenüber zu stellen habe.

Bei seinem Eintritt fand er einen jungen Mann
in vertraulicher Haltung neben Hanna am Flügel
lehnen.

Der erste Eindruck, den Ernst empfing, war der
eines starken Unbehagens.

Der junge Herr dort, der seine schlanke, elegant
gekleidete Gestalt mit der Sicherheit des Weltmannes
trug, der ihm mit lässiger Neugier entgegensah, weil
Hanna wohl einige erklärende Worte über seinen
Besuch gesprochen haben mochte, dieser junge Herr kam
ihm, dem die gütige Herrin des Hauses beinahe Sohnesrechte

verliehen, fast wie ein Eindringling vor.
Er war sehr hübsch. Ein bißchen dreist blickte er

jedem mit dunklen, lebhaften Augen gerade ins Gesicht.
Zu seiner Cousine schien er sehr vertraulich zu

stehen.
Ernst wunderte sich, wie angeregt Hanna aussah.

Ihre Augen glänzten, die schmalen Wangen bedeckte
eine zarte Röte.

Er ahnte nicht, daß diesen Glanz, diese Röte die
Nennung seines Namens hervorgerufen, daß sie vorher

blaß und teilnahmlos dem Geschwätz ihres Vetters
zugehört hatte.

Adelheid stellte vor. Mit liebenswürdiger
Betonung sagte sie: „Herr Doktor Reiner", dann den
andern Namen: „Herr Assessor von Bolm."

Hanna kam auf ihn zu. Mit warmem, herzlichem
Lächeln reichte sie ihm die Hand.

„Ich gratuliere. Wieder näher dem Ziel."
„Ja, aber das Schwerste kommt noch."
Er sagte das mit so viel ursprünglicher Frische,

sein Gesicht wirkte so klug und männlich, daß man
den Eindruck hatte, für diese Kraftnatur müsse das
Schwerste leicht sein

„Lieber Reiner, kommen Sie, lassen Sie mich
hören, was Ihre Mutter sagte," rief die Geheimrätin
von Ihrem Fensterplatz, den sie nach seiner Begrüßung
wieder eingenommen hatte.

Ernst setzte sich zu ihr und war bald in ein
halblautes Gespräch über Gerhard verwickelt.

Indes musterte ihn Herr von Bolm mit geradezu
großartiger Ungeniertheit.

Wo mochte er doch diesen jungen Menschen mit
dem interessanten Kopf, der gutgewachsenen Figur in
dem entsetzlichen, billigen Anzug schon gesehen haben.

Er war gewiß, es hatte bereits eine Begegnung
zwischen ihnen stattgefunden. Hier im Hause nicht,
auch in größerer Gesellschaft würde ihn: Reiner, schon
durch die Ausnahmestellung, die ihm die Güte der
Geheimrätin zubilligte, aufgefallen sein.

Ein merkwürdiges Verhältnis. Man begrüßte
ihn ja wie des Hauses besten Freund. Ob der Onkel
das wohl mitmachte? Hanna sicher. Denn, was der
neugebackene Doktor selbst nicht merkte, das war seinem
erfahrenen, stets wachsamen Blick nicht entgangen.
Hannas freudiges Erschrecken, als Baum den jungen
Mann gemeldet.

Er grübelte und grübelte. Und endlich hatte er's.
Vor etlichen Wochen auf dem Trittbrett der Elektrischen
war's gewesen. Dort war er mit ihm zusammen
gestoßen. Er hatte noch etwas Weibliches bei sich

gehabt, ein blasses, schlankes Geschöpf, das ihm bei dem

Zusammenprall in die Arme geflogen war. Zwar
hatte sie bald wieder fest auf den Füßen gestanden,
hatte sich aufgerichtet und ihm gedankt, stumm, aber
mit einem Blick — na —

An der nächsten Haltestelle waren die beiden dann
abgestiegen und Arm in Arm weiter gegangen.

Das kleine unbedeutende Geschehnis war in des

Assessors gutem Gedächtnis haften geblieben, weil beide

Beteiligten etwas Apartes in ihrem Aeußeren hatten
und zwar in so verschiedener Ausprägung, die den
Scharfsichtigen staunen gemacht hatte.

Herr von Bolm war plötzlich sehr neugierig
geworden — vielleicht, daß man da dem Interesse der
kleinen Cousine einen Dämpfer aufsetzen konnte.

Er zog sich seinen Stuhl an den Fensterplatz und
redete ziemlich unvermittelt in das Gespräch hinein.

„Erinnern Sie sich, Herr Doktor, daß wir uns
schon einmal begegnet sind?"

„Nicht, daß ich wüßte."
„Doch! Doch!"
Der ernste, freie Blick Reiners stachelte ihn förmlich

an. Welche wunderschöne, leuchtende Augen dem
Menschen unter seiner klugen Stirn standen! Dazu
der eigenartig hübsche Mund mit dem dichten, braunen
Schnurrbart darüber, der seine Fülle und Form sicherlich

keiner Bartbinde verdankte — alles in allem ein
verteufelt fesselnder Kerl.

„Ich täusche mich nicht, Herr Doktor. Es war
vor einigen Tagen. Wir karambolierten auf dem Trittbrett

der Elektrischen. Entsinnen Sie sich nicht? Sie
hatten noch jemand bei sich, eine Dame —"

Es war unmöglich, die Betonung des letzten Wortes
zu überhören.

Auf Reiners Gesicht flammte es dunkel.
Eine kurze Pause entstand.
Adelheid wunderte sich über die beiden jungen

Männer und erschrak über Hanna, die mit erblaßtem,
seltsam gespanntem Gesicht näher an sie herantrat.

In Ernst Reiner brannte Zorn und Verlegenheit.
Zorn, weil er begriff, der gelassen lächelnde Elegant
provozierte ihn, obschon es ihm unerfindlich war,
weshalb, weil ihm Ton und Blick die schmählichste
Verdächtigung Lilis bedeutete, Verlegenheit, weil seiner
geraden Offenheit jede Verheimlichung widerstrebte.

Er kam sich wie ein Kind mit schlechtem Gewissen,
wie auf einer Unwahrheit ertappt, vor.

Er spürte auch sofort die Zurückhaltung, die sich

alsbald in Adelheids Miene ausprägte.
Jetzt noch zu schweigen, wäre ein Verrat an Lili

gewesen.
Ein starkes Gefühl der Empörung, in solcher Weise

zur Offenbarung seines Geheimnisses gezwungen zu
sein, ließ ihn fast drohend sagen:

„Die Dame ist meine Braut."
„Ah —" Bolm schlenkerte mit einer Grimasse das

Monocle aus dem Auge. „Gestatten Sie meinen
Glückwunsch —" nun blitzschnell einen Blick in Hannas Gesicht.

Reiner verbeugte sich stumm.
Adelheid kämpfte mit Erschrecken und Mißmut.

Sie war bitter enttäuscht. Ernst Reiner verlobt! Und
sie wußte es nicht. So wenig also vergalt er das
Vertrauen, welches sie ihm schenkte! Und auch Christine
sagte kein Wort. Die Geheimrätin war traurig wie
nach einem neuen Verlust.

Alles das aber war Nebensache gegenüber dem
Schreckgespenst: Was, was fühlte Hanna hierbei?

Sie stand da, still und starr. Jetzt sah sie auf.
Ihre Augen begegneten sich — der Mutler Blick hielt
sie fest in stummem Flehen: Nur jetzt nicht zucken!
Nur jetzt nichts merken lassen vor dem jungen Menschen
nicht und nicht vor dem andern.

Und Hanna zuckle nicht. Ihrer Selbstbeherrschung
gelang sogar em blasses Lächeln.

Adelheid atmete auf. Sie hätte ihr tapferes,
stolzes Kind in die Arme schließen mögen.

Sie wandte sich an Ernst.
„Weiß Ihre Mutter von dieser Braut?" fragte

sie zurückhaltend.
„Nein. Mein Verlöbnis sollte geheim bleiben, bis

nach dem Examen. Und ich möchte Sie bitten, gnädige
Frau — "

„O, selbstverständlich," unterbrach sie ihn kühl.
Ernst fühlte sich durch ihren abweisenden Ton

unbeschreiblich verletzt.
War das die mütterliche Anteilnahme der feinen,

gütigen Frau?
Und Hanna? —
Sie schaute still vor sich nieder. Er konnte nicht

wissen, daß ihre Augen wie erloschen unter den schweren
Lidern lagen. Der Assessor stand lächelnd neben ihr.

Ernst trat heran.
„Fräulein Hanna —"
Da reichte sie ihm die Hand.
„Ich wünsche Ihnen viel Glück."
Der Abend dämmerte schon in die Nacht hinüber,

als Ernst Reiner seiner Wohnung zuschritt.
Er war ziellos durch die Straßen gelaufen. Er

begriff die Geheimrätin nicht. Weshalb diese
Voreingenommenheit? Sie wußte ja noch nichts von seiner
Lili. Nur weil er ihr kein Vertrauen geschenkt?
Verschwieg er es nicht der eigenen Mutter? War gerade
dies letztere der Grund, der ihre Zurückhaltung
rechtfertigte

Heiße Sehnsucht nach seiner Lili, der holden, sanften,
erfaßte ihn. Uebermächtig trieb es ihn zu ihr, beinahe,
als habe er ihr etwas abzubitten, ihr unter tausend
Küssen seine Liebe zu versichern.

(Fortsetzung folgt.)

/VUI.KK

N0I551"I'Mc
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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BriefRaßen ôet? $te$aftfiott.

„Sittita". Sie bürfen 3öre gereimten ©ebnnfen
füglidjjur Unterhaltung in gemütlichem ftreunbeöfreig
nom ©tapel laffen. Sind) tierrät sie Qualität ber
©erfe ein bemerfengroerteS SLalent für ©clegenbeitg»
gebid)te unb bübfdje, bumornolle ©ttmmunggbilber.
Qm Straum non ber STÏillion ju fdjwelgen ift natürlich
ein barmlofeg ©ergnügen, bod) ift bag nicht bie lautere
Quelle, aug melier bie belebenben ©affer ber eblen
unb erfolgreichen ©egeiflerung fliehen, (SritfteS ©treben
unb beharrliche ©djulung burcf) gute ©orbilber merben
3ht Solent entfalten unb auf bie §öbe führen.

,&err %. ©ie haben lein abfälliges Urteil ju
fürchten, roenn auch bie gorm nidjtg weniger al§ fünft»
gerecht ift. @g ift aber lebenbigeg ©affer, bag ba
fliegt, ein erfter Slmfelruf, ber bie fangegluftige Stehle
prüft für ihre fünftigen, fügen 2J?elobien. 3fn ber
gefchloffenen finofpe ahnt man bie fünftige Kofe, bocf)
erfd)liegt ge fid) in näd)tltd)er ©title, unb fie fonjen»
triert in ber ©erborgenbeit ihre Straft, um für bie
frühen Strahlen ber STlorgenfonne in ©d)önbeit erglüht,

burch ihren füfien 2>uft fid) ju fünben. Slären unb
bilben ©ie bag ©erftänbniS unb bag Urteil an eblen
©orbilbern, bamit fie bie Stinber öftrer 2Jtufe felber
ju tarieren roiffen.

in 0. $)ie Säume haben nicht blog bag oor
ben 311en|cben ooraug, bah fie jeben grühling neu grünen
unb blühen, fonbern fie behalten auch — fofern fie in
ihrer 3;ugfnb gut geroachfen roaren — ihre ftolje, im»
pofante ftorm. ®er SDtenfd) bagegen, auch roenn er
noch fo fd)ött geroadjfen roar, oerliert mit bem junebmen»
ben Hilter feine früher fo ftolje Çorm, er finît in fid)
felbft jufammen, roirb gehücft, fdjief unb frumm, er
roächft nach einem alten SluSbrud, unoermerft in ben
©oben hinein. 2lud) ung tut eg bitter leib, einen
folchen ftoljen, alten Kiefen fällen ju fehen, einer un»
fdjönen, fahlen ©aute ju lieb, aber eg lägt [ich nur
feiten mit ©rfolg gegen ein foldjeg ©orgehen anfämpfen.
Qn feiner 3agb nach ©eroinn unb ©elb nerliert ber
moberne 9Jtenfd) leibet afleg pietätifche ©mpfinben
unb er belächelt mitleibig bie Sitten, bie fid) biefeë
fd)öne, fo rein beglücfenbe ©efühl beroahren tonnten.
— 3ihre ©ebanten büken an Zartheit unb Schönheit
fehr niel ein, wenn ©ie biefelben in ©erfe ju bringen
oerfudjen. ©leiben ©ie bei ber poetifdjen ©rofa unb

geben ©ie berfelben eine fform, bie fich sur ©eröffent
lichung eignet, bann werben beibe fid) baran erbauen :

©ie felbft unb ber Schönheit fudjenbe Sefer.
3fratt SR. in |ldj. @§ ift ung beim beften SBiHen

nicht möplid), berlei ffragen auf prioatem ©ege ju
beantworten, ©ir fehen ja ein, bah für Sie alg
Seferin ber Sefemappe ärgerlich ift, eine Slntroort erft
in S'rfa 6—7 ©odjen su ©eflcht befommen su fönnen,

unseres Landes
haben einen

natürlich schönen Teint, der aber
auch sehr empfindlich gegen
strenge Kälte oder Sonnenglut ist.
Um dem Sonnenbrand, Hautsprüngen,
roten Hautflecken und selbst
Sommersprossen vorzubeugen, benütze
man für die tägliche Toilette die
Creme Simon, das Poudre

de riz und die Savon Simon { man hüte sich
vorVerwechslungen mit andern Cremes. J. Simon,
59, Faubourg Saint-Martin, Paris, und in
Apotheken, Parfilmerien, Bazaren u. Droguerien. [1481

£vis
an den verehrt. Seserkreis.

lllir bieten unsern verebrl.
Abonnenten die Qergünstigung, dass sie

pro ]abr ein Inserat betreff. Stellen»

anerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können. CUird Chiffre--Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung der
Offerten das nötige Porto beizulegen.

Docbacbtend

1613 DU Expedition.

7917] 15- bis 20-jähriges

junges Jttädehen
das französisch zu lernen wünscht,
könnte sofort in guter Familie der
französischen Schweiz eintreten, zur
Mithilfe in der Haushaltung. Gute Pflege
und Familienleben zugesichert Sofortiger

Lohn, je nach Leistung. Offerten
an die Expedition sub Chiffre F V1917.

Cine zur Arbeit erzogene, intelli-
& gente junge Tochter, sehr

kinderliebend und gewöhnt mit solchen
umzugehen, die auch in den Haus-
geschäjten Bescheid weiss und vom
Kochen einen guten Begriff hat, sucht
Stelle als Stütze oder als Kinderjräu-
lein in einer guten Familie. Eintritt
nach Uebereinkunft. Gefl. Offerten
unter Chiffre S D 1918 befördert die
Expedition.

Möblierte Sommerwohnung

auf dem Sande
billig^zu vermieten

1920] in frequentiertem Luftkurort
Graubündens, Engadinnähe, 1200 m
ü. M., an eine Familie von 4—7
Personen, mit oder ohne Bedienung, die
jedoch eigene Küche führt. Alle
modernen Verkehrsanstalten am Ort.
Prächtige Exkursionspunkte, staubfreie,

sehr gesunde Gegend, schattige
Wälder u. s. w. in der Nähe. Nähere
Auskunft erteilt die Expedition des
Blattes unter Chiffre S D 1920.
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a das beste aller
5rhuhglanzmiiïel
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN

CARL SCHULER A CIS

jUonnemenfs-Siutathuig.

Wir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Brauen-Zeitung
mit den Bratis-Beilagen

„Tür die Kleine melt", „Kock' und Raushaitungs-

schule" mit modeberiebten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung steht im 32. Hahr-

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sid) ajis tjprd) reichhaltigen,

interessanten, lehrreichen Eesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur ft. 1. $0 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Ijausbaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in

St. Ballen.

hochachtungsvoll

1389]

Uerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

43s

Wal^enhausen
(Schweiz, 700 Meter über Meer, 300 m über dem Bodensee.)

Klimatischer Luft- und Badekurort in unvergleichlich schöner Lage;
prachtvolles Panorama über den ganzen Bodensee und die Alpen. Ausgedehnte

Tannenwälder. Schwefel- und alkalische Quellen von hoher
Radioaktivität. Trink- und Badekuren. Hydro- und Elektrotherapie. Stäudiger
Kurarzt. Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Gute Hotels
und Pensionen allen Ansprüchen genügend. Auskunft und Prospekt mit
Preisangaben durch den
1902] (Ue 6212 g) Verkehrsverein Walzenhausen.

deutsches Frauen-Polytechnikum i ,i v, 2286)
V Hör InnaniaiiPuflbnrinmlo. Wittmar Oktli vs

uvuisbiivo nsnsws ws^
l Abteilung V der Ingenieur-Akademie) Wismar a.,OstSe

Abteilungen für Architektur und Kunetoewerbe, Hau-Ingenieur-Wesen,
Maschinen und Kiekt» otechnik. — Programm durch aas Sekretariat.

1587

Unweit Nesslau ist über die Sommermonate

eine sonnige, möblierte [1906

Wohnung
an ruhige Leute zu vermieten.

Auskunft erteilt die Expedition.

Garantiert reine [1569

JtideUratter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Gesucht:
für erstes ComestiblesgeschSft in Zürich
per sofort Tochter aus guter Eamilie
für feinen Service und Bureauarbeiten.
Bedingung ist Gewandtheit im
Verkehr mit feiner Kundschaft ;
Branchekenntnisse nicht absolut nötig, doch
erhalten Bewerberinnen aus der
gleichen, eventuell Charcuteriebranche
den Vorzug. Dauernde, gut bezahlte
Stelle bei befriedigenden Leistungen.
Offerten unter Chiffre K G1919 an die
Expedition des Blattes.

flerwaiste Tochter aus guterFamilie,
» in 4 Sprachen korrespondierend,

musikalisch gebildet (Klavier und
Gesang), mit Bureauarbeiten vertraut,
sowie in feineren und häuslichen
Handarbeiten bewandert, sucht bald
möglich passende Position, wo ihr
dauernde Stelle geboten wäre. Gefl.
Offerten unter Chiffre W1912 befördert
die Expedition.

JJJen sucht für 38 Jahre alte
**• Tochter aus bess. Familie
bleibende Versorgung in Familie
au pair oder gegen reduz.
Pensionspreis. Die betr. Tochter ist
arbeitsfähig, kann aber nicht so
selbständig und anhallend
arbeiten, dass sie eine Stelle
auszufüllen vermöchte. — Offerten
unt. Chiffre G 5242 Y an Nassenstein

5 Vogler, Bern. [1922

enthält echtes Hühnerei und
macht bei tägl. Gebrauche
rauhe, runzliche, spröde

Haut unfehlbar zart,
glatt u. geschmeidig und
verleiht ihr jugendliehe

Frische und dem Teint
bIQtenzartes Aussehen.
Man verlange ausdrücklich
(N 330) Ei- [1849

Dotter-
Seife.

Stück 75 Cts.

Gàll.n Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauenzeitung 3. )mi 1910

Briefkasten öer ReSaktiou.

„Silvia". Sie dürfen Ihre gereimten Gedanken
füglich zur Unterhaltung in gemütlichem Freundeskreis
vom Stapel lassen. Auch verrät die Qualität der
Verse ein bemerkenswertes Talent für Gelegenheitsgedichte

und hübsche, humorvolle Stimmungsbilder.
Im Traum von der Million zu schwelgen ist natürlich
ein harmloses Vergnügen, doch ist das nicht die lautere
Quelle, aus welcher die belebenden Wasser der edlen
und erfolgreichen Begeisterung fließen. Ernstes Streben
und beharrliche Schulung durch gute Vorbilder werden
Ihr Talent entfalten und auf die Höhe führen.

Kerr K. Sie haben kein abfälliges Urteil zu
fürchten, wenn auch die Form nichts weniger als
kunstgerecht ist. Es ist aber lebendiges Wasser, das da
fließt, ein erster Amselruf, der die sangeslustige Kehle
prüft für ihre künftigen, süßen Melodien. In der
geschlossenen Knospe ahnt man die künftige Rose, doch
erschließt sie sich in nächtlicher Stille, und sie konzentriert

in der Verborgenheit ihre Kraft, um für die
frühen Strahlen der Morgensonne in Schönheit erglüht,

durch ihren süßen Duft sich zu künden. Klären und
bilden Sie das Verständnis und das Urteil an edlen
Vorbildern, damit sie die Kinder Ihrer Muse selber
zu taxieren wissen.

Ar. i« H. Die Bäume haben nicht bloß das vor
den Menjchen voraus, daß sie jeden Frühling neu grünen
und blühen, sondern sie behalten auch — sofern sie in
ihrer Jugend gut gewachsen waren — ihre stolze,
imposante Form. Der Mensch dagegen, auch wenn er
noch so schön gewachsen war, verliert mit dem zunehmenden

Alter seine früher so stolze Form, er sinkt in sich
selbst zusammen, wird gebückt, schief und krumm, er
wächst nach einem alten Ausdruck, unvermerkt in den
Boden hinein. Auch uns tut es bitter leid, einen
solchen stolzen, alten Riesen fällen zu sehen, einer
unschönen, kahlen Baute zu lieb, aber es läßt sich nur
selten mit Erfolg gegen ein solches Vorgehen ankämpfen.
In seiner Jagd nach Gewinn und Geld verliert der
moderne Mensch leider alles pietätische Empfinden
und er belächelt mitleidig die Alten, die sich dieses
schöne, so rein beglückende Gefühl bewahren konnten.
— Ihre Gedanken büßen an Zartheit und Schönheit
sehr viel ein, wenn Sie dieselben in Verse zu bringen
versuchen. Bleiben Sie bei der poetischen Ptosa und

geben Sie derselben eine Form, die sich zur Veröffcnt
lichung eignet, dann werden beide sich daran erbauen:
Sie selbst und der Schönheit suchende Leser.

Iira« M. in Sch. Es ist uns beim besten Willen
nicht möglich, derlei Fragen auf privatem Wege zu
beantworten. Wir sehen ja ein, daß es für Sie als
Leserin der Lesemappe ärgerlich ist, eine Antwort erst
in zirka 6—7 Wochen zu Gesicht bekommen zu können,

unseres Danàos
baden einen na-

türliod sodönen leint, àer aber
aued ssdr smptinàlied gegen
strenge XSlte oàor Lonnsnglut ist.
Dm cksin 8onnendranit, ttautsprüngon,
roten ttaiitsisvkvn unà selbst
Sommersprossen vorzubeugen, benutze
man kür àio tügliode loilstts ckis

vnsms Simon, àas
«Is >»!i unà àio Ssvon Simons man dütv sied
vorVsmvsedslungen mit anàsrn Drsmes. S/mon,
69, baubourg Faint-tl/ar/in, Parts, unà in i4po-
tdsksn, parkümsrisn, Radaren u. Droguerie». s1481

Avis
im à veràl. Leserkreis.

Air bieten unsern verebrl.
Abonnenten àie Vergünstigung, àass sie

pro Zshr ein Insérât betreff. Ztellen-
anerbieten unà Stellengesuche (Kaum
?irka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem KIstt erscheinen lassen

können. Airà Lhittre-Inserat
gewünscht, so ist kür llebermittlung öer

vtterten àas nötige Porto beizulegen.

hochschtenà

lais vie KxpeàMon.

7977s 76- bis 29-Mbrtges

ctas Manrostsc/i ru lernen ivunsc/it,
5öaala so/art /a goto/- fam/t/o cksr kr»».
iSataeßoa s/iitroto»», rur tt/tt-
btt/e in cker //ausbat/ung. Lu/e /'/lege
unck pamttten/eben rugestc/iert So/dr-
tiger /.obn, /e nacb /.etstiing. D^erten
an ckie pupectttion sub Db,//re p tS/7.

e'ine ra/' 4rbrtt er.ogene, tntet/t-^ gente /unge /oobtsr, sebr btncker-
ttebeuck iinck geivö/int mit sotcben „m-
-«geben, ct,e aucb in c/en //aus-
gescbä/ten pesebetck ivetss um/ vom
/soeben einen guten /tegrt// dat, suc/it
5te/te als 67u/?e ocker als /stncker/i äu-
tetn in einer guten pamitte. pintritt
nacb Deberetubun/t. tle/t. D//ei7en
unter LbtMe S S tS/S be/örckert ctte
pwpectt/ton.

Wdlierle Zommerwodnung

auf âem Lsnàs

1920s in kreczuentiertsm Dultkurort
Drsubûnàens, Dngaàinnâks, 1290 m
ü. N., an eins pamilis von 4—7 per-
sonsn, mit oàsr odns Lsàienung, àis
ssàood sigsns Xücks küdrt. ^IIs mo-
àsrnso Vorksdrsanstalton am Ort.
präebtige Dxkursiouspunkto, staub-
krsis, ssdr gssunàs Degsnà, sedattige
KVâlàsr u. s. w. in àsr Ilâds. Ilàkors
Auskunft erteilt àis Lxpeàition àss
ölattss unter Dkitkre 8 ll 1926.

-O
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« clas besle aller

Alttmnemmk-Nnlàng.

Air laàen hiermit zum Abonnement au! àie

Kààer ZrsuenZlàng
mit àen Lratis-Seilagen

..Fiir aie kleine Welt". „Asch- una Haushaltung»-

schule" mit Moàeverlchten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Frauen-Zeitung steht im Z2. Zahr-

gange unà ist àas erste unà älteste Frauenblatt àer

8chweiz. Sie zeichnet sich aps tjslrch reichhaltigen, inter-

essanten, lehrreichen Lesestolî unà wirà àaher als bestes

ölatt sür àen häuslichen Kreis in àer ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer Frauen-Leitung kostet pro (Zuartal

nur ?r. I. §0 unà sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen weràen jeàerzeit entgegen genommen
unà sinà àieselben zu richten an àie Aàministration in

St. Lallen.
hochachtungsvoll
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Verlag àer

Schweizer Frauen-Zeitung.

(àkiL, 700 «à über «leer, 300 m über âem Loàss.)

Xlimaiisedsr Dukt- unà Laàsdurort in unvorgloiedìiod sodönor Dago;
praoktvollos Panorama über àon ganzen Loàsosoo unà àio ^ipon. ^usge-
àolinto psnnon^vâlàor. Sodwoksl- unà aldalisods (jusllsn von dodor kaàio-
aktivitàt. 7rind- unà Saàokuren. D^àro- unà Dlsktrotksrapis. Ltâuàigsr
Turarà ab Station Rksinook bsi korsodaod. Vuts Hotels
unà pensionon allsn ^nsxrüeken gonûgvnâ. ^usdunkt unà Prospekt mil
Preisangaben àurod àen
1992s De 6212 g) Vei-irek^ovei-eîn vrsl^ookouoon.

Vu à ?rsuen-polvtecknlkum Z 2236
î Adìslluvx V àer lngsnisun-Hicsoivmls, Wlsrnàr'

^dtsIluvASv tkr Arohltviìtur und kunatgvnvrd«, «au Ivesa1vur->Vs»sll,
>1»8oti1vsv uvcl klekriotpc lmik. — Programm àurclì àa» Sskrst»ri»î.
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/s/ übe/- cf/e Fomme/-
mo/ia/e eà son/tt'ge, m05//e/-/e 17906

an vu/iiAe Denke?u vermieten.
.4iisbiin/t ertei'/t cki'e àpeckiti'on.

k>»i»snîî««-t i-eîoe s1S69

Zìtiâelduiîer
liskort billigst

/t?r orsto» eomo»r/b/s«AS»ebs/r m ^Sr/ed
per so/or/ /oodtsr aas Av/er /-'ami/i'e
Mr /einen service unck Lareauarbei'ken.
/leckiNAunA ist Lemanckk/ieit im per-
ke/ir mit /einer /kancksc/ia/t, /Zranc/ie-
Kenntnisse nic/lt absotnt nötiA, ctoc/i
er/iatten Semerberinnen ans cker Atet-
c/ien, eventne/t L/iarcuteriebranc/ie
cken porrua. Danerncte, gut bera/itte
Fte/te bei beMiectig-encken /.eistungen.
Lh/er/en unter L/iiFre tk S tStS an ckte

àpectitton ctes /ltattes.

Alerlvaiste /oobtaraus Avterpamitie,
w- tn 4 6pracben /corresponckterenck,

miisi'batisrb aebi'tcket /X/avter unct 6e-
sang), Mit öureauarbeiten vertraut,
soivie in /eineren unct /läustic/ien
//anckarbeiten beivanc/ert, sucbt ba/ck
möpti'c/i passencte Position, lvo i/ii'
ckauerncke 6/et/e geboten lväre. 6e/k.
Werten unter D/iMre tp tS/S be/örc/ert
ctie àpectitton.

î»^Sii »iiott /ür M 9atire at/e
/oottar aus bess. pamltte

b/eibencke rarsorgimg in pami/te
au pair octer gegen recku?. pen-
sionspreis. Die betr. pocbter ist
arbei/s/äbig, bann aber ntc/it so
setbs/änckig unct anbattenck ar-
betten, ckass ste eine F/ette aus-
ruMtten vermöcbte. — DMerten
unt. L/it//re S S242 p an t/aa«Sii-
»tat» â tsiig/ar, Sara. s 7922

entdält ocdtos Lüduorsi unà
macdt bei têigl. (Zvdraucds
i-suks, r»m»li«îl,e, «prii»
«I« Haut unksklbar isrt,
glsît u gesvkmvîckîg unà
verleibt idr jugencklioks

^i-ïselZe unà àom peint
tìuaseken.

Klan verlange ausàrûckliob
(Il 330) s1349

Soits.
Ltuek 76 Dts.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Tonnten öftrem ©efud) um umge^nbe prioate S3eant=

roortung aber bod) nid^t entfpredjen. ®ireîte Slboit'
nenten erhalten bie Antworten auf ihre fragen immer
in ber näd)ftfolgenben SRummer. ®a§ ift ber SSorjug
be§ @eparat=ülbonnemente§, beffen S3enufcung mir
3)l)nen empfehlen. @§ gibt nerfdflebene ÜRittel, um
ba§ ©inbringen ber ülmeifen in bie SBohnungen ju
nerhüten. ®a§ SBegiejjen ber Slmeifenhaufen mit fodjen*
bem ©aljroaffer ift gut; ftnb aber bie ^Rabatten umâ
Çaug fd)on angepflanjt, fo ift biefe§ ÜJlittel nicht
mehr juläfftg. ®eftreid>en @ie bie Slu&enmänbe be§
Çaufel mit fdjarfer ïabafbrûbe, melier ffamphergeift
beigegeben mürbe. ®ie genfterbänle ftnb mit einem
ber ganzen Sänge nach laufenben ganj bieten Kreibe=
ftrid) ju oerfehen. ®iefen überfdjreiten bie Slmeifen
nic^t. 3*t ber Küche ober im SBorratêraum muh ober
bie peinlichfte jReinlidjfeit h^rrfchen; Konferoem unb
§oniggläfer muffen auêroenbig ganj grünblich gefäubert
fein. ®ie SSorratöfdjränfe finb mit tochenber Sllaun-
IBfung auëjuroafcfjen. 9Jlit ©ilfe biefer ÜJiittel roerben
@ie bie îlmeifen nach unb nach roegbringen.

12 3 4. ©Bnnen Sie bod) ber 3u9enb ihre un=
getrübte ®afein«freube. ®iefe golbene 3eit eilt ja fo
rafch oorbei. ,93itterteit oergiftet [gljr eigenes S3lut.

freue efeferiu i« SR. ©§ gehört ein grofieS ©tüct
©rfahrung unb fadjlidjer Beobachtung baju, um baS
roahre SBefen eineS SIRenfdjen in furjer 3e't richtig
beurteilen ju tönnen. 21ud) bie Seele beS SinbeS
liegt nicht immer fo unoerfchleiert oor uns, roie mir
©rmachfenen eS roünfchen. 2lud) ba fjei&t cS ©ebulb
haben unb lieber feine Strafe oerhängen alS bem Ktnb
Unrecht tun.

$uc§arö~Jlufntäum.
3lm ©amitag, 25. bS., burdjjogen in SBafel 1200

Slngeftettte, ülrbeiter unb ©äfte ber gabrif Sudjatb,
SerrièreS, mit jroei SUluftffapeHen bie Stabt unb be=

gaben fid) nach Sörrad) *ur freier beS 50jährigen
Jubiläums beS ©hefS ber 3rirma, §errn 6. IRufi5
Sucharb, als URUglieb ber 3-irma. 3roei ©onberjüge
hatten bie Steünehmer nach S3afel gebracht, oon roo
fie ftd) nach einem jRunbgang burd) bie Stabt nach
Sörrad) begaben, um bie bortige ffabrif su befidjtigen,
roelihe auS biefem 9lnlafj prädjtig gefdjmücft mar.
ÏÏJtittagS fanb ein S3anfett ftatt, an bem nad) einer
SRebe beS $ubilar§ oerfdjiebene 3lnfprad)en gehalten
mürben.

itößfl als ©pfer Her Mi
Sonbon rourbe nad) eingehenben Prüfungen

feftgefteHt, bah im legten 3fal)re etroa 300 äRiUtonen
S3ögel ihr Scben laffen muhten, unt ben oon ben grauen
fo geliebten unb beoorjugten §utfd)mucf ju liefern.
Königin Sllejanbra hofft nun, bah e§ ihr unb ihrem
Seifpiel gelingen roerbe, nad) unb nach jebe fjrau oon
ber 3?erroenbung einer 93ogetleid)e als Çutfdjmucf ab=

jubringen; fte oerfäumt feine ©elegenbeit, ihrem 3lb»

fdjeu oor biefem SRaffenmorb fleiner S3ögel ©orte ju
oerleihen.

IBlaue SRaugcr.
2Ran nehme 4 ober 5 ©hlöffel ootl „SRaijena",

1 Siter SRild), 2 ©ier mit bem juoor in 3Rild) auf=
gelöfteS „SDJaijena" ftarf gefdjlagen, gebe bann bie
beinahe fodjenbe 3RtId) unb etroaS Salj ju, foche einige
ÜRinuten bei ftarfem iRüt)ren, mürje nach Selieben unb
giehe biefeS in eine fform. SRan feije roährenb beS

Ko^enS 3ucfer êu ober nehme eine Sauce oon 3ucfer
unb Sahne ; roirb. fait aufgetragen. 11659

der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.Probe-Exemplare

Warum haben Sie
„Kathreiners Malzkaffee" das beste Erzeugnis noch nicht versucht?

Für Nervöse und Herzleidende gibt es kein bekömmlicheres tägliches
Getränk als Kathreiners Malzkaffee. Er bietet vollen Kaffeegenuss, ohne

jedoch aufzuregen oder sonstwie nachteilig zu wirken, denn er enthält

keine^schädlichen Stoffe.

Kathreiners Malzkaffee ist ein selbständiges Genussmittel und liefert
ohne jeden weiteren Zusatz das vorzüglichste Kaffeegetränk.

Man achte genau auf die Schutzmarke: Bild und Namenszug des

Pfarrers Kneipp. [1523

St. Antonien
hei KUbIis (Kanton Graubünden) 1420 Meter über Meer.

Hotel Weisses Kreuz
Ruhiger, idyllisch gelegener

Alpenkurort. Prospekte. Pension inkl. Zimmer von
Fr. 5.— an. Juni und September Fr. 4. 50. [1910

Gleicher Besitzer ; Küblis, Hotel Krone.

Bettnässen
Befreiung sofort. Angabo des Alters.

Versandhaus Steig 331, A, Herlsau,

Kurhaus und Bad Rothenbrunnen
(Station der Linie Chur-Engadin).

Altberühmter Jodeisensäuerling.
1825] Bade- und Trinkkuren, Eisenschlammbäder, elektrische Behandlung.
Idyllische, staubfreie Lage. Vorzügliche Verpflegung. Massige Preise.

Ueberraschende Kurerfolge bei Erwachsenen und Kindern.
Saison Mitte Mai bis Ende September.

Der Kurarzt: Th. Brunner. Der Direktor: P. Pester.
Mineralwasser-Versand nur direkt ab Quelle zu jeder Zeit.

Buochs.
Vierwaldstättersee. ÜOtßl KfOflß
1868) Ruhige, kühle Lage, föhnfrei. Erker-u.
Balkonzimmer. Zentralheizg, elektr. Licht. Schattige
Anlagen. Pension mit Zimmer Er. 5.50—7. Prospekte.

Bahnstation
Sursee Stahlbad Knutwil KM<°"

Cuzern
Schönster Landaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle. Sool-
bäder, Douche, Fango-Bäder, kohlensaure Bäder. Neue, sanit.
Einrichtungen. Elektr. Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei (H 2530 Lz)

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden und
Gicht. Massage. Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.

Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige
Pensionspreise. Telephon. Kurarzt: S. Httppi. — Eigene Wagen und
Automobil. Prospekte durch Otto Troller-Weingartner. [1860

Kuranstalt
(870 m ü. M.) in Degerslieim (Kanton St. Gallen)

Naturheilanstalt nach Rickli und Erholungsheim.
Sommer- nnd Winterbetrieb. Vorzügliche Einrichtungen für

Hydrotherapie und Sonnenbäder. Grosse Waldluftparks. Kurgemässer Tisch.
Neu eingerichtetes Kurhaus in erhöhter, ruhiger, geschützter Lage. Zentralheizung.

Bescheidene Preise. Wirtschaftliche Leitung Erl. Anna Stoll.
1831] Besitzer: J. Gfrauer-Frey.

Prospekt und Korrespondenz durch Dr. med. F. v. Segesser.

Schweizerfrauen verwenden nur:
Fischer's Hochglanz-Crême

99Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Bin Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu Ä5, 40 und OO Cts. durch jede Spe-
zerei- und Schuhhandlung. [1619

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet I860.

Fir Madckeo d Fraies!

1675J Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra. Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Mellin's
Nahrung

Bester Ersatz iiir Muttermilch.
1874, Leicht und schnell verdaulich,
erzeugt einen gesunden und
kraftvollen Körper.
In allen Apotheken und Droguerien.

AH
bewährtes^

' Wasch m i Hei1

Ifgci
Feftlaugen-
/Wehl
garantirt frei

| von schädlichen
Stoffen

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid,JHllig

Schwlngschlii

Centralspuhle

Vor- und

rückwärts nahend

1906: Goldene Medaille.
Basel: Kohlenberg 7.

Bern: Amthausgasse 20.

Luzern: Kramgasse 1.

Winterthur: Metzgasse.
Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. [1610

Scbvveilser ?rauen-?eitung — Matter kür àen kâusticben Kreis

sonnten Ihrem Gesuch um umgehende private
Beantwortung aber doch nicht entsprechen. Direkte
Abonnenten erhalten die Antworten auf ihre Fragen immer
in der nächstfolgenden Nummer. Das ist der Vorzug
des Separat-Abonnementes, dessen Benutzung wir
Ihnen empfehlen. Es gibt verschiedene Mittel, um
das Eindringen der Ameisen in die Wohnungen zu
verhüten. Das Begießen der Ameisenhaufen mit kochendem

Salzwasser ist gut; sind aber die Rabatten ums
Haus schon angepflanzt, so ist dieses Mittel nicht
mehr zulässig. Bestreichen Sie die Außenwände des
Hauses mit scharfer Tabakbrühe, welcher Kamphergeist
beigegeben wurde. Die Fensterbänke sind mit einem
der ganzen Länge nach laufenden ganz dicken Kreidestrich

zu versehen. Diesen überschreiten die Ameisen
nicht. In der Küche oder im Vorratsraum muß aber
die peinlichste Reinlichkeit herrschen; Konserven- und
Honiggläser müssen auswendig ganz gründlich gesäubert
sein. Die Vorratsschränke sind mit kochender Alaun-
lösung auszuwaschen. Mit Hilfe dieser Mittel werden
Sie die Ameisen nach und nach wegbringen.

1 S Z 4. Gönnen Sie doch der Jugend ihre
ungetrübte Daseinsfreude. Diese goldene Zeit eilt ja so

rasch vorbei. .Bitterkeit vergiftet Ihr eigenes Blut.

Hrcue Leserin in M. Es gehört ein großes Stück
Erfahrung und sachlicher Beobachtung dazu, um das
wahre Wesen eines Menschen in kurzer Zeit richtig
beurteilen zu können. Auch die Seele des Kindes
liegt nicht immer so unverschleiert vor uns, wie wir
Erwachsenen es wünschen. Auch da heißt es Geduld
haben und lieber keine Strafe verhängen als dem Kind
Unrecht tun.

Hucharö-Jubiläum.
Am Samstag, 25. ds., durchzogen in Basel 1200

Angestellte, Arbeiter und Gäste der Fabrik Suchard,
Serriàres, mit zwei Musikkapellen die Stadt und
begaben sich nach Lörrach zur Feier des 50jährigen
Jubiläums des Chefs der Firma, Herrn C. Ruß-
Suchard, als Mitglied der Firma. Zwei Sonderzüge
hatten die Teilnehmer nach Basel gebracht, von wo
sie sich nach einem Rundgang durch die Stadt nach
Lörrach begaben, um die dortige Fabrik zu besichtigen,
welche aus diesem Anlaß prächtig geschmückt war.
Mittags fand ein Bankett statt, an dem nach einer
Rede des Jubilars verschiedene Ansprachen gehalten
wurden.

Me! uts Wer üer Molle.

In London wurde nach eingehenden Prüfungen
festgestellt, daß im letzten Jahre etwa 300 Millionen
Vögel ihr Leben lassen mußten, um den von den Frauen
so geliebten und bevorzugten Hutschmuck zu liefern.
Königin Alexandra hofft nun, daß es ihr und ihrem
Beispiel gelingen werde, nach und nach jede Frau von
der Verwendung einer Vogelleiche als Hutschmuck
abzubringen; sie versäumt keine Gelegenheit, ihrem
Abscheu vor diesem Massenmord kleiner Vögel Worte zu
verleiben.

Blaue Manger.
Man nehme 4 oder 5 Eßlöffel voll „Maizena",

1 Liter Milch, 2 Eier mit dem zuvor in Milch
aufgelöstes „Maizena" stark geschlagen, gebe dann die
beinahe kochende Milch und etwas Salz zu, koche einige
Minuten bei starkem Rühren, würze nach Belieben und
gieße dieses in eine Form. Man setze während des

Kochens Zucker zu oder nehme eine Sauce von Zucker
und Sahne; wird kalt aufgetragen. jl659

der Schweizer. brausn - Heilung
werden gratis u. franko Zugesandt.PMMOre

Vlsrum nsden sie
^Kutffi-oiuors Uktlökuffoo" à ffssts Kl^suZnis uoeff niefft vorsuefft?

Kür Korvà und Horàidoudo Zifft os koiu ffeköiniuliefforös tüKlieffes (ils-

tränk ni8 Kutffrsinsrs lVltàkuffss. Kr ffistst voilsn KuifsoZsnuss, offne,

zsdoeff autkursgsn odor sonstwis nucfftsiiig nu wirken, denn er sntffàlt
keine ìffâdiieffen Ltoiks.

Kutffrsinsrs Uàkuffss ist sin selffstündiZes Uonussinittoi und liefert
offne zsden weiteren /usstii das vor^ügiicffsts Kuikssgstrünk.

Nun neffts Ksnnu uuk dis Lefftàinsrks: Lild und KuinonsüUA des

I'farrers Kneipp. s1523

8t. Antönien
bsi kllklïs (kàll KrîiMiià) IM voter Ver veer.

Hotel Vleisses Ztreu?
ItaliiKsr, iüzlli««!» zx«leK«ner

Iinr«rt. Prospekts. Rension inkl. himmsr von
Rr. 5.— an. duni und Lsxtemhsr Rr. 4. 50. j1910

kllelà bssll^k: Kübiis, iiotel Krone.

Settnässen
LkkrviuQs sokorti. ^.rixado âss Alters.

Vmîwàus Steig 3Zt, t, ffeàu.

Kurlisus unll Sali lîotlienbrunnen
(3to.tlc>n der Rlnls Ohur-hogs.cklr.).

1825j Rads- und Drinkkuren, Rissnschlammbädsr, elektrische Behandlung.
IdMischs, staubfreie Rage. Vorzügliche Vsrpliegung. Nässigs Rrsiss.

Vvberrasvkvnde kurvrfoigs bei Lrwaobsonsn und Kindern.

- Laison Nitts Nai bis Rnde Leptsmbsr. -
Der Xurar^t: Db. krunner. Der Direktor: p. pester.

Muera/masser-Versand /inr d/re/cl ab (luede ru /eder hed.

klivcliz.
Viei'miàài'skk. ^giel ìimne
lZê8> kubige, kühle Rage, tabnkrei. Rrksr-u. Ralkon-
Zimmer. hentralksi^g, siektr. Diefft. Lebattige
Anlagen. Rension mit Glimmer Rr. 5.50—7. Rrospskts.

Saftnîtatlon
Sursee Ltàìdsà XnutwN 'cu?ern

Reichhaltige Ltahlczuslls. Lool-
bäder, Douche, Rango-Rädsr, kohlensaure Räder, Xsus, sanit. Rin-
riebtungsn. Rlektr. Richt. Ausgezeichnete Heilerfolge hei (II ZâZll it)

Nervosität, klutarmut, küeumatismen
Llsichsuobt, allgemeine Xörpsrsvhwächg, ekron. Rsbärmuttsrlsiäon und
kiekt, ltlassags. Nilchkuron. Schattige Rarkanlagen und Spanier-
gänge. Xabs Dannsnwäldsr. Leböns Aussichtspunkts Lillige Ren-
sionspreiss. Dsleplion. Xurar^t: 8. Rüppi. — Rigens Vlagsn und
Automobil. Rrospekte durch Otto Drollsr-tVoingartnsr. sl860

Krii'sitstslt
(870 N ü. v.) ill (Xalltvll 8t. Klliikll)

kiaturffoilanstalt naeff Riekii und ^rffolungsffeim.
^ViiitvrRvtiivl». Vorzügliche Hinrichtungen kür

llvdrothsrapis und Lonnenbäder. Drosse tValdluktparks. Xurgemässsr Disch.
Xeu eingerichtetes Xurhsus in erhöhter, ruhiger, geschützter Rage. Zentral-
Heilung. Rsschsidens Rreise. lVirtschaktliehe Reitung Rrl. Vi»i>» !8t«Il.
l831j Resàsr:

Rrospekt und Xorrespondena durch nivck. I'. v. l8eKv«ser.

Sckweizerkrnuen verwenden nur:
siisoker's siovkgian^-llrême

1?
uQ8t.rvit.i8 ci»8 dv8t,v 3edukputi2Qiitit.vI âvr
^àt.2!viì.„RÂv»I" 8idd vvrbiUfkvQli ZetiQvIIvu
UQ6 âauvrdaktvn liooksiaQS» tÄrdl, Qiodt ad
u. iQaedt âiv Lvdudv svsedrQviclis u- w»88vr-
âiokti. L^iQ à8ìriod svQtlKt s^ödulieti
kilr rQvìrrvrs l'asv. — 6u dv^ivdvQ ÌQ vosvQ
2u ÄS, 4V QQà Sv dts. âurod 3ps-
2vrvi- UQ6 3odudkaQ61uQ8. sl6i9

^IIvÌQÌsvr lì'adrikfaQtl: k'isvl»«!',
sod^vi2. ^UQâkols- QQâ ^vtiti^arviàdrà,

OvsrUnâvt 18ttv.

lir Nà llâ
1675^ Verlangen Lie hei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge Rrospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches lllittel
à 4 Rr. Darantisrt grösste Diskretion.
Sî. Rskoi»sîoi»i»»i»>, lii^îvk,

Rostk. 13104.

keàr îiìr Nllttvrmiick.
1874, Reicht und schnell verdaulich,
erzeugt einen gesunden und krakt-
vollen Xörpsr.
In allen Apotheken und Drogusrien.
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Schweizer Frauen-Geltung — Blätter rüt den häuslichen Kreis

Pic HttfTe dis îtobrimpinittel.
Uebet ben 91öf)rroert ber Dfüffe unb Stufiprobulte

niacf)t $r. Stellog fetjr intereffaute Hingaben. ®anarf)
gehört 9lu& feit unbenflicben Reiten ju ben roidpigften
Stabrungêmitteln Dieter Slaturoölfer, roäljrenb fte tn
ben Sîulturlcinbern jtemlid) Dernadjläffigt roirb. Unb
bennocfi ift bet ftlatjrmert ber Slüffe (ÜBalnüffe, £>a[et=
nüffe, fiifje ällanbeln) ein febr tjober unb beruht baupt»
fäd)tict) in Dem ©ehalte an ©iiteifefubfianjen unb Jett,
unb jroar fo, bajj ber 9?af)rgel)att ber «Hüffe ben ber
beften 2)eeffteat§ breimat überfteigt. 3tUerbing§ ift bie
sJ!u& für oiete fdjroer Derbaulid), unb ei empfiehlt fid)
bann, bie 9îufj su reiben ober ^u mablen ober fertige!
SL.fimug su beziehen unb mit Söeijenmefyl *u Suchen
ober Slafei ju nerfcacfen ober mit roenig SDäaffer ein
Dorjüglidjei Siabrungimittel ju bereiten. 3lud) auf
ba« üfufjbrot unb auf 9iufjbi§!uit§ fei t)ier bingeroiefen,
ba fid) beibei bortrefflid) bercäbrt bat.

eine jriiu im ^elttiansmetlttampr Des riöoen.

SdJiileitfflies.
®afj ei aud) fdjie&freubige grauen gibt, ift alt»

befannt, bajj aber eine ©djroeijertti am eibgenöfftfdjen
©diiibenfeft aftio teilnimmt, bürfte rcobl bai erfte
SJÎal in 93ern ber gall fein. Sine roacfere ©mmen»
talerin ift ali mitfonfurrierenbe ©djütjin im ©eftionS»
mettfampf anpemelbet.

©enerttlDprrommlunfi M SduBeijerifitjrtt

ffdrerinnffliirrfins.
gm bernifcben Srobratifaale trat am 25. guni

nadjmittagi bie 16. ©eneralDerfammlnng bei ©djrceip
Sebrerinnennerein? gufammen $ie Serfammlung ge»
nebmigte junädjft ben 16. gabreibericbt unb fehle ben
gabreifrebit für Untcrftütjungen roieber auf 1200 gr.
feft. ®ie gabreiredjnung, bie eine ©efamteinnalpiie
Don 45,307 gr. unb eine SSermbgenioermebrung oon
26,893 gr. aufroeift, roitroe genehmigt. ®ie bisherigen
Sütitglieber bei gentraloorftanbei mürben auf eine
roeitere 3lmtibauer beftätigt unb bie bemifrtonierenbe
grau SRitter=9Birj ber ©eftion 93afellanb burd) grl.
fflobnlicb in @t. ©allen erfetjt. ©ntfpredjenb ber er»

gangenen ©inlabung rourbe ali nädjften Söerfanim»
lungiort 93afel bezeichnet. @ine anfebnlidie SHinber»
beit motlte befinitin beftimmen, baji bie ©eneraloer»
fammlung mit bem fdjmeijerifcben Sebrertag nerbunben

Jim. JicaitBlidit llaoialiir. ä«.
Unentbehrlich für 3litfänger unb alle bie leicht Dont

blatte lefen motten. [1834
Verlauf, bie @d)ad)tel ju gr. 1.— unb gr. 1.75

franfo, bei §errn ^Çttijip Les Grattes s.
Rochefort, bei Sïeuctjatel, ober bei ber ©jpebition ber
Schroetter grauenjeitung.

roerben foUe. ®er gabreibeitrag rourbe nach reger
®iifuffiou mit überroiegenber SOlebrbeit auf 6 gr. erhöbt-

ßinmeibuiiü öes Mrocii gcürfriimeuftcims.
3ln bie 600 Sebrerinnea aui allen Seilen ber

©djroeij oerfammelteu fid) am ©onnlag ben 26. biei
in 33ern jur ©inmeibung bei fdjroeijer. Seherinnen»
beimi. grl. ®r. ©raf, gjräfxbentin bei fdjroegerifcben
Sebrerinnenbeitni, eröffnete bie geier mit einer 2tn=

fpracbe unb bantte ber ©tabt, foroie ber [Regierung
bei Kantoni 93ern für bie fräftig* Unterftü^ung bei
SESerfei. gm Stamen bei ©emeinberatei oon 23ern

fprad) ginanjbireïtor SDÎiitler. grl. Hellet aui ©afel
trug ein geftgebidjt Dor. grl. ©prengel fpracb ali
Vertreterin bei beutfdien 2Bot)lfabrtioereini für Sebrer
unb Sebrinnen, unb grl. ©cbmib (Sern) gebadjte ber
hingebenben Satigfeit ber ißräflbentin bei bernifcben
Sebrerinnenoereini, grl. 3iegler.

GALACH HA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. ,!>91

„Hi.Lnmol's Haematogon habe
ich in meiner eigenen Familie mit.
vorzüglichem Erfolg angewendet."

Dr. med. Friedrich Fruchtmann
Spezialarzt für Kinderkrankheiten

Lemberg-Zniesienie, Galizien.

„Homm«*l's Haeraatogen wandte
ich bei einem 10 jährigen Mädchen
an, das »n starker Blutarmut und
beginnender Tuberkulose
(rechtsseitigem >pitzenkaiarrh) ltit. Das
Kind konnte nicht mehr gehen.
Jetzt, nach längerem Gebrauch des
Präparates, fühlt es sich wieder
ganz wohl und besucht die Schule."
Dr. med. F. Tölle, Flieden, Hes3--N.

„Es freut mich, Ihnen berichten
zu können, dass ich Hommel's Hae-
matogen mit sehr gutem Erfolge
bei meinen beiden Kindern (Zwillinge

im Alter von 5/4 Jahren)
angewendet habe. Namentlich das eine
von ihnen, das erheblich 111 der
Entwicklung zurückgeblieben war,
blühte unter dem Gebrauch des
Präparates förmlich auf und nahYn
innerhalb eines Monats 2 Pfd. zu."

Dr. med. H. Goldschmidt
Breslau.

„Eine auffallende Besserung in
einem Falle von Lungentuberkulose
nach Verabreichung Ihres Haematogon

Hommel veranlasst mich,
dasselbe weiter zu versuchen."

Dr. Müller, Hamborn
Hheinprovinz.

^VlkohollVei I A.etherfrei
Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie blntarme, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [1575

Dr. HOMMEL'S I
Haematogen. f

S

Der Appell! erwacht, die geistigen und

körperlichen Kralle werden rasch
gehoben, das Gesamt-Nervensyslem gestärkt.

Von der medizinischen Welt le 20-jähriger Praxis

als ideales Kräftigungsmittel aeerkanet bei :

Blutarmut, Bleichsucht,Magengeschwür,
Malaria, Zuckerkrankheit, Neurasthenie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Masern etc.)» hei
Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen Lnngenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Lifngen, der Knochen¬

gerüste und der Drüsen.
Warnung. Man verlange ausdrück-
lieh den Namen Dr. Hommel.

Apotheken1u!
Droguerlen. M P. FlflSCllß Ff. 3.75

„Hommel's Haematogen habe
ich mehrfach verordnet und
vorsucht, u. a. bei meiner kleinen
Tochter, die im Anschluss an
längere Wochen anhaltenden Keuchhusten

erhebliche Blutungen
infolge einer operation zu Uberstehen
hatte u. dadurch äusserst schwach
und erschöpft war. Die hochgradige
Appetitlosigkeit wollte keinem Mittel
weichen, bis ich ihr Haematogen
gab. Nach wenigen Tagen trat
bereits reger Appetit ein, das Kind
erholte sich sichtlich, und nach
Verbrauch d. ersten Flasche waren
die erheblichsten blutarmen
Erscheinungen beseitigt. Der Erfolg
war ein geradezu eklatanter!"

Dr. med- Adolf Richter
Lelsnig, Sachsen.

„Hommel's Haematogen ist für
mich ein souveränes Mittel.
Erwähnen möchte ich besonders einen
Fall: Ein Arbeiter hatte das Rückgrat

gebrochen; es traton die all-
mähligen Folge-Erscheinungen,wie
Blasenkatarrb, Stuhl Verstopfung
usw. auf. Der Mann konnte nur mit

.2 Krücken höchst mühsam gehen.
Ich habe all« s Mögliche versucht,
sowohl was Blase als auch Darm
betrifft. Patient konnte sich aber
nicht erholen. Schliesslich gab ich
ihm Haematogen Hommel, was half.
Natürlich hatte er mehrere Flaschen
nach und nach erhalten, aber die
Wirkung war einfach grossartig."

Dr. med. E. Daake
Altenbruch, Hannover.

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bi.

Schuh
JtrrranMjattft

Wilh. Grab
Zürich

4 Crittligaffe 4

|tnr garantiert
folifcf Pare.

Illuftr. ftataloQ
gratis unb franto

entt). 400 SUrtifel j. 93

/2lrbeilerfif)uDe, ftart. 7.8t
âJlannê » ©djitiirjiiefel

fet)r ftarf 9.—
2Jlnnit§ ©djttürftiefel

cleganf mit Rappen 8,50
graueii'^nitlnffcln 2.—
SrnueifSdjmirfttefel

fet)t ftarr t, 3 1

gvauett=©djnitrftiefel
elegant mit Rappen 7.—

fitinbcn- unb îô'djttr-
ttbubt 9lO. 26—29 LA)

V
9ÎO. 30-35 5.20

23 erfattb gegen Ülo^nabme.
Streng reelle Sebienung.

ftrtmfo Itmtauftfj bet
91icf)b)affen.

©egr. 1880.

Weissenstein
Luftkurort Ausgedehntestes Alpenpanorama d. Schweiz. Säntis,

" Montblanc, Vogesen, Schwarzwald. Hotel und Kur-

bei Solothurn
:: 1300 Meter über Meer ::

haus. 70 Zimmer mit allem Komfort. Elektr. Licht. Staubfrei. Idealer
Ferienaufenthalt. Post und Telegraph. [1844

Illustrierter Prospekt durch K. Uli.

Töditer-Pensiona/t.
1673] Herr und Frau Ed. Marchand-Latlame, Prof., Sekretär der
Stadtschulen von Neuenburg, nehmen junge Töchter In Pension auf,
welche die französische Sprache zu erlernen und die Schulen der Stadt zu
besuchen wünschen. Familienleben zugesichert. (O 399 L)

Fauburg du Crêt 8

NeuenbürgProspekte und Referenzen zur Verfügung.

Robert Pletscher, Winterthur
Järberei u. chemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

1 Stunde von Luzern, an der Brünigroute

Gasthof und Pension Seiler.
Bestempfohlenes, komfortables Haus in
schönster Lage. Prächtige Spaziergänge,

schattige Anlagen, Seebadanstalt, Ruderschiffchen etc. Vorzügliche Küche.
Eignet sich auch vorzüglich für Frühjahrsaufenthalt. Pensionspreis mit
Zimmer von 5 Er. an. Prospekte gern durch [1847] Familie Seiler.

für Gesichts- u. kräftige Kürper-
massage, an jeden elektr. Leuchter
anschraubbar, für Privat- und ärztl.
Gebrauch. — Hervorragende Neuheit.

Spezialgeschäft elektr. Neuheiten
„VIT-OR", Winterthur.

Wiederverkäufer gesucht.

Doch sobald imdoF der Hahn schreif
ist der Spuk vorbei .o weh
und es naht die Kuchen fee.
Singend qeht sie an die Arbeit,
denn mit .BIllZblanK merk dir das.

macht dir's Putzen nurnochSpassl
mon RfcciAnfc. bei

* Uberall erhältlich
NB. Wer uns die fünf andern
Ausschnitte dieser Annoncen-Serie
mit sechs leeren Blitzblanh:Düten
einsendet.erhält gratis u.franco
den äusserst spannenden Roman
Die schwarzeTulpe "von Alex.Dumas

î?c,>voàer ?rsuen-^eàng — Sìâtter à cien dâusìicden sXreïs

Sie jlUe alb ZlahrNgsmittel.
Ueber den Nährwert der Nüsse und Nußprodukte

macht Dr. Kellog sehr interessante Angaben. Danach
gehört Nuß seit undenklichen Zeile» zu den wichtigsten
Nahrungsmitteln vieler Naturvölker, während sie in
den Kulturländern ziemlich vernachlässigt wird. Und
dennoch ist der Nährwert der Nüsse (Walnüsse, Haselnüsse,

süße Mandel») ein sehr hoher und beruht
hauptsächlich in vein Gehalte an Eiweißsubstanzen und Fett,
und zwar so, daß der Nährgehalt der Nüsse den der
besten Beefsteaks dreimal übersteigt. Allerdings ist die
Nuß für viele schwer verdaulich, und es empfiehlt sich
dann, die Nuß zu reiben oder zu mahlen oder fertiges
N ßmus zu beziehen und mit Weizenmehl zu Kuchen
oder Kalos zu verbacken oder mit wenig Wasser ein
vorzügliches Nahrungsmittel zu bereiten. Auch auf
das Nußbrot und auf Nußbiskuits sei hier hingewiesen,
da sich beides vortrefflich bewährt hat.

Eine Frau im Mlimmellkams lies kîiW.
SUWMkS.

Daß es auch schiebfreudige Frauen gibt, ist
altbekannt, daß aber eine Schweizerin am eidgenössischen
Schützenfest aktiv teilnimmt, dürfte wohl das erste
Mal in Bern der Fall sei». Eine wackere Emmentalerin

ist als mitkonkurrierende Schützin im Sektions-
wetlkampf angemeldet.

Generalversammlung Neu MeizeiMen
Mrerinnenvereins.

Im bernischen Großratssaale trat am 25. Juni
nachmittags die 16. Generalversammlung des Schweiz.
Lehrerinnenvereins zusammen Die Versammlung
genehmigte zunächst den 16. Jahresbericht und setzte den
Jahreskredit für Unterstützungen wieder auf 1266 Fr.
fest. Die Jahresrechnung, die eine Gesamteinnahme
von 45,307 Fr. und eine Vermögensvermehrung von
26.803 Fr. aufweist, wuroe genehmigt. Die bisherigen
Mitglieder des Zentralvorstandes wurden auf eine
weitere Amtsdauer bestätigt und die demissionierende
Frau Ritter-Wirz der Sektion Baselland durch Frl.
Wohnlich in St. Gallen ersetzt. Entsprechend der er-
gangenen Einladung wurde als nächsten Versammlungsort

Basel bezeichnet. Eine ansehnliche Minderheit
wollte definitiv bestimmen, daß die Generalversammlung

mit dem schweizerischen Lehrertag verbunden

ilril. LrmMe WMllk.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s1834

Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75
franko, bei Herrn Philipp Kokin, Des Uraltes s.
Roekstort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

werden solle. Der Jahresbeitrag wurde nach reger
Diskussion mit überwiegender Mehrheit auf 6 Fr. erhöht.

EllMilliliig lies Wveiz. Mremmlltillls.
An die 600 Lehrerinnen aus allen Teilen der

Schweiz versammelten sich am Sonnlag den 26. dies
in Bern zur Einweihung des schweizer. Lehrerinnenheims.

Frl. Dr. Graf, Präsidentin des schweizerischen
Lehrerinnenheims, eröffnete die Feier mit einer
Ansprache und dankte der Stadt, sowie der Regierung
des Kantons Bern für die kräftige Unterstützung des

Werkes. Im Namen des Gemeinderates von Bern
sprach Finanzdirektor Müller. Frl. Keller aus Basel
trug ein Festgedicht vor. Frl. Sprengel sprach als
Vertreterin des deutschen Wohlsahrtsvereins für Lehrer
und Lehrinnen, und Frl. Schmid (Bern) gedachte der
hingebenden Tätigkeit der Präsidentin des bernischen
Lehrerinnenvereins, Frl. Ziegler.

ez>.zci>nz
H!psn-ß/Ii>ck-^/>sk!

S«»te KIndvr»I4»krunx.

vis Ltlvkss fr. 1.30.

„O'.mmel's Oaematogen dads
ied il, meiner eigenen Familie mir.
vor-itglieksm Krtolg angvwvuciet/

Or. meci. frteärlek druedtmann
8pe2ialai-2t> für Oilicierkraukdeideu

i.emberg-?n!eslenje, Oaii-ieu.

„Oomrm-l's Oaematogeu waucits
ied dvi einem 10 Mu-igeu Näiedeu
an. cias »n starker klutarmut unci
beginnenäer luberkuloss (reedts-
senilem >pit2eukaiari di Itit. Das
Xinci kennte niedt. medr geben.
«Iet2i, uaed längerem Oedl-aued lies
Oräparaies, klikli es sied wiecler
gsn? wodi unci desuekt cilvSeduie/
Or. meci. lölis, ssiiecivn, Ovsz.-N.

maiogeu mit sedr gutem Orkolge
bei meinen deicien Xincisrn (2w»t-
lmge im ^Iter von ^ ^ladrsu) au-

von ikuvu, cias erkvdlivd in cier
Outwiekiung Zurilekgeddebeu war,
diUdte unter ciem Ovdraued cies
Präparates förmiied auk unci nation
innerdald eines klouats 2 O/ci. lsu/

Or. meci- ii. Voicisedmicit
vresiau.

,Oino auffallencie Besserung in
einem Oaile von Lungentuberkulose
uaed Veradreivkung Idrvs Oavma-
togeu Bommel veranlasst mied,
ciasseidv weiter 2u versuedeu."

Or. IVlUIIer, Bamborn
Kdeiuprovius:.

in der ElltrviokIullK oder bsim I-srneu xurüokblsibsllds
Htnller, sosvis lblnt»rn»v, sieb matt küklsuds nnck über-
arbeitete, Isiebt erregbare, trüb^sitix srseiiöptte Kskraucksn

als XräktiKunKsmittsi mit Krassem Erfolg s1575

vk.»»«?!
iizeliizlogeli.s

8

ller flggelll Lkivsclil, ilie gelKIgeii iiml

IliiiMlIàii XtSlle tverilen kszch ge-
liodeti, hgz liezsmI-Hekveiiz^lM geKSrlil.

ill» àr meilltiliiîl!!»« Mill !» lb-Mkigsk ?m»iz

als ideales Kräftigungsmittel âàul deb

Alalari», lVvnrkisàviiiv
unci ?üvrvvi>1viÄvii, dvi unci uaed
ffederkaffeu Xrankdeiten (Knffueiiz?», I^niiAvii
vi»î«UnàiiK, »in«tfvI1«»t«Uii<ìi»iiA,
plius, Alasvrn vtv
lîiiAsen stillvlàÂvi» I'ranei»,

I^ui»NSi»t«iiÄvn « n ci tndvâiilvsvii
ikàranIiiiiiAeii <îvrl»ikris?eii, Ävr Z^lliveliv»

AvrUstv iiiicì Ävr I>rU8«n.

liìksi'nuiHg. Nan Verlaufs au8ài-ûà-
DM- lied àsn Xainsn vn.

flvàw?re!8 v. ?>sM kr. Z.?3

.Oommvl's Oaemato?cn dade
ied medrkaed vernrcinet unci ver-
suedt, u. a. dvi meiner kleinen
locdter, ciie im ^nsediuss an iän-
sers ^'oeden andaitencien Keuod-
dusten erkvkliede Oiutunxen in-
soise einer Operation 2U iidersteden
datte u. ciaâured äusserst sedwaed
unâ vrseküpst war. vis doedgraciigs
^ppstiilosìgkeltwollìv keinem klINvl
welcken, dis ied idr Oat-mato^en
xad. ^aek wenigen lagen trat
bereits reger Appetit ein, cias I^inâ
srdoite sied siedtiieb, unci naed
Verdraued ci. ersrvn Olasc de waren
6ie vrdsdlied^ten blutarmen IZr-
sekvinun^vn deseiii«t. ver Erfolg
war ein gerscie^u eklatanter

Or. meci ^cioit viektsr
deisnig, 3avdsvn.

,Oc)mmel's Oaematosvn ist fUr
mied ein souveränes Mittel. Or-
wädnen möedte ied besonäers einen
Oail: Oin Arbeiter datte cias vllek-
grat gebroeden; cs traten ciie all-
mädlixen b'oise-Orsedeinunsvn.wie
Olasenkatarrd, Ltudl Verstopfung
usw. auk. Oer Xiann konnte nur mit

.2 Oriieken döodst mildsam geben,
let» bade aid s Uögliede vvrsuedt,
sowoiii was Oiass als aued Oarm
betrifft. Oatient konnte sied aber
niodt vrdoleu. Ledliosslied gab ied
idm Oaematogen Oommel, was dalt.
dlatiirliok datte er medrere fflasoden
naed unci naed erdalten, aber ciie
Wirkung war vlntaed grossartig."

Or. meci. vaake
äitenbrued, Oannover.

krspkologie.
1602s ebaratztsrbsurtöiiunK aus cker
Hancksobrikt. Lsti^v ?r. 1.10 in Lrist-
marks» oclsr per icaobnabms
^ukträKS bskdrcksrt ckis Expect, à. lZt.

8lzliu>l
Nersanbha«»

Hìiîlk. vnsk
^ünivk

Trittligasse

Unr garantiert
sotidr Mare.

JUnstr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z. B
Fr.

'Arbeiterschuhe, starr. 7,8t
Manns - Schnürstiefel

sehr start 0.—
Manns-Schnürstiefel

elegan! mit Kappen 3.60
FrauewPantliffeln 2.—
Frauen-Schnürstiesel

sehr stark 1, 3 >

Frauen-Schnürstiefel
elegant mit Kappen 7.—

Knaben- und Töchter-
iibube No. 26—so i -!0

" No. Z0-Z5 5.20
Versand gegen Nachnahme.

Streng reelle Bedienung.
Franko Umtausch bet

Nichtpafien.
Gegr. 1880.

Vàeiài»
à8Zsâstmts8t68 ^.Ipenpg.voi'ktiiig. Z. Lüntis,

' IVlvnthskinc, VoZiZSsn, Zekzvkìr^zvalâ. Hotel unci Kur-

bei Lolvikurn
ü MV Mer öder Mr ^

>1NU8. 70 ^iwinsr init nilöw Xoinlort. LIskli'. t/iedt. Ltuubfisi. làlov
^«zi'iônuàntàlt.. ?08l unà PeieAi-npll. sisl4

Illustrierter Erospslct clureli 1^. Illi.

1673s Lsrr u»à Erau Il«t. ?rok., 8skrstär àsr Ltaàt-
sobuie» va» iDssllSllburK, llsbmsll ^U»NK« I'Nelrtvi- ii» auk,
rvslells clis krallxôsisàs Lpraolis xu erlerve» und die Lebulsii der Ltadt nu
dssuobsll ^vünsolisll. Eamilislllsben ^UKösiobsrt. (0 399 I-)

I-'sixvui'N «tu OrSt S

Erospskte ulld Hslsrsllxsll ?.ur VsrlüKllllK.

lîvbert pletscker, XVintertkur
Merei u. ààààeliàlt

ewpkelilt sieb bsstsns
für prompte und exakte t^uskübrullK aller àuttrâKS. (1921

Serr<ckur>geta per- Post wercteri solarlsllsterts retourrriert.

1 Ltullds voll I-uxsrll, an der LrülliKroute

kàj um> senzilw 8à
Rsstsmxkoklöllss, komkoàblss Laus ill
soköllstsr I-aKö. ?räektiKS LpaxisrKävKö,

svkattiKS ^nlaKSll, Lesbadavstalt, Rudersekitkeböll ete. VorxüKlielie ltüclis.
EiKllet «ick auek vorxüKliek für Erûksakrsaukslltkalt. Esllsiollspreis mit
Zimmer voll F I'i». a». ?rospskts Ksrll durok s1347s Ssinilie Seile»».

IMNM

kiir ^vsivliîs- u. kräftige li.ttrpvr-
m»,88».Av, au ^'ecieu elvktr. Oeuodter
ausodrauddar. lilr Orivat- uuci äristl.
Oedrauod. — iiervorragenäe ^eudvit.

LpeZialgesodätt elekir. I^oudvitvu
„VIV Q«", ^Vlnîvràur.

V^ieävrvsrkäukvr gvsuodt.

vochzodâld im tiok ciertlàsctweik
ist der öpust vordei .0 iveti
und S5 natit die fluctisn fee.
Siri^etid czelit sie ari die Hrdeif
den» mit.glll2d>SkI>c merst dir <jzz,

msctit dm5 flnUtti pukpoclihpz»!

* Überall ertiàltliciS
ltk. Reruns die künk andern
»ussclinitte dieser llnvoncen 5erie
mit seeks leeren blitrblanü Hüten

einsendet erkält, gratis u kran»
den äusserst spannenden ltomsn
die sckivarrelulpe von älex.biimss
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O Q3 Putz in
bester flüssiger Metallputz

Alleiniger Fabrikant: Fritz Schulz jun. Akt.-Ges.Leipzig

Langjährige Erfahrungen
begründen den Ruf der altberühmten

Steiufels-Seifen
Wer daher auf Qualität und Ausgiebigkeit bedacht ist,

zieht sie allen übrigen Waschmitteln vor. [1799

FRIEDRICH

ZÜRICH

Nur echt, wenn jedes Stück obigen Firmastempel trägt.

50 °|o Brennmaterial- &
50 °jo Zeitersparnis

Ueber

lOCO St-CiLClr
im Gebrauch!

Petroleumgaskochherd
D. R. P. -12,502, Schweiz. Patent 11,493

ist der solideste, feuert* ichers te und sparsamste
1755] von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
(H 1001 G) Geräuschloses und geruchloses Brennen.

GrossgestHlte Flamme friedet 1 Ijiter in 5 min. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Klamme hält 15
Liier konstant im Sieden und kostot p. stunde 1 Ct.

1 flaramig £6 Fr. 2 flammig 46 Fr.
3 flammig 66 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (7i a), Ebnat (Schweiz).

Generaldepot: Nadolny <•. Co., Basel und St. Ludwig. [1909

Sie werden überrascht sein
vom Erfolge, wenn Sie bei zugezogenen Erkältungen aller
Art, gegen Appetitlosigkeit und deren Folgen [1744

Winkler's Kraft-Essenz
anwenden, pur oder auch als Grog, anstatt Thee, vorzüglich.
In Flaschen erhältlich à Fr. 1.50 und Fr. 2.50 in allen
Apotheken, Droguerien u. Handlungen, wo nicht, direkt von
Winkler & Co., Rnssikon, franko durch die Post.

(üe 6147 f)

UNIVERSAL'LEIBBINDE

MONOPOL
nach Dr. Ostertag. echt aus
Trikot, sowie Umstandsblnde.
Für normale Figuren von 75
bis 113 om in einfacher
Ausführung von Fr. 5.— an. Für
grössern Leibesumfang
entsprechend mehr. Sehr zu

empfehlen gegen Hängeleib.

Versandhaus : Steig 331, A, Herisau. [1900

ErhältTirh in allen, Apptheken.

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, s«»wie Spachtel-Rouh aux und Köpper-tioffe
lind'Mi Sie wohl nirgends iu reichern- Auswahl und vorteilhafter, als im
174 ] ersten ZUr« her \ orhang-Versand-Gcschält von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten in KUnstlcrgardinen
Mnaterversand nach auswärts. Hei der Mannigfaltigkeit uns> rer Lager

sir d etwelche Angab« n sehr erwünscht

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten D901

Berner-Alpen-Milch.

Alles ii Allel
gerechnet, wird die findige Hausfrau

bald herausbekommen, dass
die Selbstfabrikation von Haus-
konfekten keine rentable ist. Sie
wird es dalier begrüssen,
dieselben in ebenbürtiger Qualität
und reicher Auswahl beziehen
zu können und bietet ihr hiezu
die Firma Ch. Singer, Basel,
die beste Garantie für tadellose,
stets frische und schmackhafte
Ware. Versand in Postkolli von
4 Pfund netto in 8 Sorten
gemischt à Fr. 6.— franko durch
die ganze Schweiz. [1685

Zahlreiche Anerkennungen.

Tfir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfail-Soifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

ist das beste Glanzmittel
für Damen- u. Herrenschuhe.

Sckwei^er ?rauen-Teitung — Slâtter kür âen kiâuslicken Kreis
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putiin
bester flügger ^e!s»puî?

à»Lini^erksbri><zrib krit^ Zcbul^iun Akt.-üss.leip^ig

k.angMbrigs 5 rk»I>rmiA«ii
begründen den Ruk der altbsrübmtsn

8teiusek-8eilen
Wer dsbsr auk Qualität und Ausgiebigkeit bsdaobt ist,

siebt sis allen übrigen Wasobmittsln vor. 11799

?RiLvkieL

2VR.IVS

àr svbt, wenn ^sdss Ktüek obigen ?irmsstempsl trügt.

50 Lreimmài-iul- &
501(, ^vià'spîìl'i,^

lieber
2.O-^(D

im lZsbraueb!

^etroleum^aslcockkercl
s). B. l^. 1^,5ô^, 8odxv^ix. liaient !I,40:î

Î8t àer «iel»v^stv und Mpni
1755^ vkin allen 8^8temen. krvnnt okne voekt.
0> ll)Vl tl) (?6râu8olìl08e8 unâ ^6ruelil08E8 Brennen.

(?rosssSst«'iIte flamme sieâl'ì 11miter in 5 Flin. nn<1
kostet p, r 8tun4o 3 Ots. X.l,«intest. ^iammo ii'àlt 1.S
kiiler konstant ini H,e<!ei> un<1 kostet p. î>tnnâv I Ot.

1 tlammi^ Ä3 V'r. S llammis 43
3 klaromig 33 — I'i-ospekte gratis.

^rnst Bank (?i y. ^bnat (8àà).
Leneraldepoti tlaüoln> IZo„ kasvl uni! 8t. kuil^ig. 11909

8ie weràen Sderrs8el»t 5à
vom klrfolge, wenn 8is bei sugssogsnsn Erkältungen aller
^rt, gegen Appetitlosigkeit und deren polgen (1744

Winklek'8 kkatt-^sseni
anwenden, pur oder anek als drog, anstatt l'bee, vor^üglieb.
In lflasoben erbältlicb à ?r. l. 50 und ?r. 2. SV in allen
^potkeksn, Oroguerien u. Handlungen, wo niobt, direkt von
^Vi»IiK«> â 0«., Nnssik«», franko durcb die ?ost.

(lis 6147 t

»ViOdlOPOIi
Trikot, sov^ie llmstanâsdlnctv.
P'llr normals ^ixuren von 75
dis 113 orn in vinkaodvr ^ns-
kUdrun? von ?r. 5.— an. I?Ur
srossern k-oidesninkavs ent-
spreodenâ ivvdr. 3ekr?in em-

ptvdlvn S6?en HÄnKvisid.

Vsrsandbaus: lStvix AAK, IRvrI«»«. (1900

ärböltlirti in allen »ppttiekeri.

iVìolieme Vokiisnge

/Vloser St Lie., kadvdosstr lürieb I

reiiencle k^ieudeiten in IiUiK«îIvrs»i «linen
v« i «îì«â riaol» aos^väits. lîei civr klünnis^Iti^keik nns» rer I^dAi r

lVsr 8SÌQ6Q Kiriäsrrl blÜbsnÜSS ^US-

seben lirià sins Kräftige Konstitution
sieükrn will, sruülirg sie mit àsr

altligwülirtSQ

Serner-^Ipen-jViileii.

à i» à
gersebnst, wird die tindige Laus-
trau bald berausbekommsn, dass
die Lelbstkabrikation von Haus-
Konfekten keine rentable ist. 8ie
wird es dalier begrüsseo, die-
selben in ebenbürtiger Qualität
und reiobsr ^uswabl belieben
^u können und bietst ibr bie^u
die ?irma vk. Sing«»-, Vssvl,
die beste (Zarautie tür tadellose,
stets trisebs und sebmackbalts
Ware. Versand in ?ostkolli von
4 ?kund netto in 3 Karten ge-
misebt à ?r 6.— franko durek
die gan^s Lebwsi^. (1685

^ablreieds Anerkennungen.

Für S.so Frsnken
versenden franko gegen liacbnabms

Wo. S üo. st. loiiiäe-stiikii-Zeiii»
(es. 60—70 Isiobtbssekkdigts Lttieke
der feinsten roilstts-Lsiksn). 11600

lîergmann â <ia Wiedikon-Aürieb.

ist cias beste Klan^mitte!
für Hamen- u. Herrsnsckuke.



tsfaffafgiffufe
laMirtljfüjüftltüjE OBratistjeilagE ön- IdjinEtar IrmtEii-jEituitfl.

(Srfc^eirtt am erften (Sonntag jeben 3Konat§.

St. ©allen. 9Î*. 7. 3uli 1910.

Wo? ber §ommemife.
(Slug her neueften „SJtobenWelt".)

SSkmt bie liebe ©omte fremtb«
lid) auf bte Gerbe nieberblicfen will,
in ifjrer neueften Stummer, wirb fie
ifjre Ijeïïe greube
tjaben au ber gar«
beubuittljeit ber ge«

fdjmüdten Weib«

licfyen Slîitgïieber
ber (Srbbewoljner.
2öie ein aufgeroïï«
ter Utegenbogen

flimmern alle gar«
bentöne buntburd)«
einanber an $lei«
bern wie an ipüten
unb ©onnenfd)ir«
men, ja fogar bie

jarten grauen«
fyctttbe Wirten all
farbige Slectfe mit
ifjren lila, blauen
ober grünen §anb«
fd)uljen. Unb unter
ben ftarl gebürgten
Stödten, bie im

©efyen bermöge
ifyrel engen ©djnit«
tel no cl) fürjer er«
fdjeinen, lugt ber
gleiche bunte ©trumpf über bem
farbigen @d)uf) fyerbor. |terbor«

^ig. Illoberne
Sctumfcfftmicf unb

fied)enb in ber garbenftjmpffonie er«

fdjeint S31au in aïïen Stuancen, biel«
fad) inl ©rüttlidje I)inüberfpielenb,

aber aud) 9tot unb
bal il)m nafye ber«
Wanbte, nod)leud)«

tenber wirfenbe
Drange finb biel«
fad) bertreten.

®ie garben«
freubigleit betonen

aud) bie bunten
ißalmenmufterun«
gen ber Safcijmir«

fdjall. ®afj
matt bie aüjju bunt
Wirlenben ©toffe
burci) ,,SSerfd)leie«

rung" ju beimpfen
fud)'t, tut iljrer gar«
bigfeit wenig ©in«
trag, gibt jebod)
ben Toiletten einen

ganj entjütfenben
©fjarme, ein ge«

IjeimnilboHe!
glimmern, bal al«

lerbingl nur auf
bie SîadjWirfung

bered)nei ift. Sluf eine mobifd) ge«
fleibete ©djar bon ®atnen ift Ijeute

Kimonobtufe mit
Spitjengarnitur.

HaltuMschule
KllWwirthslhllftllllic Gratisbeilage ber MMiier Muen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. Nr. 7. Juli 1910.

Wor der Sommerreife.
(Aus der neuesten „Modenwelt".)

Wenn die liebe Sonne freundlich

auf die Erde niederblicken will,
in ihrer neuesten Nummer, wird sie

ihre helle Freude
haben an der
Farbenbuntheit der
geschmückten

weiblichen Mitglieder
der Erdbewohner.
Wie ein aufgerollter

Regenbogen
flimmern alle
Farbentöne buntdurch-
einander an Kleidern

wie an Hüten
und Sonnenschirmen,

ja sogar die
zarten Frauen-

Hände wirken als
farbige Kleckse mit
ihren lila, blauen
oder grünen
Handschuhen. Und unter
den stark gekürzten
Röckchen, die im

Gehen vermöge
ihres engen Schnittes

noch kürzer
erscheinen, lugt der
gleiche bunte Strumpf über dem
farbigen Schuh hervor. Hervor-

Hig. Moderne

Saumschmuck und

stechend in der Farbensymphonie
erscheint Blau in allen Nuancen, vielfach

ins Grünliche hinüberspielend,
aber auch Rot und
das ihm nahe
verwandte, noch

leuchtender wirkende
Orange sind vielfach

vertreten.
Die

Farbenfreudigkeit betonen
auch die bunten

Palmenmusterungen
der Kaschmirschals.

Daß
man die allzu bunt
wirkenden Stoffe
durch „Verschleierung"

zu dämpfen
sucht, tut ihrer
Farbigkeit wenig
Eintrag, gibt jedoch
den Toiletten einen

ganz entzückenden
Charme, ein

geheimnisvolles
Flimmern, das
allerdings nur auf
die Nachwirkung

berechnet ist. Auf eine modisch
gekleidete Schar von Damen ist heute

Aimonobluse mit
Sxitzengarnitur.



ttteffr berat je ber Sergteici) mit einem SMftenbeei anjuftenben, ift bod)
bie SRobebame tatfädjtid) mie eine ïangftietige ®utfie geformt mit intern
nad) unten fid) ftarï berengenben 9îocE, ber nad) ber SJÎeinung ber

<Sd)neiberin mit 140 ©entimeter reic^lic^ meit ge=

nug fei, um barin gelfen ju fönnen.
SSieïe ruften fid) and) fdjon jurn ging in

bie Söeite, maS heutzutage nic^t einmal nur bilb=
tid) gemeint ju fein braucht, obmotft bie groffe
Stenge bie fotibere Seförberung burd) bie ©ifem
baffn ober burd) baê Stutomobit ber im Suft=
fc^iff nod) borjiefjen mirb.

©in Steiberfoffer ift tjeute Ieid)t gefiacft, finb
bod) bie $oitetten in ihrer guitertofigfeit f0 ans
ff)rud)êIo§ im
Ütaumberbraud)
unb bie meinen
©toffefo fc^mieg=
fam unb unjer=

briidbttr, baff
fdjon in einem
einfa^en §anbs
toffer mehrere
bottftänbtgeStei=
ber mitgenom=
men merben ïbn=
nen. ®a§ gteidje
gilt bon ber Un=
tertteibung, bei
ber I bie reid)gar=
nierten meinen
unb farbigen Um
terrötfe nafjejn
ganj auêfdjeiben.
®ie feine SatifH

gig. 2. ©infadjeg SBafcfi« mäfd)e ift gteici)»
ober SRuffelinüetb mit faII§ fo fd)tnieg=
mobernem engem Sîotf. fam,unb anOteHe

ber (Stiefel treten
bei ber Stobebame ^ente mehr ober
meniger tief auêgefdjnittene @d)ul)e aul
bünnem §anbfchuhteber auS (Stoff in
ber garbe ber SEoitetten.

Hm bie unertäff[id)en Stufen auS
Safd)tnirfeibe ober auê einfarbiger <Seibe,
bie mit Sorliebe in ber tteibfamen Si» g(g. 3. «prattifc^cr ätngug für
monoform getragen merben, unb mit ba§ Hochgebirge.

mehr denn je der Vergleich mit einem Tulpenbeet anzuwenden, ist doch
die Modedame tatsächlich wie eine langstielige Tulpe geformt mit ihrem
nach unten sich stark verengenden Rock, der nach der Meinung der

Schneiderin mit 140 Centimeter reichlich weit
genug sei, um darin gehen zu können.

Viele rüsten sich auch schon zum Flug in
die Weite, was heutzutage nicht einmal nur bildlich

gemeint zu sein braucht, obwohl die große
Menge die solidere Beförderung durch die Eisenbahn

oder durch das Automobil der im Luftschiff

noch vorziehen wird.
Ein Kleiderkoffer ist heute leicht gepackt, sind

doch die Toiletten in ihrer Futterlosigkeit so

anspruchslos im
Raumverbrauch
und die weichen
Stoffeso schmiegsam

und unzer-
drückbar, daß

schon in einem
einfachen Handkoffer

mehrere
vollständigeKlei-
der mitgenommen

werden können.

Das gleiche
gilt von der
Unterkleidung, bei
der «die reich
garnierten weißen
und farbigen
Unterröcke nahezu
ganz ausscheiden.
Die feine Batist-

Fig. 2. Einfaches Wasch- Wäsche ist gleich-
oder Musselinkleid mit falls so schmieq-
modernem engem Rock, sam.und anStelle

der Stiefel treten
bei der Modedame heute mehr oder
weniger tief ausgeschnittene Schuhe aus
dünnem Handschuhleder aus Stoff in
der Farbe der Toiletten.

Um die unerläßlichen Blusen aus
Kaschmirseide oder aus einfarbiger Seide,
die mit Vorliebe in der kleidsamen Ki- Fig. g, Praktischer Anzug für
monoform getragen werden, und mit das Hochgebirge.
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©toff

Sttulnahme einiger ©äumdjen ober
einer jierlidjen ©tiderei wenig §lul»
puj) erhalten, jebent 9îoct atipaffen
ju !önnen, neunte ntan im
bei Blufenrodel ge»

färbte ©djleierblufen
mit, bie über bie Blufen
gejogen, bon wunber»
hübfdjem ©ffeft finb unb
fic^ aufferorbentlidjer
Beliebtheit erfreuen.®r=
wähnt feien hier nocf)
bie hübfdjen ©irrtet aul
fröftig farbigem Sad»
leber, fowie grauem

ober mobefarbenem
^anbfchulfleber, bie ber
Blufentrad)t ben mo»
bifdjen ©djict berleihen.
®al fd)Wierigfte @e»

pädftüd bleibt immer
nod) ber £mt, beffen
Behälter an ©röffe
taum mehr übertroffen
Werben lann ; ba jebod)
bie IDÎobe auch Keine
unb lleinfte Sopfbebed»
ungen jur SBahl fteIXt,
fo !ann man ben tiefem
hut ruhig 5« tpaufe
laffen, befonberl bann, gig. 4. Wtoberneg«inber

Wenn man in bie Berge ïletb au§ zweierlei Stoff.

ober an bie ©ee manbern Witt, wo
ja fchon bie ftetl borlfanbene ftär»
tere Suftbewegung ein geinb bei
aHju großen fmtel ift. §ier wer»

ben bie praïtifdjen, an»
liegenben Sturban»

barettl Triumphe feiern.
llnb ber lange ©to et

bei ©djirntel, ber für
ben grofsen ^mt uner»
läfjlid) ift, wie foil ber
ohne ©efälfrbung mit»
geführt werben SlfidjtS
einfacher all bal, benn
am ©toct finb ©riff unb
Zwinge jum 21bfd)rau=
ben eingerichtet, inerfter
Sinie um beibe nad) Be=
lieben aulwechfeln 311

tönnen. ®od) erweift fid)
biefe @inrid)tung auch

für bie Beladung
aufferorbentlid) praf»
tifd).

3um Bergfteigefport,
p größeren Sßanber»
touren im ©ebirge bie»
ten wir mit Slbbilbung
3 eine gut aulprobierte
Borlage. ©I genügt
nicht, einen Wetterharten
©toff für bal Sofiüm

gtg. 5. Stufjltiffen mit gladjfticljfticEeret. SDlufterüorgetcbmmg (geftodEjene

Schablone) liefert ba§ Sdufterjeichenatelier ber SUtobenwelt ^Berlin W,
£ü|omftrafje 84 für 50 Sßfg.
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Stoff

Ausnahme einiger Säumchen oder
einer zierlichen Stickerei wenig Ausputz

erhalten, jedem Rock anpassen
zu können, nehme man im
des Blusenrockes
gefärbte Schleierblusen
mit, die über die Blusen
gezogen, von
wunderhübschem Effekt sind und
sich außerordentlicher
Beliebtheit erfreuen.Er-
wähnt seien hier noch
die hübschen Gürtel aus
kräftig farbigem
Lackleder, sowie grauem

oder modefarbenem
Handschuhleder, die der
Blusentracht den
modischen Schick verleihen.
Das schwierigste

Gepäckstück bleibt immer
noch der Hut, dessen

Behälter an Größe
kaum mehr übertroffen
werden kann; da jedoch
die Mode auch kleine
und kleinste Kopfbedeckungen

zur Wahl stellt,
so kann man den Riesenhut

ruhig zu Hause
lassen, besonders dann, Fig. 4. Modernes Kinder

wenn man in die Berge kleid aus zweierlei Stoff.

oder an die See wandern will, wo
ja schon die stets vorhandene stärkere

Luftbewegung ein Feind des

allzu großen Hutes ist. Hier wer¬
den die praktischen,

anliegenden Turbanbaretts

Triumphe feiern.
Und der lange Stock

des Schirmes, der für
den großen Hut
unerläßlich ist, wie soll der
ohne Gefährdung
mitgeführt werden? Nichts
einfacher als das, denn
am Stock sind Griff und
Zwinge zum Abschrauben

eingerichtet, in erster
Linie um beide nach
Belieben auswechseln zu
können. Doch erweist sich

diese Einrichtung auch
für die Verpackung

außerordentlich praktisch.

Zum Bergsteigesport,
zu größeren Wandertouren

im Gebirge bieten

wir mit Abbildung
3 eine gut ausprobierte
Vorlage. Es genügt
nicht, einen wetterharten
Stoff für das Kostüm

Fig. 5. Stuhlkissen mit Flachstichstickerei. Mustervorzeichnung (gestochene

Schablone) liefert das Musterzeichenatelier der Modenwelt Berlin IV,
Lützowstraße 84 für öv Pfg.
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gu Wählen, feine gorrn muff fo eingerichtet fein, baff man bei ©omtem
fd}ein einen leichten, tjübfd)' auSfepenben Slnjug höh ber jebocp burch
Stuffcplagen beS SragenS, llebereinanberfnöpfen ber Sorberteile unb
Docpfnöpfen beS SîocieS ©türm unb Stegen Sßiberpart gu leiften int*
ftanbe ift

Schnitte gu tiefen StbBilbungen liefert ba§ Schnittmufteratelier ber
ffltobenmett, Serltn W 35, juttt greife bon 60 fJ5f. für bett einzelnen Schnitt
(Stoct ober SCaitte). SDÎobenWelt * Stfionnentinnen erhatten ihn für 25 Sßf.

portofrei.

Qrrprobt mtfc flttt befunden.

Salbfleifcpfuppe. SSürftig gefcfjnitteneS Mbfleifcp Wirb mit
einer ßwiebel in Sutter gebämpft unb mit bent gur ©uppe nötigen
SBaffer aufgefüllt. Gcinige getrocfuete ißitge (fo man hat) unb ein @tücf=

cpen Srotrinbe unb genügenb ©at§ unb eine fpanböott SîeiS merben

mitgefocpt. $ft baS gteifdj weich, f° if* aud) bie ©uppe fertig, man
giefit fie über ein berïtepperteS ©igetb unb gibt fie mit geröfteten
©emmetwürfetn gu SEifcp.

*

Sfomatenfuppe. 6—8 grojfe Tomaten werben halbiert, bie
Serne auSgebrüdt, bann bie grücpte in ©tücte gefcpnitten unb in
50 ©ramm Sutter mit einer fein gefdjnittenen 3wiebet angebümpft.
®ann werben 7< Siter gteifcpbrüpe unb ein patbeS ©taö SSeiffWein

gugegoffen, aïïeS etwa 45 SJiinuten gebünftet unb barauf burdh ein

ipaarfieb geftricpen. 3" 100 ©ramm Sutter rührt man einige Sodf*
töffet 3J?epI; ift biefe SRepIfcpwihe pell geröftet unb mit Vfa Siter
gleifcpbrüpe p einer ©uppe angerührt, fo locht man fie etwa eine

©tunbe auS, um fie fobann mit beut Somatenpüree angurüpren unb
mit in gleifcpbrüpe geîocptem SîeiS aufgutragen.

*

§ammel fßilaw. SftagereS §ammelfteifd) ohne Knochen wirb
in 2 cm grofse SSürfel gefcpnitten, mit einer feingefcpnitienen Zwiebel
in wenig frifcher Sutter gelb gebraten unb mit ©alg unb fßfeffer ge=

würgt. ®aun nimmt man ba§ gteifcp perauS, häuftet etwa eine Saffe
©arotiner=3teiS in bem gurüctgebtiebenen gett, gibt einige Söffel gleifdp
brûpe bagu, fowie V2 in SSürfelcpen gefcpnittene @elterie=28urgeï unb
ïocpt bieê alles famt bem angebratenen gteifcp gugebedt auf mäßigem
geuer Weich, WaS etwa 1V3—2 ©tunben $eit erforbert. 15 SRinuten

por bem Anrichten werben 2—3 Söffel ®omatenfauce bagugefügt, als*
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zu wählen, seine Form muß so eingerichtet sein, daß man bei Sonnenschein

einen leichten, hübsch' aussehenden Anzug hat, der jedoch durch
Aufschlagen des Kragens, Uebereinanderknöpfen der Vorderteile und
Hochknöpfen des Rockes Sturm und Regen Widerpart zu leisten
imstande ist.

Schnitte zu diesen Abbildungen liefert das Schnittmusteratelier der
Modenwelt, Berlin V/ 3b, zum Preise von 6V Pf. für den einzelnen Schnitt
(Rock oder Taille). Modenwelt - Abonnentinnen erhalten ihn für 25 Pf.
portofrei.

Erprobt und gut befunden.

Kalbfleischsuppe. Würflig geschnittenes Kalbfleisch wird mit
einer Zwiebel in Butter gedämpft und mit dem zur Suppe nötigen
Wasser aufgefüllt. Einige getrocknete Pilze (so man hat) und ein Stückchen

Brotrinde und genügend Salz und eine Handvoll Reis werden
mitgekocht. Ist das Fleisch weich, so ist auch die Suppe fertig, man
gießt sie über ein verkleppertes Eigelb und gibt sie mit gerösteten
Semmelwürfeln zu Tisch.

Tomatensuppe. 6—8 große Tomaten werden halbiert, die
Kerne ausgedrückt, dann die Früchte in Stücke geschnitten und in
50 Gramm Butter mit einer fein geschnittenen Zwiebel angedämpft.
Dann werden V-t Liter Fleischbrühe und ein halbes Glas Weißwein
zugegossen, alles etwa 45 Minuten gedünstet und darauf durch ein

Haarsieb gestrichen. Zu 100 Gramm Butter rührt man einige Kochlöffel

Mehl; ist diese Mehlschwitze hell geröstet und mit I V- Liter
Fleischbrühe zu einer Suppe angerührt, so kocht man sie etwa eine

Stunde aus, um sie sodann mit dem Tomatenpüree anzurühren und
mit in Fleischbrühe gekochtem Reis aufzutragen.

Hammel Pilaw. Mageres Hammelfleisch ohne Knochen wird
in 2 cm große Würfel geschnitten, mit einer feingeschnittenen Zwiebel
in wenig frischer Butter gelb gebraten und mit Salz und Pfeffer
gewürzt. Dann nimmt man das Fleisch heraus, dünstet etwa eine Tasse
Caroliner-Reis in dem zurückgebliebenen Fett, gibt einige Löffel Fleischbrühe

dazu, sowie V- in Würfelchen geschnittene Sellerie-Wurzel und
kocht dies alles samt dem angebratenen Fleisch zugedeckt auf mäßigem
Feuer weich, was etwa 1V-—2 Stunden Zeit erfordert. 15 Minuten
Vor dem Anrichten werden 2—3 Löffel Tomatensauce dazugefügt, als-



— 58 —

bann Ijebt mon baê ©eridjt nod) mit 1 ©üfjdjen „äRaggif SSürge"

iit ©efctjmad nnb ferbiert e§ fofort fyeifj.

*
@d)afffoielettenàla Jardinière. Sofynen, ©rbfen, fRübti, meifie

fRüben in fleine ©djeiben gefdjnitien, ©tjampignonf — ïurj, mal unb
toiebieï gerabe bie ^a^reêgei t unf ju einer „Jardinière-ißtatte" bietet,
mirb in gteifcpbrülje meid) getobt, bann in eine mit Suiter auf=

gejiridjene Safferotte getegt unb mit menig Srütje tangfam einfodjen
taffett. ÜRun merben bie ©cpafffotetetten, toetdje injroifdjen im Dfen
ober in einer Sratpfanne meid) gebraten morben finb, auf bie gteifdj«
platte georbnet, mit etmaf ©auce begoffen unb mit beut ©emüfe garniert.
ÜRad) Setieben fann man ber Srüfje, in meïdjer bie ©emäfe getobt
merben, ein menig bomSratfteifd) ober Siebigf gteifdjejtraft beigeben.

*

SReerrettigfauce. ®er faft ben ganjen SSinter auf bem SRarft

feilgebotene SReerreitig ift jum gefottenen fRinbfleifct) eine fetjr beliebte

Seitage. ®erfelbe mirb gefcfyätt, gemafdjen unb abgetrodnet, bann auf
bem fReibeifen gerieben nnb jugebecft. hierauf nimmt man ein ©tüd=
cpen SButter, läfjt e§ in ber ißfanne jergetjen, bod) barf fie nid)t braun
merben, man rüfjrt fo biet SReljl Ijtnein, atf bie Sutter aufnimmt. fRun

gibt man ben SReerrettig hinein unb töfcpt tangfam mit gteifdjbrülje
ab. ©troaf SRitd) ober fRalfrn macpt bie ©auce fdjön meiß. ©atj nadj
Sebarf. ©od ber SReerrettig ftar! fein, fo barf man ifin nidjt fange.
fodjen.

*

©ebadeneSatbfteber. Son fettem geräuchertem ©pect merben

jjiemlid) biet bnnne ©Reiben gefdjnitten, in bie falte 0metette=ißfanne
getegt nnb auf bem gener tangfam aufgebraten. ®ann legt man bie

©djnittdjen auf bie marme Sßtatte unb becft fie ju. Sont gett mirb
ein Seit meggegoffen unb etmaf Sutter in bie Pfanne getan. ®ie ge=

gantete ßeber mirb in ©Reiben gefcpnitten, biefe in ttRept gemenbet,
mit ©atj unb ißfeffer beftreut unb rafcp gebaden, bamit fie meicl)

bleiben. ®amt richtet man bie Seber auf bie @pedfd)nittd)en an, badt
in ber jurüdgebtiebenen Sutter fdjneü einige ©träußctjen ißeterfitie unb

legt fie auf bie Seber.

*
©ngtifdje Sräuterfauce. ®af ©etbe bon einigen ©iern

mirb mit einem Gsjjtöffet bott gutem ©enf, einem halben ©fftöffet $uder,
fomie mit (Sffig unb öel, Sßfeffer unb ©atj unb fo bietem biden, fauren
fRatjm flaumig gerüljrt, baff ef eine gebunbene ©auce gibt. ®iefer
fügt man nun, fet)r fein gelfadt, oerfdjiebene Sräuter, mie @d)niit=
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dann hebt man das Gericht noch mit 1 Güßchen „Maggis Würze"
in Geschmack und serviert es sofort heiß.

Schafskoteletten à la farckiriière. Bohnen, Erbsen, Rübli, weiße
Rüben in kleine Scheiben geschnitten, Champignons — kurz, was und
wieviel gerade die Jahreszeit uns zu einer Zaràière-Platte" bietet,
wird in Fleischbrühe weich gekocht, dann in eine mit Butter
ausgestrichene Kasserolle gelegt und mit wenig Brühe langsam einkochen

lassen. Nun werden die Schafskoteletten, welche inzwischen im Ofen
öder in einer Bratpfanne weich gebraten worden sind, auf die Fleischplatte

geordnet, mit etwas Sauce begossen und mit dem Gemüse garniert.
Nach Belieben kann man der Brühe, in welcher die Gemüse gekocht

werden, ein wenig Jus vom Bratfleisch oder Liebigs Fleischextrakt beigeben.

Meerrettigsauce. Der fast den ganzen Winter auf dem Markt
feilgebotene Meerrettig ist zum gesottenen Rindfleisch eine sehr beliebte

Beilage. Derselbe wird geschält, gewaschen und abgetrocknet, dann auf
dem Reibeisen gerieben und zugedeckt. Hierauf nimmt man ein Stückchen

Butter, läßt es in der Pfanne zergehen, doch darf sie nicht braun
werden, man rührt so viel Mehl hinein, als die Butter aufnimmt. Nun
gibt man den Meerrettig hinein und löscht langsam mit Fleischbrühe
ab. Etwas Milch oder Rahm macht die Sauce schön weiß. Salz nach

Bedarf. Soll der Meerrettig stark sein, so darf man ihn nicht lange >

kochen.

GebackeneKalbsleber. Von fettem geräuchertem Speck werden

ziemlich viel dünne Scheiben geschnitten, in die kalte Omelette-Pfanne
gelegt und auf dem Feuer langsam ausgebraten. Dann legt man die

Schnittchen auf die warme Platte und deckt sie zu. Vom Fett wird
ein Teil weggegossen und etwas Butter in die Pfanne getan. Die
gehäutete Leber wird in Scheiben geschnitten, diese in Mehl gewendet,
mit Salz und Pfeffer bestreut und rasch gebacken, damit sie weich
bleiben. Dann richtet man die Leber auf die Speckschnittchen an, backt

in der zurückgebliebenen Butter schnell einige Sträußchen Petersilie und

legt sie auf die Leber.

Englische Kräutersauce. Das Gelbe von einigen Eiern
wird mit einem Eßlöffel voll gutem Senf, einem halben Eßlöffel Zucker,
sowie mit Essig und Oel, Pfeffer und Salz und so vielem dicken, sauren
Rahm schaumig gerührt, daß es eine gebundene Sauce gibt. Dieser
fügt man nun, sehr fein gehackt, verschiedene Kräuter, wie Schnitt-
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laud), SBoretfdj, Jßeterfilie, ©gbragoit, greffe, fßimpineße unb Riebet«
(nur fein Sauerampfer unb Serbe!!) fowie bag Skiffe ber ©ier bei.

3u allen SIrten ïattem gletfdj, feiner frifdjer SBurfi ober Ejartgefoitenen
©iern als fetjr pifante Sance empfehtengwert.

*
@firagon Sauce, ©in Söffe! boß frifcpe ©ftragonbtättchen

Werben mit 6 Söffein gutem Skineffig unb einigen fßfefferförnern gur
tpälfte eingelöst, burthpaffiert unb in ber borbereiteten btonben Sauce
einige Spinnten aufgefocpt. Uebrige ©firagonbtättchen merben in Heine

SSierectcpen gefdjnitten, in fiebenbeg SSaffer getaucht, fofort abgetropft'
unb ber Sauce hinzugefügt. ®iefe wirb nun mit etwa? frifdjer Sutter
unb einem Bufaig bon Siebigg gteifcheptraft abgefdjmedt.

*

©rbäpfetfnöbet. 23ieiter öriginakfRegept SRan fod)t 6 big
8 groffe ©rbcipfet, fdjätt fie unb paffiert fie in einen SSeibting (Scpüffel,
SEopf) hinein- fdjneibet 4 Semmeln mürfetig unb röftet fie in reiä)ttct)
gerlaffener Sutter, mifdjt fie unter bie ©rbäpfet, gibt brei gange ©ier
bagu unb fobie! ©rieg atg nötig ift, ben SEeig haltbar gu madjen. 2!ug
biefem SEeig formt man groffe Snöbe! (Stöfje), fod)t fie in Satgwaffer
unb richtet fie mit geröfteten Semmetnbröfeln unb Heiner Sutter an.

*

9îorbameri!anifche SEomatenregepte. 1. Tomaten a!§

©ernüfe. fOfan brüht bie SEomaten mit focpenbent SBaffer ab, bamit
man bie f)aut abgiefjen fann unb fdjneibei fie in bier Seite, Wobei

man aber bie Serne nicht heraugnimmt. ®ie Stücfe wirft man gleich
in ben Sopf, worin fie gefocpt werben foflen. ®ag SSaffer unb ben

Saft, weldjer fid) noch im SEopfe anfammett, giefjt man ab, weit bag

©emüfe fonft git bünn augfäßt (bie ameriïanifcheu SEomaten finb be=

fonberS faftig). SRan tut etwag Saig baran, eine Heine, feingefdjnittene
$wiebe!, etwag geflogenen fßfeffer unb Semmetfrnmen. fDiandje fügen
and) noch einige Stüde bon ber Srnme eineg Skifjbroteg bagu. 2!ßeg

gufammen lafft man nun 20 SRinuten auf gutem geuer focpen, wobei

man bag ©ericpt forgfättig bor beut Anbrennen hütet. 3n einer Heinen

fßfanne wirb Sutter gebräunt, in weither man einen halben Söffe!
äRelf! braun anlaufen täfft. ®ieg fügt man mit etwag weitem f]nder
an bie SEomaten unb läfft bag Oericht bor beut Snricpten noch einma!
burcpHthen. ®ie SEomaten bürfen nur in ihrem eigenen Safte ge*
bünftet werben, ©g !ommt fein SBaffer bagu. 2. fRohe SEomaten.

Sie werben gebrüht, abgegogen, nebeneinanber auf eine Schliffet gelegt
unb mehrere Stunben, bebor man fie auf bie Safe! bringt, mit fßfeffer
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lauch, Boretsch, Petersilie, Esdragon, Kresse, Pimpinelle und Zwiebeln
(nur kein Sauerampfer und Kerbel!) sowie das Weiße der Eier bei.

Zu allen Arten kaltem Fleisch, feiner frischer Wurst oder hartgesottenen
Eiern als sehr pikante Sauce empfehlenswert.

Estragon-Sauce. Ein Löffel voll frische Estragonblättchen
werden mit 6 Löffeln gutem Weinessig und einigen Pfefferkörnern zur
Hälfte eingekocht, durchpassiert und in der vorbereiteten blonden Sauce
einige Minuten aufgekocht. Uebrige Estragonblättchen werden in kleine

Viereckchen geschnitten, in siedendes Wasser getaucht, sofort abgetropft
und der Sauce hinzugefügt. Diese wird nun mit etwas frischer Butter
und einem Zusatz von Liebigs Fleischextrakt abgeschmeckt.

Erdttpfelknödel. Wiener Original-Rezept Man kocht 6 bis
8 große Erdäpfel, schält sie und passiert sie in einen Weidling (Schüssel,

Topf) hinein, schneidet 4 Semmeln würfelig und röstet sie in reichlich
zerlassener Butter, mischt sie unter die Erdäpfel, gibt drei ganze Eier
dazu und soviel Gries als nötig ist, den Teig haltbar zu machen. Aus
diesem Teig formt man große Knödel (Klöße), kocht sie in Salzwasser
und richtet sie mit gerösteten Semmelnbröseln und heißer Butter an.

Nordamerikanische Tomatenrezepte. 1. Tomaten als
Gemüse. Man brüht die Tomaten mit kochendem Wasser ab, damit
man die Haut abziehen kann und schneidet sie in vier Teile, wobei

man aber die Kerne nicht herausnimmt. Die Stücke wirft man gleich
in den Topf, worin sie gekocht werden sollen. Das Wasser und den

Saft, welcher sich noch im Topfe ansammelt, gießt man ab, weil das
Gemüse sonst zn dünn ausfällt (die amerikanischen Tomaten sind
besonders saftig). Man tut etwas Salz daran, eine kleine, feingeschnittene
Zwiebel, etwas gestoßenen Pfeffer und Semmelkrumen. Manche fügen
auch noch einige Stücke von der Krume eines Weißbrotes dazu. Alles
zusammen läßt man nun 20 Minuten auf gutem Feuer kochen, wobei

man das Gericht sorgfältig vor dem Anbrennen hütet. In einer kleinen

Pfanne wird Butter gebräunt, in welcher man einen halben Löffel
Mehl braun anlaufen läßt. Dies fügt man mit etwas weißem Zucker
an die Tomaten und läßt das Gericht vor dem Anrichten noch einmal
durchkochen. Die Tomaten dürfen nur in ihrem eigenen Safte
gedünstet werden. Es kommt kein Wasser dazu. 2. Rohe Tomaten.
Sie werden gebrüht, abgezogen, nebeneinander auf eine Schüssel gelegt
und mehrere Stunden, bevor man sie auf die Tafel bringt, mit Pfeffer
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unb @aïg Beftreut. SInftatt Pfeffer unb @at;$ tann man fie and) mit
geflogenem Suder befireuen. @ie finb feßr erfrifdjettb. 3. ©atat. Stan
fdjneibet bie Somaten in ©Reiben mit ober otjne £>aut nnb gibt fein«
gefdjnitte.ne 3tütebeX, Pfeffer, @a%, ©ffig nnb Oet baran.

*
©ornidjong (©ffiggurten.) ®ie Stielten muffen abgefct)nitten

toerben, bann reibt man ©tue! für ©tüd mit einem rautjen ®ud)e ob,

legt fie in eine ©cßüffet, gibt eine £>anbbott ©at;) barüber — mannt
fie bon Seit jn S^'t burdjeinanber unb nad) girïa jroei ©tunben leert
mon fie auf ein ©ieb junt SIbtroßfen — ïege fie in ben $oßf prüd
unb gieße tocljenben Söeineffig barüber, fo biet, baß bie ©ornidjong
babon bebedt finb. 21m onbern SRorgen fd)ütte ben ©ffig babon meg
in eine getbe fßfanne, gebe eine Heine ipanbbott @atj bei — taffe
fodjen — unb gieße mieber über bie ©urten. Stm brüten ®ag feße

man bie ©ornidjong mitfamt bem ©ffig auf'g geuer — taffe fie einmat
auffocfyen — rooburd) fie mieber fdjön grün merben — taffe fie bann
erïatten. Stielte fie bann in einen ©teingnttopf ober ©tag an unb
gebe bon Seit ju S^t ein menig fßfeffertörner — ®itt unb ©ftragon
ba^mifeßen. ®od)e frifdjen ©ffig auf unb menig ©atj unb etmaS ab«

ge!üf)tt gebe ifm über bie ©ornidjong. @ie muffen bom ©ifig bebedt

fein. SJiit ^Sapier berbittben.
*

©igftunfcf) (Ponche glacé.) SJÎan tod)t V2 kg Suder mit 3/4 Siter
SBaffer auf, fdjäumt ilfn, tut bie auf Suto abgeriebene ©cßate bon

jmei ©itronen bap, brüdt, nad)bem ber Smfer ertattet ift, ben ©aft
bon brei ©itronen fjineirt unb gießt bie JJafdpng bnreß ein ©ieb. ®ann
läßt man fie feft gefrieren unb arbeitet turj bor bem Stnridjten V4 Stafdje
feinen Straf, 1 $tafd)e ©Ifamßagner nnb 1 ©tag SRaragquino barunter.
iDîan ferbiert ben ißunfd) in ©Ipmpagnergtäferu.

*

©ffig« ober Sitbonentimonabe. ©ine ïtifdpng bon 28affer,
©ffig ober Sdronenfaft nebft Stder roirb bon mandjen Strbeitgebern
ben Arbeitern im Sommer gereicht unb bon benfetben felqr bantbar
angenommen. ®er ©enuß atfol)o(f)attiger ©etränte mirb ßierburd)
bebeutenb eingefdjränft.

*

Steigpubbing. 1 Saffe Steig roirb mit 3/i Siter füßer sDlitd)
nnb etroag Vanille gar getod)t, unb tüßt man bann bie ÜJiaffe ertatten.
®ann toerben 6 Stättdjen ©etatine in SSaffer ganj ftüffig getocfyt, bieg
roirb unter ben fatten Steig gerüffrt. Sufefet rüßrt man nod) eine

Saffe Suder unb 72 Siter gefd)tagenen Staßm teietjt barunter. ®ie
SJtaffe mirb bann in eine gorm gefüllt unb redjt tatt geftettt.
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und Salz bestreut. Anstatt Pfeffer und Salz kann man sie auch mit
gestoßenem Zucker bestreuen. Sie sind sehr erfrischend. 3. Salat. Man
schneidet die Tomaten in Scheiben mit oder ohne Haut und gibt
feingeschnittene Zwiebel, Pfeffer, Salz, Essig und Oel daran.

Cornichons (Essiggurken.) Die Stielchen müssen abgeschnitten
werden, dann reibt man Stück für Stück mit einem rauhen Tuche ab,

legt sie in eine Schüssel, gibt eine Handvoll Salz darüber — wannt
sie von Zeit zu Zeit durcheinander und nach zirka zwei Stunden leert
man sie auf ein Sieb zum Abtropfen — lege sie in den Topf zurück
und gieße kochenden Weinessig darüber, so viel, daß die Cornichons
davon bedeckt sind. Am andern Morgen schütte den Essig davon weg
in eine gelbe Pfanne, gebe eine kleine Handvoll Salz bei — lasse

kochen — und gieße wieder über die Gurken. Am dritten Tag setze

man die Cornichons mitsamt dem Essig auf's Feuer — lasse sie einmal
aufkochen — wodurch sie wieder schön grün werden — lasse sie dann
erkalten. Richte sie dann in einen Steingnttopf oder Glas an und
gebe von Zeit zu Zeit ein wenig Pfefferkörner — Dill und Estragon
dazwischen. Koche frischen Essig auf und wenig Salz und etwas
abgekühlt gebe ihn über die Cornichons. Sie müssen vom Eisig bedeckt

sein. Mit Papier verbinden.

Eispunsch (ponobe Zlnes.) Man kocht bZ Zucker mit "Z Liter
Waffer auf, schäumt ihn, tut die auf Zucker abgeriebene Schale von
zwei Citronen dazu, drückt, nachdem der Zucker erkaltet ist, den Saft
von drei Citronen hinein und gießt die Mischung durch ein Sieb. Dann
läßt man sie fest gefrieren und arbeitet kurz vor dem Anrichten V» Flasche

feinen Arak, 1 Flasche Champagner nnd 1 Glas Marasquino darunter.
Man serviert den Punsch in Champagnergläsern.

Essig- oder Zitronenlimonade. Eine Mischung von Wasser,
Essig oder Zitronensaft nebst Zucker wird von manchen Arbeitgebern
den Arbeitern im Sommer gereicht und von denselben sehr dankbar

angenommen. Der Genuß alkoholhaltiger Getränke wird hierdurch
bedeutend eingeschränkt.

>t-

Reispudding. 1 Tasse Reis wird mit ^ Liter süßer Milch
und etwas Vanille gar gekocht, und läßt man dann die Masse erkalten.
Dann werden 6 Blättchen Gelatine in Waffer ganz flüssig gekocht, dies
wird unter den kalten Reis gerührt. Zuletzt rührt man noch eine

Tasse Zucker und Liter geschlagenen Rahm leicht darunter. Die
Masse wird dann in eine Form gefüllt und recht kalt gestellt.
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$Wei ©rieSfpeifen, bie immer geraten, ©in Siter ffltitch
Wirb mit etwa! ©älj, einer ©fange SSaniüe unb einer Dbertaffe garin
jum Kodjen gebracht, bann ttùrb tangfam eine große Dbertaffe feiner
©rieS ^ineingequirlt, wenn er gar, mit bem ©djnee bon brei ©iweifi
burcijgerührt in eine mit SSaffer auSgefpütte gorm getan. — Sait mit
eitter Dbfifauce betört, ©in galber Siter SBaffer nnb ein galber
Siter ïraftiger §imbeer= ober Kirfchfaft mit einer großen Dbertaffe
©rieS biet getobt, mie oben bewerft, weiter herfahren. SSaniïïefauce

baju: '/2 Siter ïOîiïdj, ein ©tnctdjen SSaniEe, ein ©fjtöffet garin ge=

focht, mit brei ©igeïb unb einem ï^eetbffeï Kartoffelmehl abgerührt.
*

Omeletten auf itatienif dje Sir t. SJÎan fdjtningt baê ©iweifi
bon brei ©iern p ©chnee, gibt bie ©igetb, jebeS einjeïn, baju, nebft
1—2 Söffet geflogenen SßaniEepcter, ftopft atteS pfammen nnb bäcft

babon in heiBer lutter brei Dmetetten.

*
SBeingetee. 30 ©ramm ©etatine, 9—10 ®ep(iter guten, alten

(frangöfifd^en) SBein; ©djate unb ©aft einer 3tofbe; l1/2 ®emittier
igohanniSbeerfonfttüre, ber ©tjrnf) bon frifchen Sßeeren; 120 ©ramm
gutter, eine Steife unb ein Teelöffel ©ognac. ®ie ©etatine mirb in
SBaffer 10 SJttnuten geweicht, bann bringt man aEeS pfammen in eine

ißfanne unb rührt, bis eS focht; atSbann läßt man 10 iDtinuten tang»
fam meitertochen, rooranf man mit ©oheniEe färbt unb bie glüffigfeit
burd) ein ®ud) feiht. Stahbem man eine gornt in tattern SBaffer ge=

fpütt, füEt man fie nnb fteEt fie an einen fatten Ort. ®ie ©etee

!ann auch wit ©djtagrahm ferbiert werben.

*
©chmerjftitlenbeS SJtittel bei rheumatifdjen unb gichtifdjen

Seiben. SXudj hier tonnte man fagen, warum in bie gerne fdjweifen,
fieh', baê ©ute liegt'fo nah, nämtid) baS Soäjfatj. SluS atten ©er=
hielten unb ftarten Küchenhanbtüdjern fertigt man mehrere ©äctchen,
bie mit ©atj gefüEt unb bann auf bem iperbe ober ©^iritnStocljer fo

erhi|t werben, baff eS fniftert. hierauf werben bie feft pgebunbenen
©äctchen in atte SBoEtüher, woEene Strümpfe ober ähnliches gewictett
unb bem Krauten aufgelegt. Stach unb nach entfernt man bann bie

äußeren §üEen, bamit bie SBärrne nicht nachläßt. SIEe 20—30 SJtinuten

finb bie ©äctchen p wedjfetn, fotange, bis ber ©hmerj fidj berminbert.
*

©egen ^rtfeftenflidqe fchfifceu am heften einige ®ropfen
SMfenöt ober Sorbeeröt, Wetdje man auf befonberS gefâifrbeie ©teEen,
Wie §atS unb Staden, reibt.

{Rebaltion unb Vertag: Srcm ©life £> one g g er in ©t. ©allen.
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Zwei Griesspeisen, die immer geraten. Ein Liter Milch
wird mit etwas Salz, einer Stange Vanille und einer Obertasse Farin
zum Kochen gebracht, dann wird langsam eine große Obertasse feiner
Gries hineingequirlt, wenn er gar, mit dem Schnee von drei Eiweiß
durchgerührt in eine mit Wasser ausgespülte Form getan. — Kalt mit
einer Obstsauce verzehrt. Ein halber Liter Wasser und ein halber
Liter kräftiger Himbeer- oder Kirschsaft mit einer großen Obertasse
Gries dick gekocht, wie oben bemerkt, weiter verfahren. Vanillesauce
dazu: Liter Milch, ein Stückchen Vanille, ein Eßlöffel Farin
gekocht, mit drei Eigelb und einem Theelöffel Kartoffelmehl abgerührt.

Omeletten auf italienische Art. Man schwingt das Eiweiß
von drei Eiern zu Schnee, gibt die Eigelb, jedes einzeln, dazu, nebst
1—2 Löffel gestoßenen Vanillezucker, klopft alles zusammen und bäckt

davon in heißer Butter drei Omeletten.
X-

Weingelee. 30 Gramm Gelatine, 9—10 Deziliter guten, alten
(französischen) Wein; Schale und Saft einer Zitrone; 1'/^ Deziliter
Johannisbeerkonfitüre, der Syrup von frischen Beeren; 120 Gramm
Zucker, eine Nelke und ein Teelöffel Cognac. Die Gelatine wird in
Wasser 10 Minuten geweicht, dann bringt man alles zusammen in eine

Pfanne und rührt, bis es kocht; alsdann läßt man 10 Minuten langsam

weiterkochen, worauf man mit Cochenille färbt und die Flüssigkeit
durch ein Tuch seiht. Nachdem man eine Form in kaltem Wasser
gespült, füllt man sie und stellt sie an einen kalten Ort. Die Gelee
kann auch mit Schlagrahm serviert werden.

Schmerzstillendes Mittel bei rheumatischen und gichtischen
Leiden. Auch hier könnte man sagen, warum in die Ferne schweifen,

sieh', das Gute liegt'so nah, nämlich das Kochsalz. Aus alten
Servietten und starken Küchenhandtüchern fertigt man mehrere Säckchen,
die mit Salz gefüllt und dann auf dem Herde oder Spirituskocher so

erhitzt werden, daß es knistert. Hierauf werden die fest zugebundenen
Säckchen in alte Wolltücher, wollene Strümpfe oder ähnliches gewickelt
und dem Kranken aufgelegt. Nach und nach entfernt man dann die

äußeren Hüllen, damit die Wärme nicht nachläßt. Alle 20—30 Minuten
sind die Säckchen zu wechseln, solange, bis der Schmerz sich vermindert.

Gegen Insektenstiche schützen am besten einige Tropfen
Nelkenöl oder Lorbeeröl, welche man auf besonders gefährdete Stellen,
wie Hals und Nacken, reibt.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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